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der Reujahts- Aufruf des Führers an das deutſche Volk

Aus unſeren Opfern wird der siegerwachſen Zwischen Gestern und Morgen
Adolf Hitler über die militäriſche und politiſche Lage des Reiches

dnb. Ans dem Führerhauptquar-
tier, 31. Dez. Der Führer richtet zum
eher Jahr folgenden Aufruf an das deutſche

olk:
Deutſches Volk! Nationalſozialiſten, Na

tivnalſozialiſtinnen! Parteigenoſſen!
Ueber vier Jahre ſind vergangen ſeit dem

Tag, an dem die internationalen Hetzer, die
ſchon lange Zeit vorher geiſtig und materiell
den Krieg gegen Deutſchland vorbereitet hat-
ten, endlich ihre Kriegserklärung überreichen
konnten. Als am 3. September 1939 England
und Frankreich dte Beziehungen zu Deutſch
land abbrachen und damit den langerſehnten
Krieg provozierten, handelten ſie im Geiſte
einer jahrhundertealten Tradition. Beſon
ders England lebte in dieſem Augenblick im
Wahne, ſeine mehr als dreihundertjährige
Praxis europäiſcher Kriegsanzettelung mit
dieſes Mal beſonders billigem eigenen Ein
ſatz erfolgreich weiterführen zu können. Dieſe
klugen Männer der Traditionspolitik des
britiſchen Jmperialismus hatten allerdings
einige wichtige Tatſachen überfehen:

1. daß bei dieſem Krieg eine völlige Ver
änderung der Lage dadurch eingetreten war,
als nicht mehr England der Nutznießer der
Wiederherſtellung eines „thevretiſchen Gleich
gewichts“ der Kräfte das Ergebnis dieſes
Krieges ſein könnte, ſondern nur der Bolſche
wismus. Daß es daher ein ſogenanntes
„Gleichgewicht der europäiſchen Kräſte“ auf
die Dauer überhaupt nicht mehr gibt, ſondern
daß die Notwendigkeit der Erhaltung Euro
pas gegenüber der bolſchewiſtiſchen Gefahr
ausſchließlich eine Frage des Vorhandenſeins
einer dominierenden Kontinentalmacht iſt. Die
britiſche Meinung, durch geſchicktes Jonglie-
ren und Vorſchieben verbündeter Kräfte von
Fall zu Fall eine Verlagerung des europäi-
ſchen Schwergewichts nach Bedarf und in jeder
Richtung vornehmen zu können, iſt überlebt,
und durch die Tatſachen der harten Wirklich-
keit unmöglich geworden. Denn im Kampf
der großen Nationen kann England als Macht
eine eigene ausſchlaggebende Rolle ſelbſt nicht
mehr ſpielen. Bei einem Bündnis Englands
mit dem Bolſchewismus oder mit der ameri
kaniſchen Union benötigen dieſe England nicht,
aber England iſt ohne den Beiſtand dieſer
Staaten hilflos und unfähig, ſeine bisherige
traditionelle Politik weiter fortzuſetzen.

2. Der Krieg, den England in der Mei-
nung einer Fortführung ſeiner alten tradi-
tionellen Politik vom europäiſchen Gleich
gewicht begann, wurde vom internationglen
Judentum unterſtützt und propagandiſtiſch
vorbereitet, wird aber heute agitatoriſch nicht
mehr. zum Nutzen der engliſchen Intereſſen
geführt, ſondern für den Sieg der jüdiſchen
Weltdiktatur. England, das ſo oft die Völker
als Jnſtrument ſeiner ſkrupelloſen euro
päiſchen Zielſetzung verwendete, iſt heute
ſelbſt nur zum Inſtrument noch ſkrupelloſerer
Mächte geworden. Ganz gleich, wie dieſer
Krieg ausgehen würde, die britiſche Macht
ſtellung muß auf jeden Fall bei ſeinem Ende
ſchwächer ſein, als ſie es bei ſeinem Anfang
war. Wenn aus dieſer Erkenntnis heraus
die britiſchen Staatsmänner nunmehr glau
hen, am beſten mit den Wölfen weiterzuheu-
len, dann werden ſie dadurch eine Aenderung
dieſer naturgegebenen Entwicklung erſt recht
nicht herbeiführen können. Der internationale
Jude hetzt zu dieſem Kampf nicht, damit Eng
land als Weltmacht übrigbleibt oder auch
nur ſeine Weltmachtſtellung behält, ſondern
er führt ihn, daß Europa bolſchewiſiert wird,
und zwar einſchließlich England. Das Bünd
nis, das England mit dem Satan abgeſchloſſen
hat, wird ſo ausgehen, wie ſolche Seelenver-
ſchreibungen bisher immer noch ausgegangen
ſind: nicht Großbritannien wird den volſche-
wiſtiſchen Teufel bezähmen, ſondern das bol
ſchewiſtiſche Gift wird England ſelbſt immer
mehr anfreſſen und endlich zum Verfall führen.

3. Was unſer Deutſchland, meine Volks
genvſſen, betrifft, ſo wiſſen wir, daß ſeine
Exiſtenz allein das Daſein Europas ver-
bürgt. Das heißt: jeder Zuſammenbruch
Deutſchlands würde den Kontinent einer
zweieinhalb Tauſend Jahre zurückreichenden
kulturellen Tradition berauben, und an ſeine
Stelle eine Barbarei ſetzen, die ſich nur der
jenige vorzuſtellen vermag, der den bolſche
wiſtiſchen Oſten kennt.

Daß es ſich in dieſem Kampf nicht um
Sieger und Beſiegte handelt, wie in früheren
Kriegen, habe ich ſchon oft erwähnt. Jch
halte mich aber vor meinem Gewiſſen ver
pflichtet, es gerade bei dieſem Aufruf zum
neuen Jahr noch einmal mit beſonderer Ein

dringlichkeit auszuſprechen. Mich beein
drucken dabei nicht die haßerfüllten Wünſche
der offiziellen engliſchen Politik. Wenn die
maßgebenden britiſchen Politiker verlangen,
daß der größte Teil des deutſchen Volkes
ausgerottet werden ſolle, daß man unſerem
Volk wie dem polniſchen die Kinder nehmen
müſſe, um ſie nach Rußland zur Erziehung
zu geben, das heißt um ſie umzubringen, daß
man ein oder zwei Dutzend Millionen
deutſche Arbeiter nach Sibirien abtranspor
tieren ſollte, wenn britiſche Biſchöfe dafür
beten, daß die Beſtrafung des deutſchen Vol
kes für die nächſten Jahrzehnte dem Bol-
ſchewismus anvertraut werden möge, wenn
man in engliſchen Zeitungen ſchreibt, daß
man dieſes Mal, hoffentlich durch keinerlei
Humanitätsanwandlungen mehr angekrän-
kelt, der Gerechtigkeit freien Lauf laſſen und
das von England und Frankreich ſelbſt an
gegriffene Deutſchland ſo zerreißen und züch
tigen ſollte, daß es ſich in Jahrhunderten
nicht mehr erheben kann, dann iſt das ſicher
lich aufrichtig gemeint, aber an ſich nicht ent
ſcheidend. Denn: auch wenn wir nicht dieſe
unverblümten Aeußerungen einer wahrhaft
ſatanifchen britiſchen Geſinnung vernehmen
würden, ſo haben wir genügend Einſicht, um
zu wiſſen, was unſer und Europas Schickſal
ſein müßte, wenn uns dieſer Kampf unge
rüſtet überraſcht hätte und wir ihn deshalb
nicht zu gewinnen in der Lage wären.

Uebrigens iſt alles, was in dem Gehirn
dieſer engliſchen Sadiſten als theoretiſche Ab
ſicht produziert wird, vom Bolſchewismus in
der praktiſchen Wirklichkeit längſt durchexer
ziert worden. Wir ſind uns darüber im
klaren, daß dieſer Kampf deshalb auch alle
früheren Hemmungen, die einer rein menſch
lichen Humanität entſpringen, außer acht
läßt, weil es an ſeinem Ende nicht Sieger
und Beſiegte, ſondern ohnehin nur Ueber
lebende und Vernichtete geben wird. Wenn
es außerdem in einem Kriege möglich iſt, daß
man ſich eigentlich in dieſer Brutalität zum
erſtenmal in der Geſchichte auf den Krieg
gegen Frauen und Kinder förmlich ſpeziali
ſiert und fich ſelbſt den Ehrennamen „Mör-
der“ beilegt, dann mag daraus allein ſchon
ermeſſen werden, welches das Schickſal des

Fortſetzung auf Seite 2)

Von Dr. Karl- Friedrich Lauer
Das Jahr 1944 hat seine Pforten geöffnet. So

unbeschwert es uns entgegentritt, so geheimnis-
voll ist das Dunkel, das es umgibt. Im Grunde
genommen wissen wir über das, was es bringen
wird, nur eins: der Krieg, dessen eiserne Ge-
setze und unerbittliche Härte wir gerade im ver-
flossenen Jahre mehr denn je zu spüren be-
kamen, wird weitertoben. Wo wir auch hin-
schauen nirgends zeigt sich ein Nachlassen
der Kräfte, nirgends ein Nachlassen des Stre-
bens nach dem Sieg Und von Frieden und
Friedensplänen wird nur dort viel gesprochen
und geschrieben, wo die selbstverständliche Er-
füllung der eigenen Wünsche mit bezeichnenden
Zukunftsparolen über den dritten Weltkrieg ver-
bunden wird: bei unseren Gegnern Gewiß, auch
wir denken gerade an einer Jahreswende an den
Frieden, an eine ruhige Entwicklung welche
Hoffnungen knüpften wir einst an das Jahr 1943,
das uns, wenn wir heute zurückblicken, der bis-
her größten seelischen Belastungsprobe aus-
gesetzt hat. Aber all diese Gedanken bewegten
und bewegen sich im deutschen Volke nicht auf
der glatten Ebene der Illusionen, sondern auf
dem festen Boden der rauhen Wirklichkeit Sie
wurden zwar manches Mal tüchtig durchginander-
geschüttelt. Immer mehr fiel dabei das Schwäch-
liche vom Starken ab. Als wir jetzt in den Ta-
gen der langen Nächte zur Musterung antraten,
da offenbarte sich diese innere Wandlung, die
sich auf den Schlachtfeldern bei den einst nur
im raschen Vorwärtsstürmen siegreichen Truppen
und in der Heimat bei der unter dem Bomben-
terror leſdenden Bevölkerung vollzogen hat

Geläutert und gefestigt nahmen wir so gestern
Abschied von diesem Zeitabschnitt und blicken
heute voll Zuversicht in die Zukunft. Vor einem
Jahre spürten wir noch nichts von den dunklen
Ahnungen, die damals die Führung in Anbe-
tracht der schweren Winterschlacht im Osten
und der Einschliebung Stalingrads wohl be-
schlichen haben mögen. Und heute wissen wir
wieder nicht, welche Prüfungen uns das Schick-
sal auferlegen wird. Wir wissen nur, daß in
diesem Krieg, der sich nicht an die Künstliche
Zeitrechnung der Menschen hält, unser Wille,
der härter denn je geworden ist, unser Haß, den
der Bombenterror erzeugte, und unser Ver-
trauen das nie größer war, die starken, ent-
scheidenden Faktoren auch im neuen Jahre sein
werden. Denn daß wir vor dem Endsieg noch
schweren Belastungsproben ausgesetzt sein wer

In unſerem Schwerk allein liegt unſer Heil!
Der Aufruf des Reichsmarſchalls Göring an das deutſche Volk

dnb. Berlin, 81. Dez. Der Neufahrsauf-
ruf des Reichsmarſchalls Hermann Göring
an das deutſche Volk lautet:

„Deutſche Volksgenoſſen! Jm vergange
nen Jahre ſind die Anforderungen des Krie
ges erneut gewachſen. Schwerſte Material
ſchlachten ſind geſchlagen und die erbittertſten
Abwehrkämpfe beſtanden worden. Jn ent
ſagungsvoller Pflichterfüllung hat der
deutſche Soldat zu Lande, zu Waſſer und in
der Luft an allen Fronten wieder höchſtes
Heldentum bewährt und die feindlichen Maſ
ſen auch in dieſem Kriegsjahr den deutſchen
Grenzen und den Kerngebieten des europäi-
ſchen Feſtklandes ferngehalten.

Auch die Heimat hat höchſte Belaſtungen
ertragen und ſich der kämpfenden Front und
dem ſelbſtloſen Opfer der Gefallenen würdig
erwieſen. Mit allen ihren Kräften arbeitet
ſie in äußerſter Konzentration und unter
ſchwierigen Bedingungen für die Sicherung
der Landesverteidigung. Hunderttauſende
früher nicht berufstätiger Frauen haben
neben ihren im Kriege ohnehin erſchwerten
häuslichen Aufgaben noch zuſätzliche Pflich-
ten im Daſeinskampf unſeres Volkes über
nommen. Tag und Nacht brauſt die Arbeit
in den gewaltigen Rüſtungswerken; und das
Landvolk hat wieder mit Mühe und Fleiß
für das tägliche Brot geſorgt.

Dieſe ſtarke Arbeitskraft der im Kriegs
einſatz Schaffenden iſt auch unter dem Luft
terror der Feinde nicht zerbrochen. Auf mei
nen Beſichtigungsreiſen habe ich in den letz-
ten Monaten die Städte aufgeſucht, die von
den brutalen Angriffen britiſcher und ameri
kaniſcher Flieger am ſchwerſten betroffen
ſind. Dort habe ich mit Werktätigen aller
Berufe und namentlich auch mit Frauen ge
ſprochen. Niemals bin ich ſtolzer geweſen,
ein Deutſcher zu ſein, nie zuvor glücklicher,
meine ganze Kraft dieſem Volke widmen zu
dürfen. Mit tapfexem Herzen erträgt es die

grauſam ſchweren Schläge einer ſo barbari
ſchen Kriegführung gegen Frauen und Kin-
der, gegen Heim und Hof, gegen Kultur und
Geſittung! Mutig und zäh geht es immer
wieder unbeirrt an die Arbeit und an die
Beſeitigung der Schäden! Hier zeigt ſich, daß
der Geiſt der Front auch in der Heimat
lebt. Ein ſolches Volk kann niemals unter
gehen. Es wird, das iſt meine heilige Ueber
zeugung, auch allen kommenden Gefahren
trotzen und ſich in den Stürmen dieſer Zeit
behaupten.

Durch das Schickſal gehärtet und in unſe
rer Gemeinſchaft innerlich gefeſtigt, gehen wir
in das vor uns liegende Jahr, in ein neues
Jahr ſchwerſter Kämpfe und größter Anſtren
gungen. Wir hängen keinen Jlluſionen nach
und täuſchen uns nicht darüber, daß noch viel,
ſehr viel von uns verlangt wird. Jeder ein
zelne von uns iſt bereit, das Aeußerſte ein
zuſetzen, um unſere Freiheit zu wahren und
die Pläne unſerer Feinde zu zerſchlagen, die
unſer Vaterland vernichten und uns alle in
den Abgrund endloſer Not und bitterſten
Elends ſtürzen wollen. Jn unſerem Schwert
allein liegt unſer Heil! Wir legen es erſt aus
der Hand, wenn Volk und Reich für alle Zu
kunft geſichert ſind.

Richten wir in dieſer Stunde unſeren
Blick unerſchrocken und mutig vorwärts. Vor
uns liegt die uns vom Schickſal geſtellte
große Aufgabe. Wir können ihr nicht aus
weichen. Wir müſſen und werden ſie löſen.
Beharrlich und ſiegesgewiß werden wir wei
terkämpfen und arbeiten und den Terror der
Feinde mit härteſten Schlägen brechen. In
Treue und Gehorſam zu unſerem geliebten
Führer, der unerſchrocken als leuchtendes Bei-
ſpiel vor uns ſteht, werden wir unſere Pflicht
erfüllen, bis das Ziel erreicht und der er
ſehnte Frieden errungen iſt.

Die Loſung für das neue Jahr lautet:
Alle Kräfte und jedes Opfer für die Freiheit
und den Sieg!“

den darüber bestehen im deutschen Volk
keine Zweifel.

Wir müssen unseren Gegnern dankbar sein,
daß sie selbst uns auf diese Entwicklung vor-
bereiten. Ihren Grundplan haben sie mehr als
einmal angekündigt: gleichzeitiger Angriff von
Osten, also Fortsetzung der Winterschlacht
durch die Sowjets, von Süden, also in Italien
unter Einschaltung all der Hilfsvölker, deren sie
sich bedienen, von Westen, also endlich die Er-
füllung Stalinscher Wünsche durch eine Invasion,
und schließlich Fortsetzung der Terrorangriffe
auf deutsche Städte, Das grobe Neue, gleich-
zeitig aber auch die geheimnisvolle Unbekannte,
ist die Invasion. Dieser Plan, anfänglich nur
ein beliebtes politisches Kampfinsfrument sowje-
tischer- Herkunft im Streit unter den Alliierten,
mußte schließlich von unseren Gegnern ernsthaft
in Angriff genommen werden, als die bolschewi-
stische Sommer- und Herbstoffensive ihr Ziel,
die Zertrümmerung der deutschen Front, ebenso-
wenig erreichte, wie der anglo-amerikanische
Versuch, die Festung Europa von Süden her zu
Fall zu bringen. Auch heute ist noch nicht zu
übersehen, ob und wann im neuen Jahre dieser,
nach Ansicht unserer Gegner entscheidende
Schlag geführt werden soll. Die Agitation
schlägt gerade in diesen Tagen jenseits des Ka-
nals hohe Wellen und übertönt kräftig die vor-
sichtigen Stimmen, die selbst Lord Montgomery,
vor kurzem noch der prahlerische Befehlshaber
der 8. Armee, ertönen lieb

Wir können also damit rechnen, daß uns das
neue Jahr auf diesem Gebiet den Versuch einer
gewaltigen gegnerischen Anstrengung bringen
wird, daß sich damit das gewaltige Ringen einem
entscheidenden Höhepunkt nähert. Denn die
rasche Beendigung dieses Krieges ist für unsere
Feinde eine Notwendigkeit geworden. Den Eng-
ländern ging es 1939 darum, nicht nur den stark
gewordenen nationalsozialistischen Staat zu zer-
schlagen, um dann nach altem Brauch aus dem
ständig unruhigen Europa eigenen Nutzen zu
ziehen, sondern auch der plötzlich auftauchen-
den sozialen Neuordnung in Ermangelung eige-
ner schöpferischer Ideen und aus Angst vor dem
Wegfall ihrer ausbeuterischen Methoden und
damit der hohen Gewinne ein Paroli zu bieten
In den USA erschien der Eintritt in den Krieg
dem Präsidenten der einzige Ausweg aus der
wirtschaftlichen Notlage, die sich in ähnlichem
Maße wie in England durch eine hohe Arbeits
losenzahl ausdrückte. Den Krieg als Kampfer-
spritze gegen den Bankrott eines falschen Wirt-
schaftssystems, ja einer Weltanschanung zu be-
nützen das erscheint unserem Denken und
Fühlen unmöglich und nur verständlich, wenn
wir uns in die Vorstellungswelt des 19. Jahr-
hunderts versetzen. Wenn heute der britische
Wissenschaftler Prof. Carr in einer bitteren An-
klage gegen die Politiker, die das Empire zer-
schlagen und sich in die vollkommene Abhängig-
keit Moskaus begeben haben, erklärt Heute ist
es üblich, den Krieg als grausam und brutal zu
bezeichnen. Aber es ist vollkommen irreführench,
ihn als z2weck- und sinnlos hinzustellen. Der
Krieg ist in der gegenwärtigen Zeit die zweck-
vollste unserer sozialen Einrichtungen wenn
das ein Engländer als der Weisheit letzten
Schluß zu Papier bringt, dann stehen Wir einer
Geistesverfassung gegenüber, die mit einem
Schlag uns offenbart, warum wir diesen Krieg
führen müssen.

Der Zwang unter dem die Gegner handeln,
ist also deutlich spürbar. Der Plan der Invasion,
die das neue Jahr bringen soll, erscheint damit
als der einzige Ausweg aus dem politischen und
militärischen Dilemma. Wir unterschätzen diese
Kraftanstrengung, der wir wahrscheinlich aus-
gesetzt sein werden, nicht. Aber aus dem
Schweigen, das unsere Führung zu diesen Fra-
gen und über ihre Ab wehrmaßnahmen an den
Tag legt, lesen wir, daß wir gerüstet sind auf
den Ansturm, der sich von England aus auf den
Kontinent stürzen soll. Daß hierbei die Nord-
amerikaner den Löwenanteil tragen, daß sie also
für die Briten die Kastanien aus dem Feuer
holen sotlen, wirft im Rahmen einer solchen
Gesamtschau nur ein bezeichnendes Licht auf
die Lage, in der sich das Empire befindet: zer-
rieben zwischen Moskau und Washington geht
es, das zunächst allein stand, den Weg des Ver-
brechens an Europa bedenkenlos weiter auch
im neuen Jahr, dessen wirklichen Ablauf uns
das Schicksal verhüllt. Aber wir wissen, daß
dieser Weg in den Abgrund führen muß, wenn
Deutschland, wenn Europa im Frieden leben
wollen. Die Kraft, das zu erreichen, haben wir
uns in den letzten zwölf Monaten geholt, in einer
Zeit der härtesten Belastungsproben,
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unterliegenden Teiles ſein wird. Denn man
ſage nicht, daß dies nur ſoundſo vielen Zehn

tauſend Kindern oder ſoundſo vielen Zehn
tauſend Frauen und Mädchen zugedacht ſei.
Nein! Denn dies iſt ja das in den Augen
der heutigen Engländer und ihrer Hinter
männer einzig Beklagenswerte. Sie würden
überglücklich ſein, wenn ſie ſtatt deſſen das
Zehn oder Hundertfache an Menſchen zu ver
nichten in der Lage wären. Sie erklären
das auch ganz brutal und offen und wir
nehmen es ebenſo vffen zur Kenntnis. Wir
erſehen daraus, daß es ſich hier um einen
mitkeidloſen Kampf um Sein oder Nichtſein
handelt, der von uns deshalb leider auch
genau ſo mitleidlos beantwortet werden muß
und wird. Denn wie groß auch der Schrecken
heute ſein mag, er könnte nicht verglichen
werden mit dem grauenhaften Unglück, das
unſer Volk und darüber hinaus ganz Europa
treffen würde, wenn dieſe Verbrecherkoali
tion jemals ſiegreich wäre.

Die Gefahr für Europa iſt eine ungeheure.
Sie wird nicht gemildert dadurch, daß gewiſſe
britiſche oder amerikaniſche Stellen ſchon jetzt
erklären, nach dieſem Kriege ſei ein dritter
Weltkrieg unansbleiblich, der Krieg zwiſchen
den Plutokratien untereinander vder gemein
ſam zwiſchen ihnen und dem Bolſchewismus.
Es iſt außerdem für die Menſchheit gleich
gültig, ob ſie unter der jüdiſch-kapitaliſtiſchen
oder jüdiſch-bolſchewiſtiſchen Diktatur zu
grundegeht, vb alſo dieſe Menſchheitsver
ſklavung dann das Sternenbanner, den
Unidn Jack oder die Sowjetflagge aufgeſteckt
exhält, jedenfalls für die Leidtragenden iſt
das unwichtig. Es iſt daher unſerem ganzen
Leben, unſerem Trachten und unſerem Sein
nur eine einzige Aufgabe geſtellt: nämlich die
teufliſchen Pläne der jüdiſchen Weltbrand-
ſtifter und ihrer Trabanten zum Scheitern
zu bringen. So ſchwer deshalb dieſer uns
aufgezwungene Kampf im einzelnen iſt, er
ſteht trotzdem in keinem Verhältnis zu dem
Los, das alle treffen würde im Falle einer

iederlage. Es kann daher nür einen kate
goriſchen Befehl für unſer Volk geben, näm
lich dieſen Krieg unter allen Umſtänden und
mit allen Mitteln zu einem ſiegreichen zu
geſtalten

Jeder Krieg auf dieſer Welt hat einmal
ſein Ende gefunden, es wird daher auch dieſer
Krieg nicht ewig dauern. Daß das deutſche
Volk im Jahre 1918, verführt von den ver
logenen Phraſen eines amerikaniſchen Präſi
denten, glaubte, durch ſeine freiwillige Waffen
ſtreckung das Ende beſchleunigen zu können,
hat nicht nur Deutſchland in das ſchwerſte
Unglück getrieben, ſondern auch den heutigen
Krieg mitverſchuldet. Denn auch ohne die

damalige deutſche Kapitulation hätte der erſte
Weltkrieg ſein Ende gefunden, aber dann
ſicherlich nicht zum Unglück, ſondern zugtnſten
des Reiches

Wir ſind dieſes Mal glücklicherweiſe der
Gefahr enthoben, ſolchen Sirenentönen zum
Opfer zu fallen: 1. haben unſere Gegner in
ihrem altteſtamentariſchen Haß ſelbſt die
Kriegsziele in voreiliger Weiſe brutal und
offen hingusgeſchrien; 2. iſt es kindiſch, wenn
jetzt nachträglich engliſche und amerikaniſche
Zeitungen entdecken und in ihrer Dummheit
ſchreiben, daß es ſchlauer wäre, aus propagan
diſtiſchen Geſichtspunkten andere Kriegszieles
herauszuſtellen als die zuerſt ausgeſprochenen
Nicht nur, daß es eine Beleidigung für die
Vernunft unſeres Volkes iſt, ihm anzukün-
digen, daß man aus propagandiſtiſchen Grün-
den jeht etwas anderes ſagen ſollte, würde
es auch wenn man das von Anfang an ge
tan hätte den internationalen Erzſchwind-
lern ein zweites Mal kein Wort glauben
Außerdem man verſucht nicht, durch ſeine
Kriegführung Millionen Frauen und Kinder
umzubringen, um dann vielleicht einen Frie
den der Verſöhnung vder der Verſtändigung
oder Gerechtigkeit zu verſchenken! Die Art
der Kriegführung, ſelbſt hat unſere Gegner
entlarvt. Es iſt der tauſendjährige Haß des
Judentums und der von ihm dirigierten
plutokratiſchbolſchewiſtiſchen Welt, der ſich
nicht nur in der Kriegführung auswirkt, ſon
dern der wenn er ſiegen könnte auch das
Weſen des Friedens beſtimmen würde.

Dieſem Haß aber ſteht heute kein ſchwäch
liches bürgerliches Deutſchland gegenüber,
ſondern der nationalſogialiſtiſche Volksſtaat.
Er wird deshalb auch nicht hingenommen von
fauken dekadenten oberen Ständen oder Klaſ
ſen, ſondern dieſer brutale Angriff wird be
antwortet von der deutſchen Volksgemein-
ſchaft, und zwar nicht beantwortet mit Phra
ſen aus weltbürgerlichen Jdeologien, ſondern
mit dem geſunden und fangatiſchen Haß einer
Raffe, die weiß, daß ſie um ihr Daſein kämpft
und die ſich wenigſtens in dieſem Fall zu dem
alten bibliſchen Spruch bekennt: Auge um
Auge und Zahn um Zahn! Daß das jüdiſche
Ziel der Vernichtung Europas am Ende die
ſichere Ausrottung des Judentums in r
bringen wird, iſt daher außer allem Zweifel
und daß der Verſuch der Engländer und Ame-
rikaner, Europa und Deutſchland durch den
Bolfchewismus zu vernichten und das deutſche
Volk durch die moskowitiſchen Würger zu
Füchtigen, d. h. ausrotten zu laſſen, nur das
Gegenteil erreicht, d. h. die Bolſchewiſierung
ſ. angelſächſiſchen Welt ſelbſt, iſt ebenſo
icher.

Folgendes kann heute feſtgeſtellt werden:
1. Nach über vier Jahren Krieg hat das
Deutſche Reich nicht einen Quadratkilometer
ſeines Bodens verloren. Allein unſere Geg
ner nennen heute große Teile ihres ehemali
gen Beſitzes nicht mehr ihr eigen, ſelbſt wenn
ſie ſich dieſe auf dem Umwege von Leih und
Pachtverträgen als „Jnſelſtützvunkte“ uſw.
gegenſeitig abgeſobbert haben. Das. Deutſche
Reich iſt in dieſem gewaltigen Kampf nicht
nur nach allen Seiten zum Schutze dieſes
Kontinents weit vorgeſtoßen, ſondern es hat

dabei bisher noch jeden einzelnen Rückſchlag
immer wieder überwunden.

Die ſchwerſten Rückſchläge in dieſem Kampf
hat uns das Jahr 1943 gebracht. Unſer älte
ſter Verbündeter iſt zunächſt ausgefallen, aus
gefallen durch einen lange andauernden und
planmäßig organiſierten Verrat einer Elique,
die ſich mit dem großkapitaliſtiſchen Weſten
genau ſo identiſch fühlte, wie ſie den Zer
ſetzungen der marxiſtiſchen Jdevlogie geiſtig
hilflos gegenüberſtand. Schon ſeit der Zeit
vor dem Kriegsbeginn war das unterirdiſche
Wirken dieſes um den König geſcharten
Finanz- und Generak- und Politikerklüngels
zu beobachten geweſen. Sowohl die Schwie
rigkeiten in Nordafrika als auch die auf dem
Balkan waren letzten Endes auf die beharr-
lichen Sabotage- und Lähmungsverſuche die
ſer plutokratiſchen Gegner des faſchiſtiſchen
Volksſtaates zurückzuführen. Jhrer fort
geſetzten Sabvtage gelang es nicht. nur, die
Zufuhren nach Afrika und ſpäter auch nach
Italien durch immer neue Methoden einer
paſſiven Reſiſtenz zu droſſeln und damit
unſeren und den an ihrer Seite ſtehenden
italieniſchen Soldaten den Zufluß der mate
riellen Subſtanz zur Führung des Kampfes
zu unterbinden, ſondern auch auf dem Bal
kan die durch das deutſche Eingreifen ge
klärte Lage planmäßig zu erſchweren vder
zu verwirren.Das Bandenunweſen war das ausſchließ
liche Produkt der unterirdiſchen politiſchen
und militäriſchen Maßnahmen dieſer Kräfte
Ebenſs war der vollſtändige Zuſammenbruch
und Ausfall der italieniſchen Verbände im
Oſten auf die Auswtrkungen dieſer Kriſe zu

rückzuführen. Der endlich offen getätigte
Verrat an dem Duce und die ſchamloſe nie
derträchtige Verſchwörung mit den Gegnern
ſollten nach dem Willen dieſes Königs und
ſeiner Clique den Faſchtsmus in Italien
und das nationalſozialiſtiſche Deutſche Reich
zum Einſturz bringen.

In dieſem Jahr, meine Volksgenoſſen,
mußten ſehr bittere und n Entſchlüſſe
getroffen werden. Nachdem es durch den
Wort- und Treubruch franzöſiſcher Admirale,
Generale und Offiziere den Alliierten gelun-
gen war, in Franzöſiſch-Nordafrika zu lan
den, mußte ich verſuchen, unter allen Umſtän
den die Zeit zu gewinnen, die wir benötigten,
um nicht nur die Aufſtellung der unbedingt
erforderlichen neuen deutſchen Armeen durch
zuführen, ſondern um auch jene Maßnahmen
vorzubereiten, die dem nicht mehr zu über
ſehenden drohenden Abfall des Königs von
Italien entgegengeſetzt werden konnten. Die
ſpätere Kriegsgeſchichte wird einmal feſt
ſtellen, wer nun in dieſer Zeit gut geführt
hat unſere Gegner oder wir. Ich glaube
nicht, daß wenn uns das Schickſal femals
ſolche Möglichkeiten geboten haben würde
wir ſie dann ſo ſchlecht ausgewertet hätten,
wie dies auf der Seite unſerer Feinde ge
ſchah. Wir dürfen nur der Vorſehung dan
ken, daß ſie uns trotz dieſer harten Prüfun
gen immer wieder die Möglichkeit vffen ließ,
durch ſchnelles Handeln ſchwere Kriſen zu
meiſtern, ſcheinbar verlorene Sitnativnen
wieder in Ordnung zu bringen und dabei den
Ausbau unſerer militäriſchen Kräfte plan
mäßig durchzuführen.

Die harten Entſcheidungen des Jahres 1943
Der ſchmachvolle Verrat am Ducee, dem

Italien alles verdankt, hat mit einem Schlag
das Deutſche Reich und ſeine Führung vor
ſchwerſte Entſchlüſſe geſtellt. Daß die ſich daraus
ergebenden Konſequenzen auf das geſamte
Kriegsgeſchehen einen Einfluß ausübten, iſt
ſelbſtverſtändlich. Die deutſche Führung war
gezwungen, unter rückſichtsloſer Ueberprüfung
des Notwendigen gegenüber dem nicht un
bedingt Erforderlichen ſehr harte Entſchei
dungen zu treffen, die beſonders für den ein
zelnen Soldaten, der, ohne angegriffen wor
den zu ſein, oft Hunderte von Kilometern
zu rückmarſchieren mußte, ſehr ſchwer zu ver
ſtehen waren. Trotzdem kann jeder Deutſche
überzeugt ſein es iſt und es wird nicht mehr
geſchehen, als was unbedingt notwendig iſt,
um den neuen großen und gewaltigen Auf
gaben gerecht zu werden.

Dieſe Aufgabe aber heißt nur: auf jeden
Fall den Krieg zu gewinnen. Der Aufbau
neuer gewaltiger Etappenlinien, die Jnbe-
ſitznghme großer Eiſenbahnſtrecken, ihre

Sicherung und Betriebsführung zwangen zur
Beſchränkung an anderen Fronken. Dieſer
Ausgleich der Kräfte, den wir anſtrebten, kann

ſchon heute als gelungen angeſehen werden.
Wenn daher durch Reiſen, Konferenzen, Neu
beſtellung von Oberkommandierenden und
durch alle ſonſtigen Manöver zur Zeit verſucht
werden ſoll mangels einer anderen Unter
ſtützung der ruſſiſchen Offenſive Deutſch
land, das deutſche Volk und ſeine Führung
durch einen Nervenkrieg zu belaſten, ſo ver
kennt man nicht nur das deutſche Volk, ſon

dern man verwechſelt vor allem die deutſche
Führung mit der des ehemalig königlichen
Jtaltens.

Daß die Engländer beabſichtigen, im
Weſten vder auf dem Balkan eine Landung

vorzunehmen, vder in Norwegen, Holland,
Portugal vder irgendwo anders, iſt uns nichts
Neues, ganz abgeſehen davon, daß ſie ja auf
den meiſten dieſer Plätze ſchon einmal ge
weſen ſind. Daß ſie weiter dieſe Landungen
mit allen Mitteln, die ſie beſitzen, durchfüh
ren wollen, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Daß
ſie dabei auch beſondere Oberbefehlshaber
für dieſe Landungen beſtimmen iſt in der
Kriegsgeſchichte ebenfalls nichts Neues. Das
war ſelbſt bei den jämmerlichſten Koglitivns-
kriegen in der Vergangenheit ſchon ſo. Daß
ſie endlich den Plan haben, uns dabei zu
ſchlagen, war doch wohl ihre Abſicht von An
fang an.
h kann dem deutſchen Volke deshalb nur
verſichern, daß wir alle dieſe Abſichten von

vortthereln in Rethnüng ſtellte und uns vor
herettetken, und zwar nicht nur perſonell oder
materiell, ſondern auch durch einen Ausbau
jener Punkte, die uns als entſcheidend oder
wichtig für eine ſolche Landung erſcheinen,
in einem Ausmaß, das unſere Gegner wahr
ſcheinlich mehr überraſchen wird, als ihre Lan
dung es uns könnte. Wenn man verſichert,
daß die neue Jnvaſion nicht mehr verglichen
werden kann mit dem Landeverfuch von
Dieppe, dann erwarten wir auch nichts
anderes

Gegen jeden Invaſionsverſuch gerüſtet

Denn auch unſere Abwehr iſt ſelbſtverſtänd
lich ſeitdem anders gewoörden: und vor allem:
die Engländer, die in Dieppe landeten, haben ja
mit der damaligen deutſchen Abwehr überhaupt
noch gar keine Bekanntſchaft gemacht. Jch
ſpreche vor dem deutſchen Volk in voller Zu
verſicht, daß wo immer auch die Alliterten
ihre Landung durchführen, der Empfang ein
gebührender ſein wird. Der deutſche Soldat
wird auch hier in Erkenntnis der ſchickſal
haften Bedeutung dieſes Kampfes ſeine Pflicht
erfüllen. Es iſt bei einem ſo weltweiten ge
waltigen und entſetzlichen Kampf nicht zu ver
meiden, daß die phyſiſchen Belaſtungen der
einzelnen Männer vft bis zur Grenze des Er
träglichen gehen, ja, daß ſie dieſe manches Mal
auch überſchreiten. Trotzdem iſt im großen
geſehen jeder deutſche Verband in kurzer Zeit
nach der notwendigen Erholung immer wie
der ſeinen Pflichten gerecht geworden. Das
Heldentum unſerer Soldaten des Heeres, der
Marine, der Luftwaffe und der Waffen iſt
ein geſchichtlich einmaliges!

Wenn aber früher dieſe Front immer der
Heimat als das ſtrahlende Vorbild des
Opfers vorgehalten wurde, dann darf heute

die Heimat der Front als Beiſpiel eines
nicht minder großen Heldentums und Opfer
ſinns gezeigt werden. Der Boymbenkrieg
gegen deutſche Städte greift uns alle tief ans
Herz. Es ſind weniger die Städte ſelbſt,
ihre Häuſer und öffentlichen Bauten. Denn
ſicher, wir beklagen unſere endgültig ver
korenen Kunſtdenkmäler, aber wir werden
unſere Städte ſchöner errichten als ſie vorher
waren. Der vrganiſierte nativnalſozialiſtiſche
Volksſtaat wird in wenigen Jahren die Spu
ren dieſes Krieges beſeitigt haben. Aus den
Ruinen wird eine neue deutſche Städteherr-
lichkeit erblühen. Berlin und Hamburg,
München und Köln, Kaſſel und alle die ande
ren großen und kleinen beſchädigten Städte
wird man wenige Jahre nach Kriegsende
kaum mehr wiedererkennen. Dort, wo die
hiſtoriſchen Werte wieder erſetzt werden kön
nen, werden wir ſie getreu wieder herſtellen.
Wenn es uns gelungen iſt, im Frieden im
ugfiong ſozialiſtiſchen Staat im Jahre über
380 000 Wohnungen zu bauen, dann wird es
für unſere Gemeinſchaftsarbeit überhaupt
kein Probkem ſein, nach dem Krieg zwei bis

Die ſchweren Kämpfe bei 5hikomir und Witebſt

and. Aus dem Führerhauptquartier,
31. Dez. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Nördlich Kirowograd wurde nach viertägigen An
griffskämpfen trotz zähen feindlichen Widerſtandes
und ſtark verminten Geländes eine Frontlütke ge
ſchloſſen. Neben zahlreichen Gefängenen wurde um
fangreiche Beute eingebracht

In den Kampfräumen von Shitomir und Witebſk
gehen die ſchweren Kämpfe in unverminderter Stärke
weiter. Mit der erfolgreichen Abwehr überlegener
ſowjetiſcher Kräfte küſten ſich eigene Gegenanßgriffe
ab, durch die zahlreiche Ortſchaften und beherrſchende
Höhen zurückerobert wurden.In den beiden letzten Tagen wurden an der Oſt
front 240 feindliche Panzer vernichtet.

Bei den ſchweren Abwehrkämpfen im Raunte von
Shitomir zeichnete ſich die 4-Panzer Diviſion Leib
ſtandarte 44 Adolf Hitler“ unter Führung des 48
Oberführets Wiſch durch vorbildlichen Kampfgeift be
ſonders aus.

Jm Weſtabſchnitt der italieniſchen Front wurve
ein von See her im Rücken unſerer Gefechtsvor
poſten ſüdpftlich Minturuno gelandetes feindliches Ba
igillon im Gegenangriff geworfen. An der übrigen

240 Sowjet Pangzer an zwei Tagen vernichtet Deutſche UBoot Erfolge

Front führte der Feind mit ſtarker Artillerievorhereitung mehrere örtliche Angriffe Während es
ihm nordweſtlich Venafro gelang, eine Höhe zu ge
winnen, wurde er an allen anderen Stellen blutig

abgewieſen.
Jm Kampf gegen den feindlichen Rachſchubverkehr

verſenkten deutſche Unterſeeboote im Atlantik und im
Mittelmeer fünf Schiffe mit 35 000 BRT.; vier wei
tere wurden durch Torpedotreffer ſchwer beſchädigt.
Von den zur re eingeſetzten Streitkräften
wurden an der amerikaniſchen Küſte, im Nordatlän
tik und im Mittelmeer drei Zerſtörer verſenkt.

Nord amerikaniſche Bomberverbäude drangen am
geſtrigen Tage unter Jagdſchutz nach Weſtventſchland
ein und führten einen Terrorangriff gegen die Städte
Mannheim und Luvwigshafen. Jn Verlauf erbit
tkerter Luftkämpfe nit unſeren Jagdgeſchwadern ſo
wie durch Flakabwehr verlor der Feind über dem
Reichsgebiet und den beſetzten Weſtgebieten 39 Flug
zeuge, darunter eine große Zahl ſchwerer viermoto
tiger Bomber.

In den geſtrigen Abendſtunden warfen einige bri
tiſche Flugzeuge Bomben im Rheinland

Deuiſche Flugzeuge unternahmen Störangriffe
auf das Stadtgebiet von London

drei Millionen Wohnungen pro Jahr herzu
ſtellen.
Was uns allen und mir beſonders ſchmerz

lich iſt, das ſind deshalb nur die Opfer an
Menſchen und hier wieder die an Frauen
und Kindern und dann der Verluſt von ſo
vielem perſönlichen Hab und Gut und kleinen
Erinnerungen, die in ihrer oft ſcheinbar ſo
materiellen Wertloſigkeit doch viel für das
Leben desjenigen bedeuten, der ſie entweder
von ſeinen Vätern übernahm, ſich ſelbſt er
ſparte und für den ſie meiſt unerſetzbare An
denken an vergangene Zeiten waren. Jm
übrigen wird die Stunde der Vergeltung
kommen.

Umgekehrt hat aber dieſer Bombenkrieg
auch eine andere Seite. Wer hier alles ver
loren hat, muß wiſſen, daß nur der Sieg ihm
ſeine Habe wiedergibt. Nur der Erfolg die
ſes Krieges wird unſere deutſchen Städte aus
Schutthalden wieder in vblühende Gemein
weſen verwandeln. Nur der Erfolg gibt Mil
lionen Menſchen wieder den Raum der Ar-
beit und der Wohnung zurück, und nur der
Erfolg allein kann einen Zuſtand ſchaffen,
der vor allem jeden Verſuch dieſer inter
nativnalen Verbrecher unmöglich macht, noch
einmal ein ſolches Leid über die Menſchheit
zu bringen. Wenn Millionen Menſchen nichts
mehr ihr eigen nennen, was ſie verlieren
können, haben ſie nur noch etwas zu gewinnen.
Die nativnalſozialiſtiſche Staatsführung

iſt daher entſchloſſen, dieſen Kampf mit dem
äußerſten Fanatismus und bis zur letzten
Konſequenz zu führen. Sie wird ſich hierin
unterſcheiden von der ſchwächlichen und feigen
Führung der deutſchen Nation im Weltkrieg
Die Partei, die in ihren Mitgliedern ihren
übergroßen Blutzoll an der Front bringt,
trägt mit ihren Organiſationen der Jugend
und des Alters, der Frauen und Mädchen
auch zu Hauſe die verantwortliche Arbeit
nicht nur an der Erziehung, ſondern vor allem
an der Führung unſerer Volksgenvſſen in
ſchwerſten und vitterſten Stunden. Der
Krieg hat die nativnalſozialiſtiſche Bewegung
einſt geſchaffen, im Krieg muß und wird ſie
ſich gerade deshalb heute erſt recht bewähren.
Was der kämpfende Soldat an der Front
und der kämpfende Deutſche in der Heimat
leiſten, wird ergänzt durch die Arbeit unſe
rer Volksgenoſſen und von denjenigen Euro
päern, die in unſeren Reihen ſtehen.

Der deutſche Bauer, das heißt in erſter
Linie die deutſche Bauersfrau, ſie ſtatteten
ihren Beitrag durch die Ernährung unſeres
Volkes ab. Auch ſie wiſſen, daß ein Zu
ſammenbruch des Deutſchen Reiches das Ende
des deutſchen Bauerntums ſein würde. Es
kann daher auch für ſie nur ein einziges Ziel
geben unſerem Volk das an Nahrungs-
mitteln ſicherzuſtellen, was unbedingt erfor
derlich iſt, um dieſen ſchwerſten Kampf erfolg
reich durchſtehen zu können.

Die Leiſtungen der deutſchen Landwirk
ſchaft ſind denn auch dementſprechend ein
malige. Sie finden ihre Ergänzung durch
das Schaffen der Millionen unſerer Arbeiter,
die vor allem dem Soldaten Waffen und Mit
nition liefern. Zum Unterſchied des Welt
krieges 1918 veſaßen wir gegenüber einer
Zahl von dreieinhalb Tauſend feindlichen
Panzern kaum ein Dutzend eigene und dabei
überhaupt keine Panzerabwehr ſteigert
ſich in dieſem Krieg die Produktion unſerer
eigenen Panzer in Qualität und Zahl un
unterbrochen genau ſo wie die der Waffen
der Abwehr. Deutſchland iſt wohl der einzige
Staat der Welt, der ſeine Kohlenförderung
nicht geſenkt, ſondern erhöht hat, und der da
bei unter ſtärkſter Droſſelung des Privat
bedarfs alles der Führung des Krieges
unteroroönet.

Dieſes gewaltige Geſchehen wird ermög
licht durch die Leiſtungen unſeres Verkehrs,
durch unſere allgemeine Verwaltung und
durch die Arbeit von Millionen ehrenamtlich
tätiger Menſchen, die jede freie Stunde der
Pflege anderer und der Hilfe widmen. Der
Einſatz dieſes Volkes findet ſeine Abrundung
durch die einmalige Leiſtung der deutſchen
Frau, des Mädchens und heute bereits auch
durch den einer tapferen deutſchen Jugend
Es iſt der gewaltigſte Lebensrhythmus des
nativnalſozialiſtiſchen Volksſtaates, der uns
die Führung dieſes Kampfes überhaupt erſt
ermöglicht. Er ſchafft die materiellen und
idealiſtiſchen Vorausſetzungen für dieſen
Kampf der Lebensbehauptung nicht nur des
Deutſchen Reiches, ſondern des ganzen Kon
tinents. Dieſer ſozialiſtiſche Volksſtaat aller
dings iſt auch das Ziel des Haſſes der e

undwiſtiſchplutokratiſchen Weltverſchwörer
ihrer füdiſchen Drahtzieher. Er wird aber
ſt Prſage des Unterganges dieſer Kvalition
ein

Das Jahr 1944 wird harte und ſchwere
Forderungen an alle Deutſchen ſtellen. Das
ungeheure Kriegsgeſchehen wird ſich in dieſem
Jahre der Kriſe nähern. Wir haben das volle
Vertrauen, daß wir ſie erfolgreich überſtehen.
Unſer einziges Gebet an den Herrgott ſoll
nicht ſein, daß er uns den Sieg ſchenkt, ſon
dern daß er uns gerecht abwägen möge in
unſerem Mut, in unſerer Tapferkeit, in un
ſerem Fleiß und nach unſeren Opfern. Das
Ziel unſeres Kampfes iſt ihm bekannt. Es iſt
kein anderes, als unſerem Volke, das er ſelbſt
geſchaffen hat, das Daſein zu erhalten. Unſere
Opferwilligkeit, unſer Fleiß werden ihm nicht
verborgen bleiben. Wir ſind bereit, alles zu
geben und alles zu tun, um dem zu dienen.
Seine Gerechtigkeit wird uns ſo lange prüfen,
bis er ſein Urteil ſprechen kann. Unſere
Pflicht iſt es, dafür zu ſorgen, daß ſie vor
ſeinen Augen als nicht zu leicht erſcheinen,
ſondern jenen gnädigen Richterſpruch erfah
ken, der „Sieg“ heißt und damit das Leben
bedeutet!
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Das tägliche Prot
Das Brot ist die Grundlage der mensch-

lichen Ernährung überall auf der Welt wird
es gebacken, wird es täglich verzehrt. Beim
Brot machen sich Rationierungsmaßnahmen be-
sonders einschneidend bemerkbar In der Er-
Kenntnis von der Wichtigkeit einer ausreichen-
den Brotration hat die deutsche Ernährungs-
wirtschaft grobe Anstrengungen gemacht, die
deutsche Getreideernte zu steigern. Und ge-
rade im vergangenen Jahr war ihr ein schöner
Erfolg beschieden. Die letzte Ernte übertraf
nicht nur alle bisherigen Kriegsgetreideernten,
sondern auch den Durchschnitt einer ganzen
Reihe von Friedensjahren. Der Dank dafür
gebührt dem deutschen Landvolk, vor allem
der Landfrau, die mit gröbßtenteils aus-
Iändischen Arbeitern eine vorbildliche Leistung
vollbrachte. Die Erhöhung der Brotration, die
uns der Herbst des Jahres bescherte, steht im
engen Zusammenhang mit dieser Rekordernte.
Auch jandere, mit uns verbündete Länder Konn-
ten eine wesentliche Aufbesserung der Brot-
ration vornehmen. Deutschland und seine Ver-
bündeten können sich im fünften Kriegsjahr an
Brot satt essen.

Wie sieht es bei den anderen mit der Brot-
zuteilung aus? „Der sowjetische Mensch hat
Kein Brot, keinen Wodka und keinen Humor“,
schrieb der Korrespondent der „Daily Mail“,
der, Kürzlich von Moskau kommend, in der
Türkei eingetroffen war. Diese Bemerkung
trifft nicht ganz ins Schwarze, Noch immer
ist auch bei den Sowjets das Brot die Ernäh-
rungsgrundlage. Die bevorzugten Genossen, die
Rotarmisten und die Schwerarbeiter, erhalten
700 bis 800 Gramm täglich, also soviel wie
unsere Normalverbraucherration. Dem Arbeiter
stehen 400 bis 500 Gramm zu, aber die Fac
milienangehörigen haben nur ein Anrecht auf
eine Tageszuteilung von 200 bis 300 Gramm
In Gebieten, wo seit langem eine besonders
große Getreideknappheit herrscht, liegen die
Rationen noch niedriger. Man muß bei
diesen Mengenangaben berücksichtigen, daß
das Brot in der Sowjetunion eine weifaus grö-
Bere Rolle spielt als bei uns Schon vor dem
Kriege aß der Sowjetmensch zu allen drei
Mahlzeiten Brot. Heute ist er noch mehr
darauf angewiesen, weil es Kaum Fleisch, kaum
Fett, Gemüse und Kartoffeln unregelmäßig und
in sehr beschränkten Mengen gibt

In England ist Brot nicht rationiert. Aber
es wäre ein Irrtum, anzunehmen, daß der Eng-
länder soviel Brot essen kann wie er will. Brot
ist auf der Insel Mangelware, Wo soll es auch
in genügenden Mengen herkommen? Europa
hat längst auſgehört, England mit Nahrungs-
mitteln zu versorgen, und von dem, was sich
die überseeischen Gliedstaaten absparen, er-
reicht vieles nicht mehr das Mutterland

Wollte man zu einer Rationierung, einer ge-
rechten Verteilung schreifen, so gäbe es für
alle wenig. Aber im plutokratischen England
ist man dafür, daß einige reichlich haben, wenn
auch viele dafür darben müssen. Wer eine ge-
fällte Brieftasche und gute Beziehungen hat,
kann in England auch heute gut leben, Der
Schwarze Markt hat im fünften Kriegswinter
ungeahnte Ausmaße angenommen. Daß auch
das Brot zu den schwarz erhandelten Lebens-
mitteln gehört, ist freilich eine Erscheinung,
auf die die übrige Versorgung Englands Weit-
gehende Rückschlüsse zuläßt.

Das Land, das auch heute noch keinerlei
Rationierungen Kkennt, ist Tschungking- China.
Es ist das teuerste Land der Erde. Für alle
Nahrungsmittel müssen Phantasiepreise gezahlt
werden. Das Volk hungert. Es bäckt sein Brot
aus pulyerisierter Baumrinde. So wirkt sich
die Politik Londons und Washingtons, die
schon die eigenen Völker nicht vor Mangel
schützen Kann, auf seine Verbündeten aus. be.

UVmuertung in Italien
In den groben, europäischen Auseinander-

setzungen sind die Siege Italiens bisher zumeist
von anderen errungen worden. Das in guten
Zeiten in Italien geprägte Wort: „Italia fara
da se“ Italien wird es aus eigener Kraft
schaffen! ist seit hundert Jahren Sehnsucht
auf Kosten der militärtsch- politischen Reali-
täten geblieben. Das Format der Außenpolitik
in Rom entsprach den militärischen Umstän-
den: eine mittelmäßige Geschäftsvernunft in
der Interpretation politischer Tatsachen, ge-
paart mit einem mißverstandenen Macchiavel-
lismus, gab Roms Außenpolitik bis 1922 mit
Treubrüchen, Kkrankhafter Sensibilität und Grobß-
mannssucht jene trübe Atmosphäre, in der alle
Dinge konturlos werden. Der erste und ein-
zige, der entschlossen mit diesen Methoden
brach, ist Mussolini, Sein einmaliges Format als
Italiener des kühnen Wagens und der genialen
Konzeption ist von der Geschichte anerkannt.
Im Sturm des 25, Juli erwies sich jedoch, daß
der größte Teil des italienischen Volkes weder
stählern noch reif, noch opferwillig genug ist,
um die Mittel zu handhaben, durch die der
Sieg kommt Härte und Fanatismus. Es soll
nicht die Frage gestellt werden, ob Badoglio
einen Einzelfall oder ein Symptom darstellt.
Sicher ist im Lichte der Tatsachen, daß 22
Jabre des in Ziel und Wirkung durch Kräfte
hinter den Kulissen gehinderten Faschismus
nicht gutmachen Konnten, was jahrhundete-
lang schlechte weltliche und geistliche Fürsten,
Bourbonen und Savoyer, Juden und Libera-
listen, an der völkischen Substanz verdorben
hatten. Unter diesen Aspelcten lokalisiert sich
der Standort Italiens ohne Beschönigungen von
selbst. Innerhalb Italiens wird er von denen
festgelegt, die, dem Gros der Italiener weit
voraus, ein neuer Typ und in ihrer Freiwillig-
Keit, ihrer nationalen Leidenschaft, ihrem
Opferwillen Italjener sind. Gestärkt durch das
Vertrauen Deutschlands, sind sie im Strome der
amorphen politischen Masse der Abwartenden,
Mutlosen und Egoisten die Hoffnung Italiens

Das Spiegelbild der Fronten
Die militärische Lage im Jahre 1943 Von unserem Wehrgeographischen H. Sch.-Mitarbeiter

In jeder kriegeriſchen Auseinanderſetzüng
nimmt die ſchnelle und reſtloſe Vernichtung
des Gegners den erſten Platz in der Strate
gie der ſich bekämpfenden Parteien ein. Wr
der Erreichung dieſes Zieles bei Ausbruch der
Feindſeligkeiten oder mitten im Ablauf des
blutigen Geſchehens einengende Grenzen ge
ſetzt ſind ſei es durch unvollkommene Aus
bildung der rekrutierten Menſchenmaſſen oder
unvollſtändige, veraltete vder zu geringe
Ausrüſtung der Heere muß an die Stelle
der Vernichtungsſtrategie die Taktik des hin
haltenden Kampfes treten, die bei größtmög-
licher Schonung der eigenen Verbände und
des Materials den Angreifer in erſchöpfungs-
reiche Schlachten verwickelt. Hierdurch wird
erreicht, daß der Gegner
durch ſein immerwähren-

das Jnſelreich anſetzen würden, begann die
britiſche Kriegführung, geſtützt und immer
wieder ermuntert durch den Präſidenten und
die Politiker des Weißen Hauſes in Waſhing-
ton, krampfhaft Ausſchau nach neuen Kriegs
ſchauplätzen zu halten. Die Feldzüge in Grie-
chenland- und Serbien ſind faſt ausſchließlich
unter dieſem Geſichtspunkt zu werten. Frei
lich, wenn England auch Zeit gewann und die
Jnſel verſchont blieb, ſo verlor es doch durch
dieſe aus der Not geborenen Unternehmungen
weſentliche Chancen auf eine raſche Beendi-
gung des Krieges in ſeinem Sinne. England
verlor 1941 nicht nur zwei Feldzüge, ſondern
den geſamten Balkanraum, der bislang das
klaſſiſche Parkett ſeiner Diplomatie geweſen

des Anſtürmen wert-
vollſte Kräfte und Mate
rialien verzehrt, wäh hrend. der urſprünglich
ſchwächere Verteidiger
langſam an den Rü-
ſtungsvorſprung des c

feindlichen Partners
nicht nur herankommen, S

R eſondern ihn ſogar über
holen und neue wirk-
ſamere Waffen konſtruie-
ren kann. Selbſtver-ſtändlich iſt einer ſolchen
Form der Kriegführung S
nur dann Erfolg beſchie
den, wenn man über ein
genügend großes Kampf
feld verfügt und auch in
der Abwehr ſoviel Jni
tiative zu entwickeln ver
ſteht, daß dem Gegner
entſcheidende Erfolge ver
ſagt bleiben.

England hat dieſen
Krieg vom Zaun gebrv-
chen, obwohl ſeine Rü
ſtung nicht annähernd
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den Stand der deutſchen
erreicht hatte. Seine
ganze Spekulation auf
eine ſiegreiche Beendi-
gung des neuen Völker
ringens gründete ſich auf
die geleiſtete diploma A. F P
tiſch-politiſche Vorarbeit,
deren Krönung die Ein
kreiſung Deutſchlands
ſein ſollte, und auf die
tätige Waffenhilfe zweier
in den Flanken Deutſch
lands liegender Militärſtaaten, nämlich Polen
und Frankreich. Die völlige Einkreiſung war
dank der vom Reich unternommenen Gegen
ſchachzüge nicht gelungen, doch rechnete man
in dieſer Beziehung auf die militäriſche
Stärke der Bündnispartner, deren Verteidi
gungskraft die deutſche Kriegsmaſchine auf
halten ſollte. Dieſes diplomatiſch-ſtrategiſche
Ziel wurde jedoch nicht erreicht.

Zu jenem Zeitpunkt, da es nur noch eine
ehe die deutſchen Armeen zum Angriff gegen

III Begelgte Gebiete IIDCeee]e Hampfgebiete m sten
Zeichnung: Manz

war. Die Auswirkungen zeigten ſich bereits
wenige Monate ſpäter, als bei Ausbruch des
Krieges im Oſten die Balkanſtaaten als Ver
bündete Deutſchlands die Waffen zum Kampf
gegen den Gegner im Oſten ergriffen irnd
damit zum erſten Male eine europäiſche
Kampfgemeinſchaft nach außen ſinnfällig in
Erſcheinung trat. Dennoch hatte England ein
nicht unweſentliches Ziel erreicht. Die ſo ſehr
gefürchteten kritiſchen Stunden nach Dünkir
chen waren überwunden, und nun, da im

Köpfe zur Zeit:

Er ist eigentlich erst siebzehn Jahre alt,
doch rundet seine sportlich gestraffte Ge-
stalt, wie er so vor seinem Jungstamm ker-
marschiert, gewissermahen ein Bild ab, an
dem wir den Wert planvoller Jugendfüh-
rung erkennen mögen. Sein Gesicht ist das
eines aufgeschlossenen deutschen Jungen,
in dem et helle Augen stehen, die alles
und jedes sehen, und die jedem seiner
sechsftundert Pimpfe bekannt sind. Etwas
unaus geglichen sind die Bewegungen des
jungen Menschen vielleicht noch. Gute
EFigenschaften gaben ihm die Befähigung,
innerhalb seiner Einheit
den Weg vom zehnfährigen
Pimpfen aus den letzten
Friedensjahren zum Fük-
rer dieser höchsten selb-
ständigen Jungvoölkein-
keit zu gehen. Einst stand
er mitten in einer festen,
Bleinen Gemeinschaft,
einer Jungenschaft. Fahr
ten und Lager schenkten
ihm die gröbten Erleb-
nisse seiner Jungenzeit.
Der beginnende Krieg rib
in die Führung der Fin-
keit Eüche auf Lücke
Freiwillig gingen die älte-
ren Führer zu den Waf-
fen, um männlich zu voll-
endlen, was sie ewig spie-
lend einst begannen; am
Reich zu bauen. Hie
letzten Schuljahre flogen
schneller dahin, als ihm
je lieb gewesen sein mochte. Als ihm mit
ſechzehn Jakren die Führung eines Fähn-
leins und später die eines Jungstammes
übertragen wurde, mockte die Aufgabe
der eben begonnenen Lehkrzeit in einem
Rüästungsbetrieb für den Aubenstehenden
erdrückend scheinen. Jedoch nickt für ihn,
der mit der Gröbe der Verantwortung für
eine wachsende Zahl jüngerer und jüngster
Kameraden wuchks. Freilich litt das Eltern-
kaus unter der ſtändigen Abwesenheit des
ältesten Sohnes, und kam er heim, dann
saben zwet, drei Kameraden in seiner Jun-
genbude unck brachten neue Arbeit und er-
zählten von Sorgen, jenen Sorgen, die dem
Erwachsenen nichtig erscheinen mögen, und
die für die Jungen einen Berg von Hinder-

Der Hitler-Jugend- Führer
nissen darstellen, den es zusammen zu
äberklettern gilt. Längst schon hat er sick
freiwillig zum Heer gemeldet. Vielleicht
ist es morgen Soweit, vielleickt im näck-
sten Monat oder in einem Viertelfahr, 50
rechnet er, daß er Soldat wird. Vielleicht
stellt ihn nächtlich-fetger Mord britischer
Terrortlieger vorher vor die Bewähkrungs-
aufgabe, die so viele seiner gleichaltrigen
Kameraden bestehen mubßten, und für die
sie heute schon das Kriegsverdienstkreuz
oder gar das Eiserne Kreuz am Braunkemd
tragen. Freilich fand seine erstaunte Mut-

ter schon öfter etwas
seltsäm gestopfte Strümpfe
in seinem Wäschevorrat.
Wenn man ihn so reden
kört, dann sprichkt er
von nichts anderem als
vom Kriegseinsatz. Seine
Pimpfe ſammeln Heil-
kräuter, arbeiten Hpiel-
zeug, verkaufen es, kra-
gen Pakete und Tele-
gramme aus, pinseln Stra-
Benkreuzungen mit Luft-
schutzfarben und schlep-
pen der Nachbarin Koklen
aus dem Keller in die

Küche. Er, der unbe kannte
Jungvolkfükrer, steht hin-

ter all seinen vielen jun-
gen Kameraden. Er be-
sprickt kier mit einer Mut

e ter die Möglichkeit, trotzfehlender Vniformstücke
Aujn.. Archiv den I2jährigen Klaus mit

in ein Winterlager zu nehmen. Dort steht
er vor einem Vater, dem der während Sei-
ner Abwesenheit der Mutter etwas über
den Kopf gewachsene Junge Sorge macht.
Es bleibt für den Führer die Verpflichtung
aus diesem Gespräch, den Peter nunmehr
noch fester beim Jungvolkdienst anzu-
packen. Kurze Zeit ſpäter steht er vor
seinem Bannführer und meldet ikm die
Dienstpläne der Fükrereinkeit seines Jung-
stammes. Bevor er nach ackt- bis neun-
stündigem Arbeitstag in seinem Lehrbetrieb
urid ansehliebendem vierstündigem Dienst
in der Jungstammgeschäftsstelle zu Bett
n fällt ihm ein, daß er am Rommenden

onntagvormittag unbedingt einen Führer-
dienst einlegen musb. St.

Oſten das gigantiſche Ringen ſeinen Anfang
nahm, trat die Atempauſe für die Jnſel ein.

Die Sowjets, gewitzigt durch die bisheri
gen Ereigniſſe auf dem europäiſchen Kriegs
ſchauplatz, hatten ihren Krieg gegen Deutſch
land und Europa zwar beſſer vorbereitet als
die Briten zuvor, Dennoch brach der Anſturm
der deutſchen und verbündeten Heere wie ein
Ungewitter über ihre Stoßarmeen herein.

Nicht minder ſtürmiſch vollzog ſich der
Kriegsausbruch in Oſtaſien. Hier waren es
vor allem die USA, die durch die blitzartigen
Aktionen der japaniſchen Kriegführung ſchwere
Schläge hinnehmen mußten, während England
ſeine geſamten wertvollen Vorpoſten verlor
und bis zur indiſchen Grenze zurückgeſchlagen
wurde. Die Wende der Ereigniſſe trat auf
dieſem Kampfplatz ein, als Japan von ſich
aus die Offenſive abbrach und zur Sicherung

und dem politiſchen und wirtſchaftlichen Auf
bau der neu erworbenen Gebiete ſchritt.

Die Geſamtlage, wie ſie ſich auf dem euro
päiſchen und oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz
herausgebildet hatte, mochte den Gegner in
das Gefühl verſetzt haben, ſeine Stunde ſei
nun angebrochen, doch erwies ſich dieſe Rech
nung als falſch. Die deuükſchen Heere verfüg
ten Auch noch im vierten Kriegsjahre 1942
über außergewöhnliche Offenſivkräfte. Auf
die Frühjahrsſchlacht von Charkow folgten
deutſcherſeits die Eroberung der Krim mit
ihrem größten Bollwerk Sewaſtopol. Kurze
Zeit ſpäter begann der Vorſtoß zum Don und
gegen den Kaukaſus. Gleichzeitig mit Sewa-
ſtopol eroberte die Panzerarmee Rommel To
bruk, den wichtigſten Punkt der Cyrenaika,
zurück und rückte bis dicht an das Nildelta
heran. In dieſen Phaſen, die für die Gegner
von höchſter en waren, begannen
insbeſondere die Sowjets, mit dem Raum
als Verteidigungswaffe zu operieren und
kämpfend zurückzuweichen. Dabei wurden
auch wertvolle Gebiete wie das Donezrevier
und die ſtark induſtrialiſierte Zone um Ro
ſtow nicht geſchont. Die Preisgabe dieſer Jn
duſtriezentren fiel den Sowjets um ſo leich
ter, als ſie ſich in ihrer Rüſtungsproduktivn
zu jenem Zeitpunkt bereits auf die neuen
Rüſtungswerke in Mittelſibirien ſtützen konn
ten, die nun vollkommen auf die Produktion
von Panzern, Geſchützen, Flugzeugen und an
derem Kriegsgerät eingeſpielt waren.

Trotz dieſer verbliebenen Vorteile wirkte
ſich aber die deutſche Offenſive des Jahres 1942
für die Sowjets ſowohl als auch für die Bri
ten unverkennbar ſchwer aus. Der Verluſt
des Donez- und Dongebietes führte in der
Sowjetunion zu einer ſchweren Nahrungs
kriſe, die nur mit amerikaniſchen Lieferungen
überwunden werden konnte. Englands Nah
oſtpoſition wurde durch die Niederlage in der
Wüſte aufs ſchwerſte gefährdet, und nur eindoppelter Verrat gab den Briten ſchließlich
die Möoglichkeit, doch noch aktiv zu werden
Der erſte Verrat ſpielte ſich, wie wir heute
wiſſen, wenige Tage vor Beginn der Schlacht
um el Alamein ab und wurde von einem ita
lieniſchen Marinekommandanten verübt,
durch deſſen feige Flucht es der britiſchen
Luftwaffe gelang, fünf zur Verſorgung der
Front dringend notwendige Tankſchiffe zu
verſenken. Den zweiten, ungleich größeren
Verrat verübte eine Handvoll franzöſiſcher
Generale mit Admiral Darlan und General
Giraud an der Spitze. Jhrem verbrecheriſchen
Tun verdanken die Anglo- Amerikaner die un
gehinderte Landung auf nordafrikaniſchem
Boden. Der 8. November 1942 wurde ſomit
der Stichtag der feindlichen Offenſiven.

Unbeſtritten iſt der Raumgewinn, den un
ſere Gegner erzielen konnten. Nach ihrem
Durchbruch am Don und dem heldenhaften
Untergang der ſechſten Armee konnten die
Sowjets zunächſt im weſentlichen die alte
Donezlinie wieder einnehmen, ſo wie ſie im
Winter 1941 veſtanden hatte. Am 5. Juli be-
gann, ausgelöſt durch eigene Gegenangriffe,
auf der allgemeinen Frontlinie Orel-gurſk--
Bjelgorod die ſowjetiſche Sommeroffenſive.
Sie ſpielte ſich zunächſt in der Form einer ins
Gigantiſche gewachſenen Materialſchlacht ab,
die dem Feind mehr als 15 000 Panzer und
entſprechend hohe Verluſte an Geſchützen und
Flugzeugen koſtete. Jn der Nacht vom 10.
zum 11. Auguſt hatte der anglo amerikaniſche
Angriff gegen Sizilien begonnen. Die dabei
von italieniſchen Truppen begangenen Akte
der Feigheit und des offenkundigen Verrats
zwangen ſchon zu jenem Zeitpunkt die deut
ſche Führung zu beſonderen Vorſichtsmaß-
nahmen, die ſich notwendigerweiſe auch an
der Kampffront im Oſten auswirken mußten.
So begann die Zurücknahme der kämpfenden
Verbände auf eine kürzere Frontlinie mit
dem Ziel, dem Gegner bei dieſen Bewegungendie Möglichkeiten des tiefen Durchbruchs mit
der nachfolgenden Umfaſſung zu nehmen und
ihm gleichzeitig die ſofortige Ausnützung des
wiedergewonnenen Raumes unmöglich zu
machen. Beide Vorhaben ſind als gelungen
anzuſprechen. Eine operative Auswertung
ihrer teuer erkauften Erfolge iſt den Sowjets
bis jetzt nicht geglückt. Auch der tiefe Ein
bruch im Raum von Shitomir--Koroſten

konnte nicht zur Zangenbewegung ausgebaut
werden.

Erinnern wir uns zum Schluß, daß die
Amerikaner um der ſchnellen Beendigung des
europäiſchen Krieges willen ihren Groß
angriff gegen Japan um ein volles Jahr
zurückgeſtellt haben und erſt in den letzten
Wochen zu größeren Unternehmungen anſetz
ten, dann möge dieſe Entwicklung des Völker
ringens als weiteres Zeichen dafür dienen,
daß die Gegner Höchſtes erhofften, aber trotz
aller Anſtrengungen nur Teilerfolge erzielen
konnten. Jhre Annahme, daß Deutſchland
durch die vorangegangene eigene Offenſiv
tätigkeit erſchöpft und daher im erſten An
ſturm zu vernichten ſei, hat ſich als falſch er
wieſen. Die Stärke unſerer Diviſionen iſt
unverändert geblieben, ihre Kampfmoral über
jedes Lob erhaben.
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Seife J MITTELDEUTSCHE NATIONAL-ZEITUNG Neuer 1944
Engliſche Hoffnungen an vier Jahreswenden

Von Dr. Lindemann, Stockholm
Es iſt nicht ohne Reiz, ſich die Lage Eng

lands und die Stimmungen des engliſchen
Volkes an den vier voraufgegangenen Jah
res wenden ins Gedächtnis zurückzurufen. Der
Vergleich erleichtert auch die Beurteilung der
heutigen Verhältniſſe

Gegen Ende des Jahres 1989 hatte der
Krieg für England überhaupt noch nicht ernſt
lich begonnen. Der polniſche Bundesgenoſſe
war gewiß ausgeſchieden, und auf dem Atlan
tik gingen die erſten Schiffe verloren. Beide
Schläge aber waren nicht hart genug, um die
Selbſtgefälligkeit zu durchdringen, deren deut
lichſter und heute lächerlichſter Ausdruck die
Worte Chamberlains waren, Hitler habe end
gültig den Omnibus verpaßt. Noch glaubten
die Engländer, ſie könnten den Krieg mit den
Flugblättern gewinnen, die ihre Flieger all
wächtlich über deutſchem Gebiet abwarfen. In
London ging das geſellſchaftliche Leben feinen
alten Gang. Der Krieg wurde als langweilig
empfunden und kaum jemand glaubte ernſt
lich, daß man ein zweites Kriegsweihnachten
feiern müßte.

Die Jlluſionen waren gegen Ende 1940
allerdings gründlich zerſtört. Die Kataſtrophe
von Dünkirchen und der Verluſt des dawzals
letzten kampffähigen Bundesgenoſſen hatten
niemand mehr im Zweifel darüber gelaſſen,
wer eigentlich den Omnibus vervaßt hatte.
Die deutſche Wehrmacht ſtand am Kanal und
die deutſche Luftwaffe teilte ſchwere Schläge

gegen die engliſche Kriegswirtſchaft aus. Der
U-BootKrieg hatte an Intenſität zu genym
men, und durch den Eintritt Italiens in den
Krieg war das Mittelmeer mit ſeinen Küſten
in einen Kriegsſchauplatz verwandelt wor
den. Trotzdem war die Silveſterſtimmung in
England nicht ſo gedrückt, wie man vielleicht
hätte annehmen können. Einmal trieb die
natürliche Zähigkeit des Engländers das
Volk zum Widerſtand an. Der brutale Reglis-
mus Churchills wurde nach dem Scheitern des
Jlluſioniſten Chamberlain geradezu als Wohl
tat empfunden. Hinzu kam noch, daß um die
Jabhreswende die ſcheinbar ungufhörliche
Hette von Hiobsbotſchaften durch die Erfolge
Wavells im erſten Cyrengika- Feldzug unter
brochen wurde.

Die Hoffnung vieler Engländer, daß das
Jahr 1940 die ſchwärzeſten Tage dieſes Krie
ges mit ins Grab genommen hätte, wurde
grauſam enttäuſcht. Die Erfolge Wavells er
wieſen ſich als trügeriſch. Der von Rommel
erzwungene Rückzug aus der Cyrengaika. das
unglückliche Zwiſchenſpiel in Griechenland
und die Kataſtrophe von Kreta zeigten, daß
die Poſition im Mittkeren Oſten gefährdeter
war denn je. Wenn der Luftkrieg gegen Eng
land nachließ, ſo verdoppelte ſich der Druck
der Unterſeeboote auf die überſeeiſchen Ver
hbindungen. Zwar brachte das Jahr 1941 mit

Verbündete, aber der eine hatte bis Ende des
Jahres bereits ſchwerſte Niederlagen ein
ſtecken müſſen, und auch der andere hatte in
Pearl Harbour einen Schlag erhalten, der
ihn für lange Zeit außer Gefecht ſetzen mußte.
Hongkong war bereits verloren und auch dem
einfachen Mann war klar, daß der Fall
Singapürs und damit der Sturz der britiſchen
Stellung in Oſtaſien überhaupt unvermeidlich
war. So ſtellte die Jahreswende auf 1949
wohl den Tiefpunkt der militäriſchen und
politiſchen Lage Englands im bisherigen Ver
lauf des Krieges dar.

Ein Jahr ſpäter allerdings glaubte man
ſich in London zu den ſchönſten Hoffnungen
berechtigt. Die Sowjetunion hatte ſich als
überraſchend ſtark erwieſen. Die Verluſte im
Pazifik und in Oſtaſien waren zwar un

geheuerlich, aber es war doch eine Stabiliſie
rung der Lage eingetreten. Die eigene Luft
waffe war ſtark genug geworden, um mit der
ſyſtematiſchen Zerſtörung deutſcher Städte
zu beginnen, wovon ſich wenigſtens ein Teil
der maßgeblichen Engländer eine kriegsent
ſcheidende Wirkung erhoffte. Die Schiffsver
luſte waren immer noch gewaltig, doch reich
ten die Neubauten aus, um eine Kataſtrophe
zu verhindern. Vor allem waren im Novem
ber britiſche und nord amerikaniſche Truppen
in Nordafrika gelandet, und Churchill hatte
gerade vor Weihnachten erklärt, die Feſtung
Europa würde nun „von der weichen Bauch
ſeite her“ genommen werden. Zu Beginn
des Jahres 1943 gab es daher in England
viele Menſchen, die von einem baldigen
Kriegsende wenigſtens in Europa träumten.

Die vergangenen zwölf Monate haben wie
der manche Jlluſion zerſtört. Das iſt auch
in England erkannt worden. Die Engländer
wiſſen heute daß ihre Luftwaffe zwar deutſche

Städte zerſtören kann, aber der Kreis derer,
die gleich dem Luftmarſchall Harris den

Krieg damit entſcheiden zu können meinen, iſt
ſehr klein geworden. Jm Pazifik und jn
Oſtaſien hat ſich ſeit dem Scheitern der Wavell
Offenſive im letzten Februar wenig geändert.
Zwar haben die Japaner einige Inſeln und
Stützpunkte an der Peripherie ihrer aus
gedehnten Eroberungen verloren, doch iſt der
Weg nach Tokio noch unüberſehbar lang.

Am grauſamſten aber iſt wohl die Hoff
nung auf eine ſchnelle Entwicklung im Mittel
meer enttäuſcht worden. Nach einem müh
ſeligen und vpferreichen Feldzug in Tunis
und der Landung in Sizilien brachte der er
ſehnte Sturz Italiens nicht die erwarteten
Folgen. Südwärts Rom drängen zwei der
beſten britiſch-nord amerikaniſchen Armeen im
Schneckentempo und unter blutigen Opfern
die deutſchen Sicherungen zurück. Der
„weiche Bauch der Feſtung Europa hat ſich
inzwiſchen in einen wehrhaften Panzer ver
wandelt. Die Sowjetunion hat allerdings ge
halten, was man in England nach der Berich
tigung der urſprünglichen Auffaſſung von
ihrer Stärke zu erwarten begonnen hatte.

Rooſevelts Bewährungsprobe 1944
Von Günther Tonn, Liſſabon

In dem vielfältig abgedruckten Tagebuch
über ihre Gemütswallungen hat Frau Ele-
anvr Rooſevelt der nord amerikaniſchen
Oeſſentlichkeit mitgeteilt, daß es in dieſem
Jahre im Weißen Hauſe keinen Weihnachts
baum geben würde. Die Zeiten, erklärte ſie,
ſeien für derartige Dinge wenig geeignet.
Was ſie natürlich nicht ſagte, war, daß die
ernſten Zeiten einzig und allein auf das Wir
ken ihres Mannes zurückzuführen ſind. Eben
ſowenig erinnerte Frau Rooſevelt ihre Leſer
daran, daß der Präſident vor bald vier
Jahren den nord amerikaniſchen Wählern ver
ſprochen hatte, daß weder ſie ſelbſt, noch ihre
Söhne nach Ueberſee geſchickt werden würden,
um dort zu kämpfen und zu verbluten.

Derxartige Erinnerungen ſind heute in den
Bezirken des Weißen Hauſes höchſt unpopulär.
Aber die Bevölkerung von USA hat dieſe feier
lichen Verſicherungen ihres Großen Weißen
Vaters keineswegs vergeſſen, wenn zu dieſer
Jahreswende in Millionen nordamerika
niſcher Heime der Plutz des Sohnes Bruders
oder Mannes leer bleibt, in hunderttauſen
den Fällen für immer, ſo wiſſen die Zurück
gebliebenen ſehr gut, daß manches anders ge
kommen wäre, wenn ſtatt Rooſevelt ein
weniger ehrgeiziger Mann im Weißen Hauſe
regiert hätte.

Gewiß gibt es noch zahlreiche Nordameri-
kaner, die glauben, daß Rooſevelt im Inter

e geſſe des Landes handelte und das Volk herrder Sowjetunion und den USA zwei neue ne erchelichen Zeiten im Zeichen eines von USA be
herrſchten Jahrhunderts entgegenführe. Das

nord amerikaniſche Völkergemiſch iſt von einer
kindlich-kindiſchen. Primitivität und Leicht
gläubigkeit, und da ihm das Denken im all
gemeinen ſchwerfällt, wird es leicht das Opfer
ſeiner mit ebenſo raffinierten wie billigen
Mitteln aufgepeitſchten Gefühle. Aber wenn
die Gefühle mit Tatſachen kollidieren, ſchla
gen ſie leicht aus und richten ſich gegen ihre
Urheber.

Wie weit der Ernüchterungsprozeß heute
in USA ſchon vorgeſchritten iſt, läßt ſich nicht
genau ſagen. Keinem Zweifel dagegen unter
liegt, daß der Prozeß im Gange iſt und ein
immer ſchnelleres Temvo annimmt Die ſehr
betriebſame Frau Rooſevelt die oft nur die
Tromvete ihres geriſſenen Mannes iſt, hätte
kaum den öffentlichen Verzicht auf den Weih

nachtsbaum ausgeſprochen, wenn ſie nicht ge
hofft hätte, mit dieſer keineswegs kriegs
mäßig bedingten, rein ſentimentalen Gef
der allgemeinen Unzufriedenheit das V
abgraben zu können. Aber auch ohne
Rooſevelt iſt es klar, daß die nordam r
niſche Begeiſterung für den von Rooſevelt
heraufbeſchworenen Krieg ſchnell verdampft.
Um nur ein Anzeichen von vielen zu nennen,
läßt die Haltung der USA- Truppen an der

ſüditalieniſchen Front klar erkennen, daß trotz
aller Reklametricks von irgendeiner Kriegs-
begeiſterung kaum noch die Rede ſein kann.

So begleiten die USA über die Schwelle
des neuen Jahres eine Reihe mehr oder minder
akuter Probleme, die ſich im Laufe der näch-
ſten zwölf Monate zu ſchweren, wenn nicht
entſcheidenden Kriſen entwickeln können.
Das ſchwerſte dieſer Probleme iſt, zum min
deſten auf kurze Sicht geſehen, die Präſident
ſchaftswahl im November 1944. Zwar ſind im
Augenblick die Dinge noch im Fluß, werden
aber ſchon bald feſtere Formen annehmen
und dann wahrſcheinlich vorübergehend die
ganze politiſche Entwicklung im britiſchnord
amerikaniſchen Lager überſchatten.

Daß Rooſevelt noch einmal von der Demo
kratiſchen Partei als Präſidentſchaftskandidat
aufgeſtellt werden könnte, unterliegt ebenſo
wenig einem Zweifel, wie daß er es zat
gerne möchte. Die Frage iſt lediglich, ob er
Leinen vierte Kandidatur für ausſichtsreich
hält, und die Beantwortung dieſer Frage
hängt wiederum von der innen- und außen
politiſchen Entwicklung der nächſten Monate
ab. Bis dahin wird Rooſevelt ſich nicht ent
ſcheiden. Daß die Strömung heute gegen ihn
läuft, iſt eine unbeſtrittene, ſelbſt in Kreiſen
des Weißen Hauſes kaum noch geleugnete
Tatſache. Die Gegenſätze innerhalb der De
mokratiſchen Partei, die wachſende Stärke der
Revpublikaner, die immer allgemeiner wer
dende Kriegsmüdigkeit, die Unzufriedenheit
der Arbeiterſchaft, die chaotiſchen Zuſtände
innerhalb des ungehener aufgeblähten büro-
kratiſchen Avparates und ſchließlich das Ge
ſpenſt der Jnflation, das keinerlei Beſchwö
rungen weichen will das alles ſind Fak-
toren, die Rooſevelts Ausſichten, die Wähler
noch einmal für ſich gewinnen zu können,
mit fedem Tag kleiner werden laſſen.
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Der innere Wert unſerer Kultur
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Kulturpolüttſche Betrachtungen zu Beginn eines neuen Jahres Von Robert Glaß

Ein Jahr ging zu Ende, das während
ſeines Ablaufs eine gleichbleibende, ſtetig
ſich innerlich verſtärkende Steigerung jeg
lichen künſtleriſchen und kulturellen Ge
ſchehens innerhalb der Grenzen des Groß
deutſchen Reiches aufweiſen konnte Man iſt
faſt geneigt, dieſe Tatſache als Phänomen zu
bezeichnen, zumal in den vergangenen zwölf
Monaten die Totalität des Krieges vollkom
men wurde. Und doch begegnen wir keinem

keinem abſonderlichen Merkmal.
Die Stürme, die den Beſtand des Reiches
erſchüttern ſollen, haben ſich in den 365 Tagen
des Jahres 1943 verſtärkt und dräuen aus
allen Himmelsrichtungen. Ihre Kraft iſt
noch ungebrochen. aber ebenſo ungebrochen
trötzt der Widerſtandswille unſeres Volkes.
Das Gegengewicht, das ihnen widerſteht um
teden Preis widerſtehen muß, hat. das iſt
gewiß in dieſen eben vergangenen Monaten
eine Verſtärkung und Verſteifung erfahren,
die ein gut Teil Urſache auch in der Er
ſtarkung und Kräftigung des kulturellen
Gutes hat.

Man ſteht ſcheinbar vor einer Diskrepanz.
Jn dieſem Kriege, im vergangenen Jahre
beſonders, ſind Werte gerade kultureller Na
tur vernichtet worden, wie zu keiner Zeit
jemals zuvor. Herrliche Dome ſtürzten zu
ſammen, wundervolle Profanbauten alter
deutſcher Städte gingen in Trümmer, Kunſt
werke jeder Art fielen der Vernichtung an
ßeim, es hat den Anſchein, als brande un
gehemmter, wahnwitziger Vernichtungswille
über den deutſchen Gauen und habe nichts
Geringeres zum Ziel, fegliches Zeugnis
deutſcher Kultur und deutſcher künſtleriſcher
Vergangenheit ein für allemal auszurotten.
Vernichtung des deutſchen Kulturbeſitzes iſt
heute erſtes Kriegsziel der Nationen gewor-
hen, die den Terror. den feigen nächtlichen
Ueberfall als Waffe erkoren, weil ſie ihnen
ungefährlicher und riſikoärmer erſcheint als

im echten Kampf Mann gegen Mann den
deutſchen Heeren eine Niederlage beizu
bringen.

Bomben und Feuer ſollen die deutſche
Kultur ausrotten. Der Feind geht dabei von
einem ſeiner Mentalität durchaus nahekom
menden Fehlſchluß aus: er verwechſelt Kl-
turbeſitz mit dem Kulturſein eines Volkes
überhaupt. Er denkt, vernichtet er Dome,
Paläſte, Standbilder oder Theater, verliert
der Gegner, alſo wir, gleichzeitig mit dieſem
meßbaren Beſitz ſeine kulturellen Güter.
Daß er damit wirkliche Kultur, wirkliche
Dichtung, wirkliches künſtleriſches Können
und Vermögen nicht treffen kann, weil man
dieſe ideellen Begriffe nicht mit der Elle des
Kunſtkrämers meſſen kann, das weiß er aber
nicht. Daß er zur ſelben Stunde alle ver
wandten künſtleriſchen Lebensäußerungen
um Stufen herabſetzt, gereicht ihm zum un
umſtrittenen „Verdienſt“/. Das wußten wir
ſchon ſeit langem, daß dem anglo-amerikani
ſchen Feinde der Beſitz. das meßbare Haben
mehr gilt als das Wiſſen um die Exiſtenz
währhaften künſtleriſchen Erlebens, und als
das ulturelle Sein an ſich.

So ſchwer es uns auch treffen mag, wenn
wieder eine Kirche mit unſchätzbaren kultu-
rellen Werten in Trümmer ſank, wenn wir
hören, daß wieder Vauten, die ſtolzer Bür
gerſinn ſich in Jahrhunderten ſchuf, in Flam
men aufgingen, ſo ſchwer uns auch dieſe ſtei
gende äußere Armut bedrücken mag ſo ſehr
aber halten wir das geiſtige Erbe unſeres
Volkes feſt, klammern wir uns an das Gut,
das auf uns überkam, auf daß wir es pflegen,
hegen und weiterführen bis an das Ende
dieſes Krieges, wo es ſich wieder ungehindert
entfalten kann.

Ein Vergleich drängt ſich bildhaft in dieſe
Betrachtungen. Wenn wir erſchüttert vor
der Größe des antiken Gedankens, den Bauten
Athens, Roms oder den ſtolzen Ruinen

deutſcher Burgen und Schlöſſer ſtehen ſpüren
wir dann mehr Erſchütterung ob der Torſi,
die uns aus manch öder Fenſterhöhle an
ſtarren, vder beugen wir uns mehr vor der
Größe ewigen menſchlichen Geiſteshochflugs,
der aus dieſen Zeugen verklungener Tage
ſtrahlt? Strahlt in ungebrochenem unlöſch
barem Glanze! Iſt hier das Tor der Hoff

nung nicht weit aufgeſtoßen in eine Welt, die
von keinem Terror, von keiner Bombe und
keiner Feuersbrunſt vernichtet werden kann

Wenn ſchon eine einzige Säule aus anti
ker Zeit den Glanz, den Geiſt einer ganzen
Epoche und die Größe eines ganzen Volkes
aufreißen kann, dann braucht uns trotz man
cher bitteren Erkenntnis in dieſen Tagen um
die Zukunft unſerer Kultur nicht bange zu
ſein. Es iſt zwar ſchwer zu tragen und kaum
ermeßbar, wieviel koſtbarſter Beſitz verloren
iſt; das deutſche Volk aber lebt weiter, es
wird weiter leben und ſeine Kultur im Her
zen tragen. Aus ihr aber werden zu allen
Zeiten neue Blüten ſprießen, und neue Ge
danken werden das Alte ablöſen, wie zu allen
Zeiten wirkliche Kultur lebendig blieb und
nicht zum toten Beſitz erſtarrte. Werte ſter
ben zwar, aber was bleibt, iſt der innere
Wert, der Geiſt, der ſie trägt, aus dem ſie
entſtanden und immer wieder neu erſtehen
werden.

Was iſt ein Jahr?
Von Walter Lammert

Was iſt ein Jahr? Auf dieſe Frage
müſſen wir ſeit Kopernikus die Antwort
geben, daß es die Dauer eines Kreislaufs
der Erde um die Sonne iſt. Das Wort
annus, das die alten Römer für den Begriff
Jahr gebrauchten, bedeutet eigentlich Kreis
ring. In der Tat hat es viel für ſich, das
Jahr mit einem Ring zu vergleichen. Bei
einem ſolchen gehen Anfang und Ende inein
ander über, ſo daß man jeden beliebigen
Punkt als Anfangspunkt bezeichnen kann.
Dasſelbe gilt auch für den Jahresring; der
Zeitvunkt ſeines Anfangs beruht, wie die
Kulturgeſchichte lehrt, auf einer ziemlich will
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Der Nutzen der Waffenhilfe wurde aber frag
würdig durch die politiſchen Forderungen,
deren Erfüllung Moskau als Gegenleiſtung
verlangte.

Im Vergleich zu früheren Jahren iſt die
Stimmung in England an dieſem Jahresende
alſo erheblich realiſtiſcher. England rechnet
mit der Entſchetdung des europäiſchen Krie
ges zu ſeinen Gunſten im kommenden Jahre.
England weiß aber auch, daß für die Ver
wirklichung dieſer Hoffnungen ungeheure
Opfer gebracht werden müſſen. Was die vri
tiſche Armee angeht, ſo hat der Krieg für ſie
bisher kaum begonnen. Die in England bei
nahe ſagenhafte VIII. Armee war eine er
folgreiche Spezialtruppe für den Krieg in
Nordafrika, die erſt jetzt den eigentlichen Land
krieg kennenlernt und dabei erlebt, daß
Tapferkeit und gutes Material nicht zum
Siege ausreichen, wenn ſich beim Gegner zu
beiden noch die vieljährige Erfahrung in allen
Möglichkeiten des Krieges geſellt. Selbſt
wenn man berückſichtigt, daß einzelne Divi
ſionen der VIII. Armee inzwiſchen aus
getauſcht worden ſind iſt es doch im ganzen
richtig, zu ſagen, daß Montgomerys Armee
der einzige Teil des britiſchen Heeres mit
Kriegserfahrung iſt. Die übrigen Heere be
ſtehen im weſentlichen zwar aus vorzüglich
bewaffneten, aber unerfahrenen Soldaten

Span'ens neuer Skart
Von A. M. Mündler, Madrid

Mit der Niedesage der Armada Phi
lipps II. begann der Abſtieg Spaniens
des Landes, „in dem die Sonne nicht unter
geht“. Damals war England ein junges, von
ungezähmter Kraft erfülltes Land, das ſich
einem Koloß entgegenſtellte. Von der Mitte
des 18. Jahrhunderts an machte ſich der vri
tiſche Jmperialismus bewußt die Nieder
haltung Spaniens zum Prinzip, das trotz ge
legentlicher und ſcheinbarer Abweichungen,
etwa die Unterſtützung der Guerillas gegen
Napoleon, konſequent bis zum heutigen Tage
Hurchgeführt wurde. Die Verdrängung
Spaniens ans Ueberſee und ſpäter aus dem
weſtlichen Mittelmeer, ſeine Feſſelung durch
die engliſchen Bündnisverträge mit Portugal,
die Eroberung Maltas und Gibraltars, die
Begünſtigung Frankreichs mit Marokko, wo
Spanien znit dem mageren öſtlichen Küſtenſtrei
fen abgeſpeiſt und der einzige aute Hafen
Tanger internationgliſtert wurde. ſind autßen
politiſche Stationen auf dieſem Wege. Jnnen
politiſch ergibt ſich die Parallele durch die
engliſche Unterſtützung der Liberalen gegen
die für ein ſtarkes Spanien kämpfenden Tra
ditionaliſten und zuletzt durch das Eintreten
für die von London „Loygleſten“ genannten
Roten während des letzten Bürgerkrieges.

Spanien war ſich der Bedrängung durch
England immerhin ſo weit bewußt, daß es
im erſten Weltkrieg neutral blieb, obwohl
durch die Wirtſchaftsverbindungen nach Ueber
ſee und die engliſche Geldpolitik ein Teil der
Handels und Kaufleute und eine Minder
heit des Adels in ſeinem politiſchen Denken
englandhörig wurde. Tatſächlich bedeutete der
Sieg der jungen Falange Joſé Antonio
Primo de Riveras und der Armee unter
General Franco einen erſten Schritt zur Er
neuerung, bewußt und kühn wurde an
Spaniens große Vergangenheit e

Der wenige Monate nach dem Ende des
Bürgerkrieges ausbrechende Weltkrieg, der
England die Waffen der Seeblockade gegen
ein verarmtes und geſchwächtes Land in die
Hand gab, ſtellte die Regierung General
Francos vor das Problem, die innenpolitiſche
Revolution trotz ſchärfſten äußeren Druckes
weiterzuführen, und zwar in bewußter Aus
richtung auf die iahrhundertelang verloren
geweſene innere Einigung. Die kompromiß-
loſe Ablehnung des Kommunismus hat dabei
keinerlei Abſchwächung erfahren.

kürlichen Feſtſetzung. Niemand kann wiſſen
ob die Völker ſich für alle Zukunft unter das
Diktat des ſogenannten juligniſchen Kalen
ders, den Cäſar begründete, ſtellen werden.

Die Rivalität der Zeit zeigt ſich beim
Jahresbeginn in beſonderer Weiſe Wir be
grüßen das Jahr mit Becherklang und mehr
oder weniger lauten Glückwünſchen, wenn in
der Neijahrsnacht die Uhr 24 ſchlägt. Zum
Glück haben wir jetzt eine mittel europäiſche
Zeit, ſo daß dieſer Augenblick, auf den wir
ſo große Bedeutung legen, in ganz Deutſch
land derſelbe iſt. Noch vor 50 Jahren war
es anders. Damals brachte die Ortszeit es
mit ſich, daß die Feier des Jahresbeginns
von der Oſtgrenze zur Weſtgrenze wanderte.
So vief man „Proſit Neujahr“ in Königs
berg rund 50 Minuten früher als in Köln!
Jetzt muß man ſchon über unſere Grenzen
hinausgehen, wenn ein anderer Zeitpunkt
das neue Jahr einleiten ſoll Es iſt ſelbſt
yerſtändlich, daß die Sowfet Union und ganz
Aſien die Neutiahrsſtunde früher erleven.
Wenn jemand Wert darauf legt, bei Jahres
ablauf die Erde an derſelben Stelle ihrer
Bahn zu wiſſen, ſo müßte er in einem Jahr
die. Mitternachtsſtunde in Deutſchland, im
nächſten Jahr in Neuvork feiern, dann ent
ſpricht der Zeitunterſchied von 365 Tagen
6 Stunden ziemlich gut der wirklichen Dauer
eines Sonnenjahres.

Beachten wir die Methoden der Zeit
meſſung, ſo erkennen wir, daß Zeit und
Raum zuſammengehören. Iſt es doch die
Bewegung im Raum, die uns das Fließen
der Zeit vermittelt. Der große Regulator
aller Uhren iſt immer noch die Achſendrehung
der Erde geblieben. Desgleichen tritt die
kosmiſche Bindung unſerer Zeitrechnung in
dem Umſtand hervor, daß unſer Sonnenjahr
dem Rundtanz der Erde um die Sonne ent
ſpricht, ihn könnte man mit der Schwingung
eines rieſigen Kreispendels vergleichen. Bei
einer ſolchen Betrachtung erſcheint das Jahr
nur als ein Pendelſchlag im Kreislauf der
Eröbewegung. nur als ein Tropfen in der
rinnenden Waſſeruhr der Ewigkeit.

S
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aufſtehen wider uns, die wir den Baum fried
licher Freiheit richteten.

Wir fragen nun nicht, wie ſonſt in ruhigen
Tagen, was das neue Jahr wohl bringen
werde. Fragen es nicht, weil alle Orakel
töricht ſind, zumal in Stunden ernſter Ehr
furcht vor denen, die ſich hingaben und ſich
täglich aufs neue opfern an den Fronten der
Entſcheidung. Fragen es ferner nicht, weil
die einzige Antwort nur aus uns ſelber kom
men kann: Manches und vieles wird das
neue Jahr bringen, eins allein gewährt es
nicht, nämlich die Erfüllung feindſeliger
Wünſche in den Köpfen feindlicher Spieler.

Am Ende des Wintermonds von 1860
ſchrieb Ernſt Moritz Arndt von ſeiner Bonner

n den Erinnerungen Friedrichs des Gro
ßen iſt uns ein kleines, doch ebenſo denk

würdiges wie nachdenkliches Geſpräch erhal-
ten, das der König mit einem Soldaten vom
Wolffersdorffſchen Regiment führte, und zwar
gegen Ende des Jahres 1761. Die Ruſſen
hatten das verſchanzte Preußenlager bei
Bunzelwitz eingeſchloſſen. Friedrich war müde
von den Anſtrengungen des Tages, heute wie
in jeder Nacht ließ er die Zelte abbrechen, er
ſelber begab ſich zu einer Batterie und wollte
den Morgen unter freiem Himmel erwarten.
Wie ſich der König da ans Feuer hockte, gauz
in den Mantel gehüllt, fröſtelnd alſo und nicht
gerade bei heiterem Wohlbefinden, trat der
Poſten zu ihm und ſagte: „Ew. Majeſtät wol
len etwas ſchlafen? Nun, ſo darf ich ein
Kopfkiſſen herrichten!“ Alsdann ſchnallte ſich
der Soldat den Torniſter ab, ſo daß der König
ſeinen Kopf betten ſollte, aber ſchlafen konnte
Friedrich dennoch nicht. Immer wieder ſchlug
er die Augen auf, bemerkend freilich, daß
der Soldat ihn betrachtete, ſei's ſcheu, ſei's
mit Vorwitz, kurzum: der König fragte: „Was
lauert Er? Hat Er einen Wunſch?“ So kam
es zu dieſem nächtlichen Geſpräch: „Einen
Wunſch gerade nicht, Majeſtät, doch eine reſpek

Lngezählte heiße Segenswünſche fliegen in
der letzten Jahresnacht von Mund zu

Mund, von Herz zu Herz, geſprochen und ge
ſchrieben in der Heimat und fern von der
Heimat. Und ihr Sinn iſt auch überall der
gleiche: immer ſoll der Wunſch eine „Glücks-

kable Neugier denn der Feind ſtreut Gerüchte rücke“ bauen, einen Weg, der zum Guten
aus, daß Ew. Majeſtät viel Geld in der führt.
Taſche trüge.“ Friedrich lächelte, er ging auf „Myn trut geſelle, myn liebſter hort heißt
die Unterhaltung ein: „Kerl, nicht einen es in einer thüringiſchen Hanoöſchrift aus dem
Kreuger habe ich“, und kehrte gleich beide vierzehnten Jahrhun
Taſchen um, ſeine Lektion zu beweiſen. Der dert, in der ein Minne-Poſten meinte: „Jch ſehe, daß Ew. Majeſtät ſänger ſeiner Liebſten Auf der
recht haben. Warum flunkert der Feinde ſeine „geluckwunſche
Will er Beute machen „Frejlich will er zum „nuwe jahr“ dar
das. Aber nicht aus meinen Taſchen, ſondern bringt und in ſehn
bei den Seelen meiner Soldaten. Er will ſie ſuchtsvoller Hoffnung,
glauben machen, der König wäre ein reicher deren Erfüllung ihm
Mann, dem man mißtrauen dürfe.“ „Das das neue Jahr bringen
iſt. töricht, Majeſtät. Darf ich noch eiwas ſoll, dazu fügt. „Dyn
fragen?“ Er darf.“ Werden wir ſtiegen gelitcke iſt myn heill
in dieſem Kämpf?“ „Kerl, ich will es, da Kin „guot ſelig Jahr
Er ebenſo will. Ober möchte er nicht ſteht auf Her älteſten
„Ich möchte, Majeſtät!“ „Da wir beide aus dem Jahr 466
wollen, muß es ſo werden. Ich danke Ew. ſtammenden, gedruckten
Mageſtät!“ Neujahrswunſchkarte,auf der ſich über einer

großen, ſeltſam geform-
ten Blume ein Spruch
band hinzieht. Wer ſie
zeichnete, weiß kein
Menſch mehr, aber ſie
gefiel damals ſo allge
mein, daß „ein gut ſelig
Jahr“ gleichſam zur
Formel wurde, die ſich einbürgerte, wenn man
einander Glück wünſchte zum Jahresanfang.

Gleichzeitig kamen auch die „Klopfan
Sprüche“ auf, mit denen man ſich, indem man
den Vers feierlich herſagte, beglückwünſchte,
und die immer mit „Klopf an, klopf an! Ein
ſelig neues Jahr geht an!“ begannen, worauf
die verſchiedenſten guten Wünſche folgten, gut
oder ſchlecht gereimt, wie es gerade kam. Auch

Es kamen in dieſem Krieg noch manche
Ueberraſchungen teils guter, teils unguter
Art, aber am Ende behielten ſie beide recht,
der König und ſein Soldat, weil ſie einander
vertrauten. Ueberliefert iſt auch (und mann
ches Geſchichtsbuch hat es feſtgehalten), daß
der fromme Zieten in harter Stunde einmal
zum König meinte: „Der alte Herrgott da
oben wird uns ſchon nicht verlaſſen.“ Was
Friedrich, den ſonſt freibenkenden Herrn, in
der Stunde des Sieges zu der Bemerkung
entzündete: „Glücklicher Zieten! Sein Alliier
ter hat Wort gehalten.“

Das ſind keine Legenden, keine ſchweben
den Märchen, ſind vielmehr hiſtoriſche Be
gebenheiten, und auch die kleinen Epiſoden
wurden uns vorgelebt, daß wir uns bilden
ſollen an ihnen. Und ſicherlich iſt der Volks
genvſſe, der heute davon erfährt, ſeis nur
leſendermaßen an dieſer Stelle, wach genug,
Gleichnishaftes zu erkennen. Wir ſtehen
wieder an der Schwelle zu einem neuen
Kriegsjahr, und als der Kampf begann, hat
uns der Führer zu Danzig ſchon prophezeit,

„Klopf-anSprüche“ erhalten, wie zum Bei-
ſpiel der von dem Nürnberger Gelbgießer
Hans Roſenblut gedichtete Spruch: „Alles,
was dein Herz begehrt, das wird dir zu die

„Klopf an! Ein neues Jahr geht an

Gläcklich, die wir auf der Zeiten
Wasserscheide noch geboren,
zwiefach Rauschen in den Ohren
zweier Welten Grenze schreiten

Ruhend an den Quellentoren
dunkelnder Vergangenheiten
in der Zukunft Morgenbreiten
großen Auges nun verloren.

Dort der Kindheit Seligkeiten
Götterträume, vielbeschworen
Bräuche, die Millionen weihten

Hier, noch fern in Rosenfloren,
neuer Erde Sichbereiten
Völker, neuem Kampf erkoren,

von den Meiſterſingern haben ſich viele ſolche

Heimſtatt aus an ſeinen Freund und Schwa
ger: „Möge Gott die Herzen der Germanen
begeiſtern mit den rechten Flammen. Möge
jener Geiſt mehr und mehr alle Mannen
durchwehen. Der das Kleine zu einem Gro
ßen, das viele Zwieträchtige zu einem Knäuel
macht. Alſo ein gutes Neujahr und Jeder
männiglich mehr und mehr zu einem deut
ſchen Stolz der Macht und des Ruhmes er
hoben

Auch der Alte aus Rügen blickt heuer her
ab auf uns, wie's der Große aus Potsdam
tut. Sicherlich mit ihnen jener unbekannte
Poſten am Wachtfeuer von Bunzelwitz: Wer-
den wir ſiegen in dieſem Kampf? Jch möchte
Majeſtät

ſ* Von M. A.
von lütgendortt

ſem Jahr gewährt. Klopf dann noch mehr,
daß dir widerfahr' alle Ehr!“

Der ſchriftliche Neujahrswunſch beſtand
damals gewöhnlich nur darin, daß man Brie
fen, die während der Neujahrszeit geſchrieben
wurden, ein paar höfliche Wünſche beifügte.
Den eigentlichen perſönlichen Neujahrswunſch
formt immer der Menſch und die Zeit, in
der er lebt. Eiſern, dem Sinn nach, waren

die Neujahrswünſche,

die e der Van ſeine Offiziere richSchwelle tete. So am 31. Dezem
ber 1781: „Jhre Maje
ſtät der König laſſen
allen Herren Offizie
ren zum neuen Jahr
gratulieren, und die
nicht ſind, wie ſie ſein
ſollen, möchten ſich beſ
ſern!“ und dann ein
andermal: „Jhre Ma-
jeſtät der König laſſen
allen guten Herren Of-
fizieren vielmals zum
neuen Jahr gratulieren
und wünſchen, daß ſich
die übrigen ſo betra
gen, daß Wir ihnen
künftig auch gratulie
ren können!“

Beſonders kernhaft
und friſch leitet auch

der Goethe-Sprüch:
„Zum Neuen Jahre Glück und Heil!
Auf jede Wunde eine Salbe!
Auf groben Klotz ein grober Keil!
Auf einen Schelmen anderthalbe!“

ins neue Jahr hinüber. Aber mit dem Wün-
ſchen, und wenn es auch aus noch ſo warmen
Herzen kommt, und wenn die Hoffnung auch
unſer beſter Lebenserhalter iſt, iſt es nicht ge
tan. Viel beſſer iſt es, wenn jeder auf ſeine

Chriſtian Morgenstern

eigene Kraft baut und das Jahr mit dem Ein
ſatz ſeines ganzen Könnens und dem feſten
Willen zu ſegensreicher Arbeit beginnt. Denn
nur nimmermüde Arbeit kann uns bringen,
was alle Wünſche umfaſſen: ein gutes Jahr.

daß ein fritziſches Zeitalter gekommen ſei. Sümitiiitiiütininnininitititiininünttiiiiniiiimiintiſmthinſtinttinitimitiiiiniiinininimiiinniſinittiuminniniinitiiiniiininfirinninniint
Wir ſind ihm nicht entronnen, das nächtliche
Geſpräch zwiſchen König und Soldat aus dem
Jahre 1761 klingt uns vertraut, wir horchen
auf, wir halten inne, wir ſchauen aber auch
vorwärts und haben viel Vertrauen zur eige-
nen Kraft. Sie allein iſt zugleich die „Moral
des Volkes“, die man von außen her ſooft zu
ſchinden verſuchte, bald mit täuſchenden Ge
rüchten, bald aber auch mit tobſüchtiger Bar
barei, die uns nur einiger machte als jemals;
und die anderſeits, uns nur Ruhm und Ehre S
bringend, den Feind entlarvte: Was hätten S
wir erſt zu erwarten, wenn wir wehrlos
wären und blind vor der Wahrheit?

Blicken wir heute zurück, einen Herzſchlag
lang ſei es uns eingeräumt, werden wir mit
ernſtem Verſtummen inne, daß wir bewährte
Leute ſind. Und blicken wir über die erreichte
Schwelle hinaus, wiſſen wir, daß der Stolz
auf getane oder erlittene Leiſtungen uns kräf
tigt für kommende Tage, mit welcher Stimme
ſie auch immer uns rufen mögen. Am Ende
allen Mühens harrt letztlich jenes höchſte ir
diſche Gericht, das unſer eigenes Gewiſſen mit
uns hält. Wer dann nicht beſteht, wie ſollte
er fürder beſtehen? Sein Brunnen iſt leer,
aber die ewig Treuen dürfen ſich die erwor
benen Becher füllen.

So iſt es möglich, die Lage, in die uns das
Schickſal brachte, auch einmal anders zu be
trachten als nur mit dem ſonſt unumgäng
lichen Wort des Berichts. Gerade die Stunde
eines neuen Jahresbeginns ſcheint uns recht,
ſowohl Schwere als auch Größe der Gegen
wart mit dem Maß des hiſtoriſchen Beiſpiels,
das ſich lange vor uns begab, zu meſſen. Sei
es lediglich im Erinnern an das natürliche
Geſpräch zwiſchen König und Soldat vor den
Bunzelwitzer Schanzen von 1761. „Warum
flunkert der Feind? Will er Beute machen
Er möchte es heute nicht minder, doch durften
wir ſeine Hoffnungen ſchon ſchwächen bis zu
ſeiner Hoffnungsloſigkeit hin. Nun verſucht
er vieles und manches, verſucht es hier und
dort, als könnte unſere Wachſamkeit ſchwin
den oder unſere Kraft ſich ſchmälern laſſen.
Wir ſind es, wir allein, die uns jene Sicher-
heit ins Gewiſſen ſenken, die auch das zweite
Erxinnern ans königliche Geſpräch geſtattet:
„Werden wir ſiegen, in dieſem Kampf? Da
wir beide wollen, muß es ſo werden!“ König
und Soldat waren ſich eins. Wir Gegenwär-
tigen aber hätten kein Recht, derlei Vergleiche
zu nützen, wären wir uns nicht des Urſprungs
der Dinge bewußt, die gekommen ſind und
noch warten jenſeits der neuen Schwelle.
Weil es vor beinah zwei Jahrhunderten den
preußiſchen Staatsbürgern wohl erging, muß-
ten die Feinde ſich erheben wider die Wohl
fahrt, die ſie ſchreckte. Und weil das neue
Deutſchland unterwegs war, ein Reich brüder-
lichen Willens zu werden, mußte der Haß
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Plastik von Georg Türke, Dresden

„Der Wächter“

Aufn Uttantte S

Claudius Neujahrslied
Von Dr. Harboe Kardel

Mattbtas Claudius, der gemütvolle Dichter,
der als „Wandsbeker Bote“ bis auf den

heutigen Tag im Herzen des deutſchen Volkes
weiterlebt, hatte ſich nach ſeiner Jugend im
idylliſchen Reinfeld in Oſtholſtein und den
Univerſitätsjahren in Jena ein Jahr in
Kopenhagen aufgehalten, das damals bekannt
lich die Hauptſtadt des Deutſch-däniſchen Ge
ſamtſtaates war, der ſich vom Nordkap bis
vor die Tore Hamburgs erſtreckte. Dieſe
kurze Zeitſpanne wurde für den jungen
Claudius von großer Bedeutung, weil er hier
Klopſtock begegnete, der ſeinem Leben und
Dichten eine entſcheidende Richtung gab.

Von Kopenhagen aus kam Claudius nach
einem kurzen Aufenthalt im Elternhaus 1768
nach Hamburg, der neben Kopenhagen be
deutendſten Stadt des Nordens, wo er Mit-
arbeiter der „Adreß-Comptoir-Nachrichten“
wurde. Dieſe erſte journaliſtiſche Tätigkeit
des jungen Claudius war allerdings nur von
kurzer Dauer. Nach einjähriger Redaktions-
arbeit war er bereits auf der Suche nach
einer neuen Stellung. Er fand dieſe bei
einer neuen Zeitung, die in dem damaligen
Flecken Wandsbek erſcheinen ſollte. An ſeinen
Freund Schönborn, mit dem auch Goethe im
Briefwechſel ſtand, ſchreibt er über die ſich da
mit eröffnenden Ausſichten: „Bode legt zu
Neujahr eine Zeitung in Wandsbek an, die
ich ſchreiben helfen werde. Seid alſo ſo gut
und ſchickt etwas, und zwar bald, denn ohne
Vorrat von allerlei Art kann auch unſer
einer nicht ruhig ſein. Lieber Schönborn,
laßt dieſe Bitte nicht über Euch herlaufen,
wie das Waſſer über die Gans, ſondern laßt
ſie Euch in Mark und Bein dringen, und
ſchickt bald etwas, ich verlaſſe mich auf Euch,
wie auf die Treue eines Mädchens.“

Am Neujahrstag 1771 erſchien die erſte
Nummer des „Wandsbeker Boten“, mit dem
ſein erſter Herausgeber ſo völlig verwachſen
ſollte, daß er mit ihm verbunden geblieben
iſt bis auf den heutigen Tag. Selten hat in
einer Zeitung ein Schriftleiter eine ſo volks-
tümliche Feder geführt wie Claudius i
„Wandsbeker Boten“. Jn ſchlichter Weiſe
verſtand er es, von den ſchlichten Dingen des
Tages, von der Natur, vom Familienleben
und vom Bauernſtand zu ſprechen. Aber
über dieſe engen Grenzen hinaus ſchlug ſein
Herz warm für das deutſche Vaterland, ob
gleich er Untertan des däniſchen Königs war.
Für dieſes vaterländiſche Gefühl von Clau-
dius iſt ein bleibendes Zeugnis ſein „Neu-
jahrslied“, das er auf das Jahr 1773 im
„Wandsbeker Boten“ veröffentlichte:

Es war erſte frühe Dämmerung,
Mit leiſem Tagverkünden,
Und nur noch eben hell genug,
Sich durch den Wald zu finden.

Der Morgenſtern ſtand linker Hand,
Jch aber ging und dachte
Jm Eichtal an mein Vaterland,
Dem er ein Neujahr brachte.

Auf einmal hört' ich's wie Geſang
und glänzend ſtieg's hernieder,
Und ſprach mit hellem hohem Klang,
das Waldtal ſprach es wieder:

Der alten Barden Vaterland!
Und auch der alten Treuel
Dich, freies, unbezwungenes Land!
Weiht Braga hier aufs neue.

Zur Ahnentugend wieder ein!
Und Friede deinen Hütten,
Und deinem Volke Fröhlichſein
Und alte deutſche Sitten.

Die Männer ſollen, jung und alt,
Gut vaterländiſch und tüchtig,
Und bieder ſein und kühn und kalt,
Die Weiber keuſch und züchtig!

Dein Dichter ſoll nicht ewig Wein,
Nicht ewig Amorn necken,
Die Barden müſſen Männer ſein,
Und Weiſe ſein, nicht Gecken.

Jhr Kraftgeſang ſoll himmelan
Mit Ungeſtüm ſich reißen!
Und du, Wandsbeker Leiermann,
Sollſt Deutſcher Bothe heißen!

Unſchwer erkennt man in dieſem ſchlicht
empfundenen Neujahrslied die Urform eines
unſerer ſchönſten Vaterlandslieder, das ge
rade in unſerer Zeit wieder ſeine ewig ſchöne
Kraft zeigt:

Die Barden ſollen Lieb' und Wein,
Doch öfter Tugend preiſen,
und ſollen biedere Männer ſein
Jn Taten und in Weiſen.

Jhr Kraftgeſang ſoll himmelan
Mit Ungeſtüm ſich reißen,
Und jeder echte deutſche Mann
ſoll Freund und Bruder heißen.

Das Kostbarste
Von Friedrich Wilhelm Hymmen

vſtbares und edles Gut muß Deutſchland
in die Waagſchale legen. damit ſie ſich zum

Segen unſeres Volkes niederſenke Und hier
ſtoßen wir bei unſeren Fragen auf die viel-
leicht geheimnisvollſte und bedeutſamſte Spur,
wenn wir erkennen daß Gewaltiges und
öchſtes nicht erlangt werden kann durch die

Hingabe des Billigen und Mindöerwertigen.
m Aenßerſtes zu geiinnen muß das
Aeußerfte eingeſetzt werden.
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Straßenbahn fuhr ziemlich ſchnell die
orortſtraße entlang, läutete warnend an

Halteſtellen, aber immer klingelte die Schaff

W

gen die Bahn war leer, und die

anzuſehen.

nerin ab. Niemand wollte ein oder ausſtei

n Straßenwaren totenſtill. Jn fünfzehn Minuten ging
das alte Jahr zu Ende.

Helga verwahrte die Fahrſcheinblöcke in
der großen Geldtaſche, ging nach vorne zum
Fahrer und blickte hinaus. Große Schnee

der vorderen Beleuchtung auf die naſſeſchmutzige Straße. Und da hatten ſie auch
ſchon den Stadtrand erreicht. An der End
ſtativn ſetzte ſich die andere Bahn, die bis
jetzt gewartet hatte, in Bewegung. Sie fuh-
ren aneinander vorbei, Helga drehte ſchnell
die Richtungsweiſer um, dann hielten ſie.

Ob Martin da iſt? dachte Helga. Sie ſtieg
ſchnell aus in Kälte und Näſſe und ſah ſich um.

Ein Wachtmeiſter war nicht zu ſehen. Es war
überhaupt niemand zu ſehen. Und es war
ſtvckfinſter. Enttäuſcht half Helga dem Fahrer
beim Umrangieren,

„So“, ſagte er dann. „wir haben uns ran
gehalten. Noch zwanzig Minuten Zeit. Gehen
Sie mal ſchon rüber in das kleine Café dort,
ich habe das letztemal Silveſterkuchen für
heute beſtellt.

Er wies mit der Hand ins Dunkel.
Zögernd verließ Helga den ſchirmenden Licht
kreis der Bahn und taſtete ſich unſicher ins
Dunkel hinein. Sie war ſehr traurig. Weih
nachten hatte ſie ihre erſte Verabredung mit
Marktin nicht einhalten können unvorher
geſehener Dienſt und heute

War er doch da? Eine große Geſtalt mit
Tſchako und ſchweren Stiefeln tauchte im
Dunkel vor ihr auf.

„Martin?“ fragte ſie leiſe
„Ja“, antworkete er.
„Oh, Martin, ich dachte, wir würden uns

nie mehr ſehen.“
„Unfug“, ſagte er böſe „Alle ſieben Tage

fährſt du mit dieſer Linie und biſt von 283.50
Uhr bis 00.10 Uhr hier. Wir können uns alſo
52mnal 20 Minuten im Jahr ſehen, macht
etwa ſiebzehn Stunden insgeſamt. Voraus
geſetzt, daß auch ich immer um dieſe Zeit hier

in.
„Jſt das zu wenig?“
„Jm alten Jahr war's mir zu wenig, im

neuen wird's mir zuviel ſein.“
„Wir können uns auch ſehen, wenn wir

dienſtfrei haben.
„Das ſcheint ſich nicht ermöglichen zu

laſſen.
n hatte Weihnachten Dienſt.“
„Aha!“
Martin trat von einem Fuß auf den an

deren und wurde innerlich immer wütender.
Es war ſehr naß, die Näſſe drang durch die
Sttefel und kletterte kalt und unangenehm am
Körper empor. Er fröſtelte und wußte ſelbſt
nicht mehr, warum er ſich zu dieſer Streife
freiwillig gemeldet hatte, ſtatt das neue Jahr
auf der Wache im Kreiſe der Kameraden zu
beginnen.

Er hatte ſich Weihnachten ſo auf das Zu
ſammenſein mit Helga gefreut, hatte dies und
das vorbereitet. und es war alles gar nicht ſo
einfach geweſen, und ſie war nicht gekommen.
Nicht mal entſchuldigen konnte ſie ſich.

„Kommſt du mit?“ fragte ſie endlich. „Jch
gehe ins Café, Silveſterkuchen eſſen.“

„Bin im Dienſt“, wehrte er ab.
Sie zögerte etwas, ſetzte ein, zweimal zum

Sprechen an und ging hinein. Ein ſchmaler
Lichtſtreifen fiel ſekundenlang auf die Straße.
Einen Augenblick ſah Martin ihren Kopf mit
dem Schaffnerinnenkäppi auf den Locken,
dann war er allein. Eine große Schneeflocke
fiel auf ſeine Naſe und löſte ſich auf. Sie
ſchmeckte ſalzig. Aber es hörte langſam auf
zu ſchneien und wurde heller. Der Mond

flocken ſchwebten durch den fahlen Lichtſchein D

ZWwanzig Minuten Liebe Von Hnä Brgeb o e

DieDen Kreuzungen, verzögerte die Fahrt an den

drang durch die Wolken. Man erkannte die
Umriſſe der letzten Häuſer der Stadt und die
kahlen Bäume am Straßenrand, und dann
begann das freie Feld.

Der Fahrer der Straßenbahn kam über
den Fahrdamm. Er trug dicke Filzſtiefel,
Pelzmantel und Pelzmütze und ſah aus wie
ein Weihnachtsmann.
„Aha“, ſagte er, als er Martin ſah. „So
iſt das. Die Schaffnerin hatte ſchon am
Heiligen Abend und am erſten Feiertag

ienſt und hätte heute frei haben können.
Aber ſie wollte nicht. Na ja, die Jugend.
Und die Liebe.

Er lachte herzlich.
Auch Martin lachte. Es war ein befrettes

Lachen. Er fror auch nicht mehr, ihm wurde
ganz warm.
„Sagen Sie ihr bitte, ſie möchte ſich be

eilen“, bat er. „Sie- wollte Silveſterkuchen
holen

„Na ja“, ſagte er Alte und ging hinein.
Als Helga herauskam, hatte es ganz auf

gehört zu ſchneien. Die Wolkendecke war auf
gebrochen, der Mond kam um Vorſcheitk.
Helga reichte Martin einen Silveſterknchen.

„Morgen bin ich dienſtfrei“, ſagte ſie leiſe.
ch auch antwortete Martin.
„Weit in der Ferne begann eine Kirchen

glocke zu läuten. Andere fielen ein. Ueber
all. In der ganzen Stadt.

Sie hatten noch zehn Minuten Zeit vor
al Zehn Minuten Glück. Und ein neues
Jahr.

Die Umkehr
E iſt nun ſchon ſehr lange her, daß ich an

einem Altfaährsabend als einer jener merk
würdigen jungen Menſchen durch München
wanderte, die meiſt in Schwabing wohnten
und vielleicht deshalb glaubten, zukünftige
deutſche Dichter und Künſtler zu ſetn. Tat
ſächlich iſt dieſer Glaube ſo ziemlich das Ein
zige, wovon dieſe Leute lebten. Auch ich lebte

amals eigentlich nur von dieſem Glauben
So wanderte ich durch die ſilveſterlich beweg
ten Straßen Münchens. Zu Hauſe ſoweit
man ein ſpärlich möbliertes kleines Zimmer
ſo nennen kann war es zu kalt, um ſich
aufhalten zu können und zudem grübelte man
dort an ſolchen Tagen zuviel über die eigene
Lage. Mir ging es nämlich in jener Zeit er
bärmlich ſchlecht. Da tat ein bißchen Zer-
ſtreuung in der Stadt gut. Als ich, müde vom
zielloſen Umherirren, nun doch heimzukehren
gedachte fiel mein Blick auf ein kleines
Weinlokal, das traulich beleuchtet eben an
meinem Wege lag. Ich überſchlug die ſpärliche
Barſchaft in meinen Taſchen, kam zur Ueber
zeugung, daß es für einen Schoppen vom bil
ligſten gerade reichen könnte und trat ein.
Ein vehaglicher Raum empfing mich und eine
Wärme, die ſich wohlig um den ausgefrorenen
Körper und aufs Herz legte. Ich ſetzte mich
in eine Ecke, beſtellte den Schoppen und gab
mich der behaglichen Behäbigkeit hin, die hier
alle Gegenſtände ausſtrömten. Mir gegen
über, an einem Tiſch in holzgetäfelter Niſche,
ſaß ein Kreis von Männern, ſichtlich wohl
ſituierte Bürger und Geſchäftsleute, die in
dieſer dämmerigen Stunde in ſorgloſer Fröh
lichkeit ihr Jahr beſchloſſen. Jch ſaß einſam
in meiner Ecke, trank ſpärlich an meinem
Glas und ſah ſinnend auf all' die warme Ge
borgenheit in tener Niſche.

War es nun der Wein oder war es die
ungewohnte Wärme, es kamen immer ſtärker
heimliche, ſehnſüchtige, ja ketzeriſche Wünſche
in mir auf. Wir ſchön wäre es, doch öfter
zum Dämmerſchoppen ſo ſitzen zu dürfen, wie
ſchön wäre es, auch einmal ſorglos eſſen und
trinken zu können, auch einen Beruf zu haben,
der ſeinen Mann ernährte und vergnügte,
auch einmal ein Heim zu haben und vielleicht

„Neujahr ist alle Tage Von Frite Mälter, Partenkireke
W ir feierten lang iſt es her Silveſter

im großen Familienkreiſe. Alles, was
im Radius von zehn Breitengraden dazu
gehörte, ſaß am Tiſch. Da hatte einer die
Jdee, es müſſe eder eine Rede halten.
Je-der.

Nun, einige brannten ſchon darauf. Da
war ein Bürgermeiſter, welcher prachtvoll
über neue Jahre ſprach. Freilich weiß ich
nicht mehr, was. Da war ein Profeſſor, der
ſo geiſtvoll ſprach, daß ich es auch ver
geſſen habe. Da war ein Vetter mit den ein
geklernten Verſen eines großen Dichters
wenn man mich erſchlüge, ich wüßte nicht
mehr, welches Da waren noch ein Dutzend
Reden, die hinunterſtrudelten, ohne eine
Spur zu hinterlaſſen. Da war gar noch meine
eigene, von der ich nicht mehr weiß, ob W
gut war oder ſchlecht oder Gott behüt mich

keins von beiden. Ich weiß nur dunkel,
daß in allen Reden ein Gedanke wiederkehrte:
Gott habe Tage in den Fluß der Jahre, ſel
tene Tage eingefügt, an denen wir in Rück
und Vorſchau alles überblickten.
aber auch anders geweſen ſein.
Und da iſt nur eine einzige, feſt im Ge

dächtnis gebliebene Rede, zu der man den
alten Onkel gezwungen hatte, den ſtillſten aller

den man damals ſchon als kindiſch
anſah.

Der ſtand auf und ſagte: „Neufahr? Neu
jahr iſt alle Tage!“ Und ſetzte ſich und ſagte
nichts mehr den ganzen Abend.

Man ſah ihn an. Man zwinkerte ſich zit.

Eine Geschiehte von guten Vorsätzen
Von Joseph Maria Lutz

eine Frau und Kinder und nicht fröſtelnd
vor Kälte, Hunger und Einſamkeit durch
fremde Straßen und fremde Wohnungen gehen
zu müſſen.

Bittere Vorwürfe überkamen mich. Warum
hatte ich denn alles über Bord geworfen?
Warum lief ich dem Phantom einer Berufung
nach? Was nützte es denn mir und anderen,
Gedichte zu ſchreiben, die niemand leſen
wollte, Romane, die keiner druckte und
Theaterſtücke, die nicht aufgeführt wurden?
Je mehr ich mich ſo mit einer gewiſſen tröſten
den Verbiſſenheit in die ſchlechte Bilanz des
vergangenen Jahres verbohrte, deſto ſtärker
und mahnender kamen die guten Vorſätze auf
meine arme Seele eingeſtürmt.

Als ich mit meinem Weine fertig war,
hieß die Parole klar und eindeutig: Zurück
zum warmen Mittageſſen, zurück zum war
men Zimmer, zurück zum wenn auch veſchei
den gefüllten Gelöbeutel! Noch war nichts
zu ſpät. Morgen wollte ich meine ſämtlichen
Manuſkripte verbrennen.

Frohen Herzens und voll goldener Hoff
nungen und Pläne ſchritt ich nach Hauſe und
legte mich ſchlafen. Bald aber wachte ich wie
der auf. Der billigſte Wein, noch dazu in den
leeren Magen hineingetrunken, ſchien mir
nicht gut zu bekommen. Mir wurde ſterbens
übel. Alles drehte ſich: der kleine Raum, den
ich gerade noch erreicht hatte, der Magen

und auch die guten Vorſätze Es geſchah in
jenem Augenblick, da die Glocken Münchens
felerlich das neue Jahr einläuteten. Und, in
des der Wein auf nicht vorgeſehenem Wege zu
ſeiner Freiheit zurückkehrte, wurde auch mir
klar, daß mir das bürgerliche Leben doch wohl
nicht guttat. Auch ich wollte wieder zur Frei-
heit zurück. Der gute Wille zur Umkehr hatte
mir nur den Magen umgekehrt. Das Schick
ſal hatte, wenn auch nicht gerade poetiſch. ge
ſprochen. Ich verbrannte meine Manuſkripte
nicht und blieb Dichter.

In jeder Weiſe erleichtert, ſchlief ich dann
in jener Neujahrsnacht ich glaube, es war
das einzigemal in meinem Leben wunſch
los ins neue Jahr.

Es kann

Man raunte, ein Glück ſei es, daß die Bla
mage ſolchen Unſinns innerhalb der Fami-
lienmauern begraben werden könne

„Herrgott, was haben wir ſeitdem nicht
alles innerhalb und außerhalb der Familien
mauern begraben“, ſagte mir neulich ein Ver
wandter, der's zu hohen Aemtern und was
noch mehr iſt zu höchſten Taten brachte.

„Und wodurch eigentlich“, wagte ich ihn
einſt in einer ſtillen Stunde auszufragen, „ich
meine, was im letzten Grunde hat dir all die
Zeit den Antrieb für dein Werk gegeben

„Eine Rede.
„Alſo eine deiner berühmten
„Eigne Reden ſind ein Ausfluß, kein An

trieb. Mein Antrieb war die ſogenannte
Neujahrsrede unſeres alten Onkel Auguſt
du wirſt ſie freilich längſt vergeſſen hahen

„Neufahr? Neujahr iſt alle Tage“, ſagte
ich mechaniſch, „jetzt verſtehe ich's endlich!“

Er ſah auf mein ergrautes Haar „Spät,
Aber nicht zu ſpät. Wohlant Neufahr iſt
jeden Tag bis an dein Lebensende

Aus Tagebüchern
s ergreift einen wunderbar, wenn man

5 ſich mit ſaurer Mühe und genguter Not
hindurchgerungen hat und denkt, daß es dem
andern, den man liebt, nun auch nicht leichter
werden ſoll. Wir fürchten überhaupt das
Schickſal viel weniger für uns als für die, die
unſerm Herzen teuer ſind.

Eben ſchlägt die Glbcke zwölf, und das
Jahr 9 fängt an. Ein glückliches Jahr für
dich, Liebſter, und alle die Unſrigen! Und
dann ein neues, großes glückliches Jahrhun-
dert für Deutſchkand und die Welt! So will
ich mich ſchlafen legen.“

Friedrich Hölderlin an seinen Bruder
1798.

„Jn wenigen Stunden iſt ein Jahr ver
floſſen, das die größten Ereigniſſe der Welt
geſchichte in ſich faßte, das nach elf blutigen
Schlachten Deutſchland vom franzöſiſchen Joch
befreite. Möge das folgende uns den Unter
gang des Turannen und das Wiederaufblühen
eines glücklichen Vaterlandes herbeiführen,
und die Vorſehung ſo ihr Werk krönen!“

Der Freiherr vom Stein an seine Frau
31. Dezember 1813.

„Der frühe Neufahrsmorgen war für mich
erfreulich, da ich den ſtolzen Rhein paſſierte.
Die Ufer ertönten von Freudengeſchrei, und
meine braven Truppen empfingen mich mit
FJubel. Der Widerſtand des Feindes war
nicht vedeutend. Ich ſchließe nun die Feſtun
Mainz völlig ein; für meine Perſon gehe t
mit der Armee gleich vorwärts. Der Lärm
von meinen braven Kameraden iſt ſo groß

daß ich mich verbergen muß damtt alles zur
Rühe kommt. Die jfenſeitigen deutſchen Be

wohner empfangen uns mit Freudentränen
Blücher an seine Frau, 1. Jan. 1814.

m

Und zu Silveſter zünden wir uns wieder
den Baum an und alle Lampen und Kerzen.
Es ſoll hell und froh und feſtlich ſein, und
Wein und Blumen ſollen auf den Tiſchen
ſtehen.

Und wir wollen nicht traurig ſein, daß wie
der ein Jahr vorbei, und wie körichte Kinder
klagen, es habe nicht gehalten und erfüllt,
was es verſprochen. Das Jahr verſpricht
nichts. Das Jahr iſt nichts. Wir ſind das
Jahr und wir müſſen erfüllen. was wir
wünſchen!

Und wir wollen Geduld haben und
Kämpfer bleiben!

Cäsar VFlaischlen, im Tagebueh-Roman
„Jost Seyfried“.

Roman von
Rudolf Andoerl

Die at von geſtern
6. Fortſetzung

Der gehetzte Mann ſieht auf den Schreib
tiſch nieder, er ſchaut müde und zerſchlagen
aus; ſein Geſicht iſt grau und zeigt dunkle
Flecken unter den Augen. „Es iſt wegen des
Geldes“, fährt er endlich fort, und man merkt
deutlich, wie ſchwer ihn jedes einzelne Wort
ankommt. „Ich kann nicht zahlen.“

„Auch nicht die zehntauſend Franken, die
Herr Schoppenſtein als Mindeſtſumme
nannte?“

„Auch die nicht, Herr Doktor. Sagen Sie
mir doch ſelbſt, wo ich hingehen ſolll Keine
Bank leiht mir auch nur einen Franken.
Der Betrieb iſt überſchuldet. Die Genera
toren ſind verpfändet, ich konnte nicht anders,
ſo wahr mir Gott helfe. Jch kann die Ab
gaben an den Staat nicht mehr zahlen, man
wird mir das Waſſer ſperren und. nun ſoll
ich das Geld an Schoppenſtein zurückgeben!
Das iſt doch unmöglich! Hören Sie, Doktor,
das iſt doch unmöglich.“ Es fehlte nicht viel,
und der Hagere käme ins Weinen „Ich habe
ja getan, was ich konnte. Jch war bei meinem
Bruder, aber der bat ſelbſt zu kämpfen. Jch
war bei Kreditgebern, aber ich bekomme ja
nichts mehr und wenn Schoppenſtein nun
nicht nachgibt, dann bin ich verloren!“

Der Sekretär wagt es nicht, ſeinen Gaſt
„Jch weiß das alles“, antwortet

er bedrückt. „Jch habe in dieſem Sinne auch.
mit dem Chef lange und eindringlich geſpro
chen. glauben Sie es mir. Aber

Was iſt das aber?“„Herr Schoppenſtein ſagt daß er nicht mehr
länder warten könve“ föhrt Vetermann raſch
weiter Gott ſei Dank nun iſt es geſagt es
war ſchwer denng Vor acht Wochen wäre
der ganze Betrag bereits zum erſtenmal fällig

geweſen. Er hat gewartet, ja, er wollte noch
weiter warten, wenn Sie wenigſtens einen
Teil Jhrer Schuld in Höhe von vorerſt zehn
tauſend Franken beigebracht hätten. Aber
vergeſſen Sie nicht, Herr Schrattenhofer, daß
auch wir unſere Verpflichtungen haben, daß
wir das Geld brauchen Es iſt nun einmal ſo.“

Der andere hat den Kopf auf die Bruſt
ſinken laſſen. Er ſieht genau ſo aus, als ob
er im nächſten Augenblick tot zuſammenſtür
zen wollte.

„Wenn es nicht ſo furchtbar wäre, müßte
ich jetzt lachen“, ſagte er leiſe. Zwei Tränen
laufen ihm über das zerfurchte Geſicht. „Sie
erzählen mir, Doktor, daß Sie das Geld
brauchen. Genau ſo gut könnten Sie ſagen,
Sie müßten dem lieben Gott helfen, weil der
allein nicht mehr fertig würde. Das ſind
billige Phraſen, die mir in der Seele weh
tun das iſt ſchon Spott, Doktor, jawohl.
Aber gegen einen Mann, der vor dem Nichts
ſteht, ſollte man nicht ſpotten, das iſt das
Schlimmſte, was ihm geſchehen kann.“

Die Stimme ſchwankt.
„Jch habe vier Kinder, Petermann, vier

Kinder, an denen ich hänge, und meine liebe
Frau erwartet in den nächſten Tagen das
fünfte. Das iſt ſchlimm. Wenn man uns
nun von Haus und Hof vertreibt, dann werde
ich ſie wohl am beſten alle umbringen und
mich dazu das iſt mein Ernſt, Doktor, das
dürfen Sie mir wohl glauben. Ich weiß nicht,
was ich getan habe, daß ich ſo geſtraft werde,
ich weiß es wirklich nicht!“

„Aber, Herr Schrattenhofer.“
„Jch will keinen Troſt. Ich möchte nur,

daß ich einmal mit Schoppenſtein ſelbſt ſpre
chen könnte, nur einmal. Aber er iſt ja nie
da. Er iſt immer fort. Jhm iſt es ja gleich,
ob der einſtige Freund vor die Hunde geht.
Geld, Geld Geld, das iſt ſein Prinzip, Geld
und noch einmal Geld. Er verdient nie ge
nug Vierzigtauſend hat er mir geliehen, aber
beileibe nicht umſonſt; den Zins zog er gleich
im voraus von der Summe ab. Jetzt nimmt
er mir das Werk, kann es mir nehmen, baut

es aus und hat auf die billigſte Weiſe von der
Welt einen großen Schnitt getan und ich
verrecke dabeil“ Der bleiche Mann beißt ſich
in die Hand, daß ſie zu bluten beginnt. „Ein
mal nur möchte ich mit ihm ſelbſt reden kön
nen. Er müßte mich verſtehen. Jch kenne
ihn doch ſchon lange wenn er mich ſieht

Der langanhaltende hohe Ton eines Auto
horns dringt durch die halboffenen Fenſter
herein Schrattenhofer iſt aufgeſprungen; den
Wagen kennt jeder im weiten Umkreis, er
gehört keinem anderen als dem reichen
Schoppenſtein. Der Beſucher ſtößt das Fen
ſter auf, ja, da biegt gerade der große,
ſchwarze Wagen in den Hof ein, fährt lang
ſam vor bis zur Haustür, hält Schäble
ſpringt hergus und öffnet den Schlag. Mit
wenigen raſchen Schritten begibt ſich der Jn
duſtrielle in das Haus, das er ſich hier mitten
in den Bergen errichtet hat.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ein Mann wie
Schoppenſtein zuerſt in ſein Büro geht und
erſt dann ſich umzieht. auch wenn er eine
lange Fahrt hinter ſich hat. So iſt es auch
jetzt. Petermann und ſein Gaſt hören, wie
der ſchnelle, immer etwas ungeſtüme Schritt
des Gewaltigen die flieſenbelegte Halle her
unterkommt. Nun wird die Türe aufgeriſ
ſen: Schoppenſtein iſt da. Er hat eine Zigarre
zwiſchen die Zähne geklemmt und ſieht gut
auns, hat rote Wangen und vergnügte Augen,
wälzt ſich wie ein laufender Berg in das
Zimmer und ſtößt dabei ununterbrochen
blaue Rauchwolken vor ſich hin.

„Tag, Doktor“, trompetet er. „Jch war
raſcher wieder da, als ich dachte. Sie können
doch auch eben erſt von Bern zurück ſein,
was? Gute Nachrichten Jch konnte
auch ein weniges erfahren, Gott ſei Dank.
Na, Sie müſſen mir berichten, ausführlich be
richten.“ Jetzt erſt ſieht er, daß ſein Sekretär
nicht allein iſt.

„Ach! Das iſt eine Ueberraſchung!“ Er
läßt ſich ſchwer in den mächtigen Stuhl am
Schreibtiſch niederfallen. „Sieh mal an
unſer lieber, guter Schrattenhofer. Das nenn'

ich Pünktlichkeit.
Geld gebracht
Der Hagere iſt im Geſicht ſo rot geworden

wie eine Tomate. Man würde ſich nicht wun
dern, wenn er in der Erregung der Stunde
zerſpringen würde. Er verſucht zu ſprechen,
bekommt aber zunächſt kein Wort heraus
Schoppenſtein gibt einen kleinen Wink nach
rückwärts, wo er Pettermann ſtehen weiß
der verſteht und verſchwindet lautlos. Der
Schuldner und der Gläubiger ſind allein im
Zimmer.

„Na, dann ſchon los!“ keucht der Reiche.
„Jch habe meine Zeit nicht geſtohlen, Schrat
kenhofer, glauben Ste mir das. Ich habe
immer Eile. Eine ganze Menge Geſchäfte
warten darauf, daß kh ſie erledige. Wir wol
len ſchnell machen, nicht? Alſo geben Sie
ſchon her. Ich brauche die zehntauſend. Es
iſt gut, daß Sie mich nicht mehr länger war
ten ließen.“

Schrattenhofer ſteht hinter einem Stuhl
und krampft die Hände ſo um die hölzerne
Lehne, daß ſie weiß werden wie Kalk. Sie
müſſen nicht böſe ſein“, ſagt er endlich, ſeine
Stimme iſt wie die eines kleinen Kindes.
„Jch habe das Geld nicht.“

„Nicht?“ Dex andere kneift die Augen
zuſammen und ſieht ſein Gegenüber an wie
etwa eine Schlange den kleinen Froſch anſieht,
den ſie gleich darauf zu freſſen vorhat. „Sie
haben das Geld nicht? Ja, Himmelherr
goött, warum ſind Sie denn überhaupt her
gekommen

„Weil ich Sie bitten wollte, daß Sie noch
einmal Aufſchub gewähren noch ein Haar
Wochen es muß ſich doch eine Möglichkett
finden laſſen, den Betrag herzubringen.“

Schoppenſtein hat ein Lineal in die Hand
genomanen, das er nun in kurzen wippenden
Stößen auf die Tiſchplatte niederklatſchen
läßt. „Jch denke nicht daran“, ſagt er nun,
und ſein Gaſt zuckt zuſammen wie von der
Peitſche getroffen. „Hören Sie, Schratten
hofer, ich denke nicht daran.

(Fortſetzung folgt)

Sie haben mir doch das
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Als DER GAlSTADr
Verdunkelung: Von Sonnabend 16.56 Uhr bis

Sonntag 7.41 Uhr. Mondaufgang Sonntag 11.32
Uhr; Monduntergang: Sonntag 22.56 Uhr.

Von Sonntag 16.57 Uhr bis Montag 7.41 Uhr.
Mondaufgang: Montag 11.55; Monduntergang

Das war ein denkwürdiger Tag in Halle,
als im Juhre 1681 die ſchmetternden Horn
ſigngle des Poſtillions durch die Gaſſen hallten,
um die Ankunft der Poſtkutſche zu verkünden,
die im Hof des erſten halliſchen Poſtamtes
ihren feſtlichen Einzug hielt. Es war ein recht
beſcheidenes Poſtamt, das hier der Große
Kurfürſt Friedrich Wilhelm gegründet hatte,
ebenſo beſcheidenzwie zu jenen Zeiten das Be
dürfnis, ſchriftliche Nachrichten auszutauſchen.
So nimmt es denn nicht wunder, daß ein
Raum genügte, der im Grundſtück Galg-
ſtraße 2 gemietet worden war, auf deſſen Hof
(Kleiner Sandberg 1) die Poſten abgefertigt
wurden. Es war das Haus des berühmten
halliſchen Profeſſors Dr. Hoffmann, des Er-
finders der Hoffmannstropfen und des Ent
deckers der Lauchſtädter Heilquellen.

Jn dieſem Hof, auf dem Hühner gackerten,
Enten ſchnatterten, von denen ſchmale aus
getretene Steinſtufen in das Gebäude fühk-
ten, herrſchte bald ein lebhaftes Kommen und
Gehen. Gern lauſchte man den Nachrichten,
die der Poſtillion aus
weiter Welt brachte, be
trachtete mit Neugier
die fremden Reiſenden
und mit Jntereſſe das
öffentlich qusgehängte
Verzeichnis Lingetroffe
ner Poſtſendungen, die
ſelbſt abgeholt werden
muüßten. Der Große
Kurfürſt allerdings hatte
bei der Gründung des
neuen Poſtamtes keines-
wegs dieſe romantiſchen
Seiten im Auge gehabt.

Er dachte wirtſchaft
licher, und ſo ſetzte er
denn einen Poſtmei-
ſter ein, deſſen Schaf
fensdrang er neben
einem Gehalt durch eine
„Umſatzprämie“ von
jeder Poſtſendung einen
Teil der Gebühr be
ſonders ankurbelte, und

Halliſche Porträts aus 500 Jahren

Auguſt Lafontaine, Feldprediger
und Dichter

„Ruhe ſanft“, ſagt man wohl erleichtert
nach der Lektüre eines der 150 ſchaurig- ſchönen
Romane (à drei Bände). die der Feder des
allzu ſchreibfreudigen halliſchen Feldpredigers
Auguſt Lafontaine (1758-1831) entfloſſen ſind.
Von ſeinen Zeitgenoſſen wurde er als
Schriftſteller ebenſo geſchätzt wie auch ver
ſpottet, denn nannte ihn z. B. Schlegel wegen
ſeiner literariſchen Fruchtbarkeit nur einen
„Waſſermann“, ſo beehrte ihn ſelbſt Goethe
mit ſeinem Beſuch. Floſſen in früheren
Zeiten bei der Lektüre ſeiner Werke Trän
nen, ſo lächelt man heute wohl nur über die

werden, die bis dahin nicht angenommen
wurden. Die Zahl der täglichen Poſtſendun
gen allerdings war noch recht beſcheiden und
ſtand im Verhältnis zur Einwohnerzahl
100:1. Aber trotzdem hatten bereits damals
die Briefträger mit der Zuſtellung ihrer Poſt
ſendungen auch ihre Sorgen. Mancher
Empfänger war nicht zu ermitteln. Dieſe
unganbringlichen Sendungen wurden dann in
dem dreimal erſcheinenden „Halliſchen Patrio
tiſchen Wochenblatt“ mit genauer Anſchrift
zur Kenntnis der Allgemeinheit gebracht und
die Empfänger konnten ihre Poſt gegen Er
ſtattung der Jnſerationskoſten vom Poſtamt
abholen.Dieſe „gute alte Zeit“ erreichte nach der
Erfindung des „Dampfroß“ 1835, der Einfüh-
rung der Poſt-Brief-Käſten 1840 und ſchließ
lich 1850 mit der Briefmarke ihr Ende. Der
Poſt-Brief- Kaſten war allerdings ſo etwas
wie eine „Senſation“ und fand, wie manche
Neuerung im Leben, nicht die ungeteilte An
erkennung aller. Die einen meinten, der

Einfalt etwa der rührſeligen „Gemälde- 5 Ese Lhro eſammlung zur Veredlung des Familien den S r
lebens“, in der nach ſchrecklichen Jrrungen folg Der erſte Poſt

d Wirr e es i r. r s W chund Wirrungen ſich alles in ſchönſtes Wohl meiſter mit Namen Chr. 100

flöſt. D Lafontat tgefallen auflöſt. Doch tut man Lafontaine Un Sriedrich Madeweis, der
recht, wenn man nur mit Jronie über ihnum ſe T auch der Erbauer desHinweggehen wollte, denn ſeinen eitgenoſſen Rieſenhauſes am Großen Berlin war,
hat er ſicherlich manch erbauliche Stunde be s heute noch den Beſchauer durch ſein
reitet, mit ſeiner Moral vhne Zweifel in.
viele Herzen einen guten Keim gelegt, und
ſchließlich ſeinen Leſern dadüurch, daß ſeine
Romane mit gelehrten Dingen aller Art
durchflochten ſind, manches Wiſſen vermittelt,
mit dem ſie ſonſt kaum in Berührung gekom-
men wären. Vom Standpunkt des Heimat
freundes aus muß es als tragiſch bezeichnet
werden, daß ſein Name nur als Bezeichnung
für eine Straße weiterlebt, bei deren Nen
nung zumeiſt wohl auch nur an ſeinen großen
franzöſiſchen NRamensvetter gedacht wird. eh.

wuchtiges Portal feſſelt, richtete im Grund
ſtück Stadtmauer 434 jetzt Brauhausſtr. 17

die neuen Poſträume ein. Nach ſeinem
Tode ſiedelte das halliſche Poſtamt von 1705
bis 1840 in den Südflügel des Rathauſes
über und damit begann eigentlich erſt die
Entwicklung unſeres heimatlichen Poſtweſens.

Es waren damals ſchwere Zeiten. Die Peſt
hatte in den Mauern der Stadt gewütet und
viele Opfer gefordert. Nur 10 000 Einwohner
zählte Halle, aber die Poſt war inzwiſchen
fortſchrittlicher geworden. Ein Briefträger
beſorgte den Briefträgerdienſt in unſerem

Unſere Neuſahrsausgabe Städtchen. Später wurden in beſchränktem
Das neue Jahr wird Stunden tiefſter Be Rahmen Landzuſtellungen eingerichtet und

deutung bereithalten, wie das verſinkende 1829 konnten ſogar Ortsbriefe eingeliefert

hre war die Post im neuen Raht-Haàutz
ein treuer Mieter der Stadt.

anvonymen Briefſchreiberei werde dadurch Tür
und Tor geöffnet früher wurden ja alle
Briefe eingeſchrieben, ſelbſt Glückwünſche zur
Fahreswende und die „Sittenprieſter“
ſahen ſogar die Moral durch Anknüpfung
brieflicher Liebeleien in Gefahr. So dauerte
es eine geraume Weile, bis die hölzernen
PoſtBrief-Käſten ſich das Vertrauen aller er
worben hatten.

Inzwiſchen war 1840 das erſte poſteigene
Gebäude in der ehemaligen Poſtſtraße (fetzt
Adolf-Hitler-Ring) in der Nähe der äußeren
Stadtmauer gebaut worden, und da Vorſicht
nicht eine der ſchlechteſten Tugenden ſein ſoll,
wurde das neue Poſtamt von zwei Militär
poſten des Füſilierbataillons 32 bewacht.

Aber erſt 1870/71, als der Verkehr einen
ungeahnten Aufſchwung nahm, ſchritt auch die

Jahr Abläufe geſchichtlichen Ausmaßes barg.
Unſere Neujahrsausgabe will die gefallenen
Entſcheidungen und angebahnten Schickſale zu
einem Geſamtüberblick vereinigen, aus dem
ſich die Ausblickmöglichkeiten der heutigen
politiſchen und geiſtigen Situation ergeben.
Die Beiträge ein wehrgeographiſcherUeberbkick, eine Reihe Aufſätze von Mitarbei
tern aus dem Auslande ergänzen ſich daher
zu einer umfaſſenden Betrachtung. Sie werden
abgerundet durch einen reichen kulturellen
Teil und einen Unterhaltungsteil, der ernſten
und aufgelockerten Stoff zugleich bietet.

Man iſt dieſen alten Frühlings und
Sommerweg zwiſchen Moritzburg und Gie
bichenſtein ſchon leichtbeſchwingter gegangen
als heute an einem ſolchen letzten Dezember-
tag. Man iſt ihn auch ſozuſagen auch ſchon
vollzähliger gegangen als heute in keiner
weiteren Begleitung als der einer Handtaſche
mit dem jüngſten Feldpoſtbrief zwiſchen
Reichsmarmeladekarte und Lohnſteuerkarte
194446

Aber dafür geſellt ſich das ganze letzte
Jahr zu dieſer Wanderung und erzählt von
dem, was es der Gegend zwiſchen Moritzburg
und Giebichenſtein, zwiſchen den Braunkohlen
gruben im Oſten und dem Heiderand im
Weſten brachte und nahm. Die alte Saale
gluckſte unter der gelbſtruppigen Ufer-
böſchung ſo dazwiſchen, denn ſie hat auch
mancherlei erlebt. Wenn ſie nicht ſeit länge
rem einen Marſchbefehl nach der Elbe hätte,
S ſchätzungsweiſe ſeit einigen 100000 Jah-
ren, wäre ſie ſeit dem Spätſommer ſicher
manchmal an der Moritzburg ſtehengeblieben,
um ſich dort die Aenderungen und Neuerun-
gen zu betrachten. Potz Sagaleck und Rnudels-
burg ſo eine Burgrenovierung hat ſie ihr
Lebtag noch nicht geſehen!

Sonſt iſt es ein rechter Abſchiedstag vom
alten Jahr. Schwarz-weiß, feucht und melan
chokiſch verſchwinden die Wege in dem ſinken-
den Nachmittag zwiſchen den naſſen Bäumen.
Auf dem Saglearm am Neuwerk liegt wie ein
helles Schiff auf dunklem Geiſterfluß ein
Schwan ein Gaſt aus kälteren Strichen, ein
Einheimiſcher? Der Steg zum Bad am Gim-
ritzer Wehr ragt drüben hochgezogen ſteil in
die Luft, als hätte hier eine Waſſerburg ihre
Zugbrücke aufgewunden. Dämmerſtille liegt
jenſeits über den niedrigen Dächern, ſelbſt
das Wehr ſcheint leiſer zu rauſchen, irgendwo
liegt wohl der Sommer zugedeckt und ſchläft
mit ſeinen tauſend Stimmen; Lachen, Laufen,
a rfferſchaumen. Sprungbrettfedern, Vogel
autt.Der Schwan vorhin, ſchwamm ſtill; die
kleinen Wildenten rudern haſtig und ſtoßen
oft einen langen rauhen Waſſervogelſchrei

Wichtige Mahnung
Volksgenvſſen und Volksgenvſſinnen, ins

beſondere Mütter mit Kindern, die an Halle
weder durch Arbeit noch durch ſonſtige Ver
pflichtung gebunden ſind, können die gefähr-
deten Stadtgebiete in ihrem eigenen Jn
tereſſe verlaſſen und wenden ſich zwecks Aus
kunft und Unterbringung in Aufnahmegebie
ten an die zuſtändige Ortswaltung der NSV.

Ein hundertjähriges Optikergeſchäft
Am heutigen Januar begeht die Firma Klee

mann, Fachgeſchäft ſür Optik und Photo, ihr hun
dertjähriges Geſchäftsjubiläum. Die Firma iſt ſeit
ihrem Beſtehen in Familienbeſitz und ging vom
Gründer G. Kleemann auſ deſſen Sohn Richard, eine
weit über ſeine Vaterſtadt Halle hinaus bekannte, in
Handwerkerkreiſen hochgeachtete Perſönlichkeit über.
Als dieſer nach einem arbeitsreichen Leben hoch
betagt ſtarb, wurde das Geſchäft von ſeinem Enkel,
Optikermeiſter Helmut Schatz, übernommen, der es
bis zu ſeiner Einberufung Ende 1941 fortführte.
Wenn auch der Krieg es dem Jnhaber nicht ver
gönnt, das Jubiläum feſtlich zu begehen, ſo wird
doch der Ruf des Geſchäftes durch dieſe lange Jahres
kette gefeſtigt und vertieft.

Zwei „Diamantene“. Das ſeltene Feſt der dia
mantenen Hochzeit begeht am 2. Januar das Ehe
paar Wilhelm Ohme und Frau Pauline geb. Schade,
Jacobſtraße Ar. Frau Ohme iſt Trägerin des gol
denen Mutterehrenkreuzes.

Hohes Alter im jungen Jahr. Am 1. Januar
feiert der Schneidermeiſter Hermann Herbſt in Elbitz
ſeinen 83. Geburxtstag.

Nur zweimal jährlich Strickwolle. Nach Anord
nungen der zuſtändigen Reichsſtellen darf in jedem
Kalenderhalbjahr nur bis zu 100 Gramm Strickwolle
geliefert und bezogen werden. Der Verbraucher kann
alſo nur zweimal im Jahre Strickwolle kaufen. Die J J ſie über ein Lei Ju 2 kaufen. Die gus, als klagten ſie über ein Leid, das allenKledertett wird auf dem Sonderabſchnitt 8 der Weſen hier Pegegnet iſt. Vielleicht fürchten

eiderkarte vermerkt. s D. tmerkt ſie ſich auch vor der Nacht, die oben zwiſchen
den unbeweglichen Rüſterſtämmen auf der
Nachtigalleninſel und unten zwiſchen den zit
ternden, verſchlungenen Rüſternſtämmen im
Waſſerſpiegel aufſteigt. Wildenten ſind ja ſo

Für Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem EK. 1. Kl. wurde ausgezeichnete Wacht
meiſter Gerhard Schulze, Otto-Küfner-Str. 71

Jahresende zwiſchen 5chwänen und Wildenken
Von einem Saalearm zum anderen von einem Jahr zum anderen

klein, und die Nacht iſt ſo groß. Vielleicht
ſprachen ſie gber auch nur ihre Mißachtung
vor den Froſchſorten der Saale aus, die ihnen
zum Abendbrot geliefert werden. Wer weiß
denn, ob die Wildenten Romantiker ſind oder
Feinſchmecker?

Die Nacht weicht wieder, ſobald die Peiß-
nitzſpitze erreicht iſt. Hier flammt der Him
mel gelb wie ein Rapsfeld unter Gewitter-
wolken, die Sonne geht unter, kalt und rein
und einſam, als ſtünde dahinten der Winter
ſelbſt. Der Giebichenſtein gegenüber beugt
ſich unter grauvioletten Wolken, die faſt auf
den Mauern zu liegen ſcheinen. Jm Rücken
aber, juſt in dem Geſpinſt einer Weide, die
ein einzelnes dämmerhelles Haus beſchirmt,
hängt die Mondſichel. Sie ſcheint keine
Mondſichel zu ſein an Mren Abſchiedsabend
des Jahres, ſie iſt wie die eine Hälfte eines
galdenen Ringes, deren verlorengegangenes

Geſchwiſter einer ſuchen muß über die weite
Welt. Die Hälfte iſt noch nicht gefunden, der
Ring hängt immer noch zerbrochen am Him-
mel. Vielleicht findet einer das paſſende
Stück in dieſer Nacht, die ſo wunderlich zwi
ſchen Ende und Anfang ſchwebt?

Anſtatt ſich vom Mond nach Haus leuchten
zu laſſen, ſteigt man noch im Amtsgarten
zwiſchen den Daunendecken aus Tannenreißig
umher, die die Roſenbeete einhüllen. Auf
geräumt und kahl ſieht es hier oben aus, wie
in einem zu geſchloſſenen Feſtſaal, deſſen weiße
Kerzen und purpurne Vorhänge erſt wieder
in einem neuen Rofenſommer unufgeſteckt
werden.

Während des Herumſteigens hat unten
der Wächter die Tür zum Amtsgarten zu
geſchloſſen. Jn leichter Ratloſigkeit bedenkt
man den Fall. Bei aller Vorliebe für dieſe
Gegend, aber eine Nacht möchte man doch nicht
hier zubringen, kurzgeſchnittenen Raſen als
Bett, einen Maulwurfshügel als Kiſſen unter
dem Haupt?! Befſer, man nimmt das ganze
als ein Zeichen des alten Jahres, das hier ein
Tor zu etwas unabänderlich Abgeſchloſſenen
zufallen ließ und neite Türen keck, ohne Nach
kräumen von uns ſelbſt aufgeſtoßen ſehen
will! So ſchwingt man ſich halb, kalb kraucht
man über einen Stacheldrahtzaun und geht
leicht gerupft, doch feſten Schrittes aus dem
dunklen Amtsgarten des alten Jahres auf
die beſcheiden erhellte Seebener Straße der

Zukunft. F. S.

mit der Poſtkutſche durch Alt-Halles Straßen
Als die Poſt BriefKäſten“ eine Senſation waren Glückwünſche zur Jahreswerde früher eingeſchrieben

EingeſandtAufn.
In diesem träumenden Winkel Alt-Hahes

die Posikutsche 1681 ihren Einzug.
poſtaliſche Entwicklung in Halle mit Rieſen
ſchritten vorwärts. Die Poſtabfertigungsſtelle
auf dem Bahnhof wurde in ein Poſtamt um
gewandelt. Das bisherige Poſtamt erhielt
die Nummer 1 und das Bahnhofpoſtamt die
Nummer 2, das 1911 ſeine jetzigen Räume
bezog und im Volksmund kurz „Thielenpoſt“
genannt wird. Auf dieſem Poſtamt laſtet der
Hauptverkehr, während im Laufe der Zeit in
den verſchiedenſten Ortsteilen der Stadt klei
nere Poſtämter entſtanden.

Wenn heute zur Jahreswende in all die
ſen Aemtern Hochbetrieb herrſcht, dann wollen
wir uns einmal jener Zeit erinnern, in der
das Bedürfnis, briefliche Nachrichten auszu
tauſchen, nicht ſo groß war. P

VOR DEM BRiCETERIISCh
Eine Sekunde nicht aufgepaſzt

hielt

Am 30. November gegen 8.30 Uhr fuhr der
37jährige Wilhelm S. aus Halle mit ſeinem Liefer
kraftwagen vom Riebeckplatz aus die Delitzſcher
Straße entlang, um in die Landsberger Straße ein
zubiegen. Die Straße war überſichtlich und frei von
anderen Fahrzeugen. Trotzdem ſtieß der Wagen des
S. an der Einbiegung mit einem entgegenkommen
den Perſonenkraftwagen zuſammen. Zum Glück
konnten die Jnſaſſen, eine junge Frau mit ihrem
kleinen Kind und der Fahrer ſelbſt, mit nur leichten
Verletzungen durch die Tür des umgeſtürzten Wagens
geborgen werden. Die Beweis aufnahme vor dem
halliſchen Richter ergab zweifellos die Schuld des
Laſtkraftwagenführers, der den ankommenden Per
ſonenwagen erſt kurz vor dem Zuſammenprall ge
ſehen hakte. Unter Berückſichtigung ſeiner bisherigen
Unbeſtraftheit und der Tatſache, daß ein ſchwererer
Schaden nicht eutſtanden war, wurde S. wegen fahr
väſſiger Körperverlezung in Tateinheit mit Ueber
tretung der Straßenverkehrsordnung zu 90 RM.
Geldſtrafe, erſatzweiſe zu 30 Tagen Gefängnis, ver
urteilt.

Ein Päckchen war heruntergefallen
Die 36jährige Frau Magdalena D. aus Halle war

als Poſtfacharbeiterin beſchäftigt und hatte in der
Nacht zum 28. Juli ein von einem Poſtkarren
heruntergefallenes Päckchen aufgehoben und fürs erſte
zur Seite gelegt, um es dann abzulieſern; ſchließlich
wurde aber der Gedanke in ihr wach, ſich das Päckchen
anzueignen. Beim Einſtecken wurde ſie aber be
obachtet und ihr das Päckchen wieder abgenommen.
Bei der Verhandlung vor dem halliſchen Richter gab
die bisher unbeſtraffe Frau zu, der Verſuchung er
legen zu ſein. Da ſie nach ärztlichem Gutachten reich
lich primitiv veranlagt iſt und die volle Tragweite
ihrer Handlungsweiſe gerade im Kriege ihr demnach
nicht klar geweſen iſt, konnte der Richter unter Be
rückſichtigung ihrer verminderten Einßchtsfähigkeit
Milde walten laſſen. Die Angeklagte wurde wegen
verſuchten Diebſtahls an Stelle einer an ſich verwirk
ten Gefängnisſtrafe von einem Monat zu 30 RM.
Geldſtrafe verurteilt und hat das Urteil ſofort an
genommen.

Auf welchen Abſchnitt gibt es Strümpfe Seit
dem 15. November können bekanntlich Männer und
Frauen auf die geſperrte vierte Kleiderkarte für Er
wachſene ein Paar Strümpfe oder Socken kaufen.
Hierfür können nur die ab 1. Oktober fällig ge
wordenen Punkte, bei den Männern außerdem der
Strumpfkontrollabſchnitt C, bei den Frauen der
Kontrollabſchnitt D zum Einkauf verwendet werden.
Noch vorhandene, früher für den Einkauf gültig ge
wordene Strumpfkontrollabſchnitte und Punkte, die
vor dem 1. Oktober 1943 fällig geworden ſind, können
nicht für den Einkauf verwendet werden.

Geſchäftsjubiläum. Am heutigen k. Januar begeht
der Friſeurmeiſter Ewald Mever. Merſeburger
Straße 150, ſein 25jähriges Geſchäftsjübiläum.

RUNDEUNK. VON HEUTE UVND MORGEV
Reichsprogramm: 9.00: Konzert des großen Berliner

Rundfunkorcheſters mit Werken von Haydn, Weber und
Mozart. Leitung: Arthur Rother. 10.10: Eine Sendung
der Hitler-Jugend, 12.40: Muſik von Johann und J oſef
Strauß. 16.00? Bunter Samstagnachmittag.
Unterhaltungsſendung Fürs frohe Herz. 22.30: Fröb
licher Ausklang zum Jahresanfang mit der deutſchen Tanz
und Unterhaltungskapelle u. a.

Deutſchlandſender: 16.00: „„60 bunte Minuten mit Film
Opereiten- und Unterhaltungsmuſik. 17.10:. Nilsgers
Operette „Das verwunſchene Schloß“. 20.15: Große Relo
dienfolge aus Oper und Konzert.

Am Sonntag nach Neujahr:
Reichsprogramm: 8.00: Orgelwerke von Johann Seba

ſian Bach. 10.10: Dr. -Goebbels Aufſatz „Vor einem
nenen Jahr. 1030: Vom großen Vaterland „Ebren
bürger der Ration“, die Vier von Lazgrettſaal V. 16.00:
Was ſich Soldaten wünſchen. 18.00: Konzert der Ber

Große Melodienfolge aus
Soliſten

liner Philharmoniker. 20. 15:
Operetten und Unterhaltungsmuffk mit zahlreichen
und Orcheſtern.

Deutſchlandſender: 15.30: Wagners „Meiſterſinger“, 3. Akt.

18.00; Komponiſten im Waffenrock. 20.15- Volkztümliche
Unterhaltung. 21.00: Vertraute Opernmelodien.
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För die Frou
Meine Nummer

Heute habe ich mein Telephon verabſchiedet
Verabſchieden müſſen, denn mit einem ge
ſchwündenen Heim geht auch ein Telephon
dahin. Lange Jahre hat es ſeinen Platz bei

mir gehabt, das kleine ſchwarze Ding mit der
fünfſtelligen Zahl auf den Lippen. Ich hätte
ſie, glaube ich, im Schlaf gewußt, dieſe fünf
Zahlen, ſeine Nummer, meine Nummer, die
mir tauſend Annehmlichkeiten und Freuden
eröffnete. Heute weiß ich erſt, was ſie be
deutet haben, für mich und für die anderen.
Wieviel Worte haben ſie mir erſchloſſen, hier
und dort, knappe geſchäſtliche oder perſönliche,
frohe oder ſchmerzliche. Und nun habe ich es
entlaſſen müſſen, das kleine brave ſchwarze
Käſtchen mit dem Hörer, das zu mir gehörte
wie ein treuer Hund, wie ein Diener, der da
ſtand, um meinen Wunſch auf die Sekunde zu
erfüllen. Der mir Gänge abnahm und Un
gewißheiten und ſchneller als ein Kurier Bot
ſchaften zutrug und mit ſich nahm Wäre es
ein Lebeweſen, ſo könnte ich ihm jetzt beim
Abſchied ein paar gute Worte ſagen. „So und
ſo, mein Lieber, liegen die Umſtände könnte

ich ſagen, „das mußt du einſehen
Wir aber trennen uns ſtumm und können

uns nichts mehr ſagen. Seine Zahl, die mir
gehörte über viele Jahre hinweg, zerfließt
als geweſen. Aber ich kann's nicht hindern,
daß ſie in mir nachklingt mit einem pochen
den Rhythmus, faſt wie eine zärtliche kleine
Melodie meine Nummer.

Kisbeth P.
Wenig gießen viel gießen

Balkonpflanzen, die im Keller oder in
einem ungeheizten Raum an möglichſt dunkler
Stelle überwintert werden, müſſen hin und
wieder gegoſſen werden. Dabei darf aber
das Gießen nur ſehr ſparſam erfolgen, weil
die Wurzeln ſonſt die größere Waſſerzufuhr
nicht verarbeiten können und zu faulen be
ginnen.

Ganz anders iſt es mit dem Gießen von
Zimmerpflanzen in zentralbeheizten Woh
nungen, in denen die Pflanzen großer Wärme
ausgeſetzt ſind. Jn der warmen Luft trock
nen die Töpfe ſehr ſchnell aus; deshalb iſt es
notwendig, daß ſehr reichlich gegoſſen wird,
am beſten ſogar zweimal am Tage.

Bei Fleiſch zum Braten ſchneide man
möglichſt alle Knochen heraus, damit ſie mehr
Nährwert beim Auskochen zur Suppe er
geben. Das gilt vor allem bei Kotelettknochen.

Denkt an die Zuckerſparkaſſe! Ebenſo, wie
man Geld für beſondere Fälle zurücklegt,
ſollte man auch an ſeine Zuckerſparkaſſe den
ken, die man ſich nach und nach in leeren Ein
machgläſern einrichtet. Wenn mancher Monat
auch nur eine geringe Rücklage geſtattet,
lohnt ſich die Zuckerſparkaſſe bei ſparſamem

Blick in die Welt
Wo landete der erſte

Der Norweger Leiv Eirikſon war der erſte Ent
decker Amerikas. Jm Jahre 1000 gelangte er vonGrönland aus an die amerikaniſche iſt wo er
ein Lager errichtete und überwinkerte. „Vinland“
nannte er dieſen von ihm entdeckten Landſtrich. Bis
auf den heutigen Tag weiß man nicht enau, wo die
ſes „Vinland“ lag. Es gibt eine Reihe von wiſſen
ſchaftlichen Theorien, die dieſes Gebiet in der Gegend
von Labrador und Neuſundland ſuchen. Andere neh
men an, daß Leiv Eirikſon weit ſüdlicher, etwa in
der Nähe des heutigen Boſton oder Neuyork oder
ſogar noch ſüdlicher, amerikaniſchen Boden betrat
Für dieſe letztere Lesart ſpricht ſich der orſcher und
Schriftleiter Mjelde in einer in der Osloer Zeitung
„Aftenpoſten“ veröffentlichten Betrachtung dieſes
alten Problems aus.

Jländiſche Ueberlieferungen berichten von einer
Aeußerung Eirikſons, die ſich auf den Sonnenſtand
in Vinland am Tag der Winterſopnenwende bezieht.
Die Tage ſeien in Vinland viel känger geweſen als
in Grönland, und am kürzeſten Tage habe die Sonne
ſoundſo hoch geſtanden. Aus dieſen Angaben läßt
ſich mit einiger Genauigkeit die geographiſche Breite
von Vinland errechnen. Allerdings ſind vorher noch
manche erhebliche Schwierigkeiten zu überwinden. Jn
der Ueberlieferung zur Kennzeichnung des Sonnen
ſtandes gebrauchte ſprachliche Ausdrüucke ſind heute
kaum nöch zu verſtehen. Die Frage lautet: Was
hat man damals auf Grönland oder Jsland mit den
betreffenden Worten bezeichnet? Hier ſetzt vor allem
die Arbeit des Forſchers Mjelde ein, der zu neuen
Erkenntniſſen kommt. Sein Ergebnis lautet: Leiv

Enkdecker Amerikas?
Der Weg des Norwegers Leiv Eirikſon nach Vinland

Eirikſon landete weit ſüdlicher, als vielfach ange
nommen wird. Wahrſcheinlich lag Vinland an der
amerikaniſchen Oſtküſte, etwa auf der gleichen Breite
wie Gibraltar. Leiv Erikſon dürfte von Grönkand
aus in etwa ſüdweſtlicher Richtung das Meer vis
zum amerikaniſchen Kontinent überquert haben und
dann etwa dem Zuge der Küſte entlang nach Süden
geſegelt ſein.

Bootsunglück bei Breft. Sieben Arbeiter wurdenmit ihrem Boot in der Nähe von Breſt, 200 Meter
von der Küſte entfernt, von einer Strömung erfaßt
und kenterten. Zwei konnten ſich ſchwimmend retten

Banditen überfallen franzöſiſchen Bauernhof. Jn
ParayLe Monial (Departement Saone et Loire)
drangen zwei Banditen in die Wohnung eines
Bauern ein und forderten die Herausgabe des Gel
des. Als ſie das Geld in der Taſche hatten, ſchoſſen
ſie zunächſt die Bäuerin nieder, verwundeten eine
Nonne, die den alten, ſchwerkranken Bauern pflegte,
und erſchoſſen den im Bett liegenden Greis.

Sich ſelbſt in die Luft geſprengt. Ein 50jähriger
Steinhauer aus der Gegend von Odenſe (Dän.)
ſprengte ſich ſelbſt mit einer Dynamitpatrone in die
Luſt. Er benutzte eine Patrone, wie ſie zum Stein
ſprengen verwendet wird, ſteckte ſie in den Mund
und zündete dann die Lunte an. Der Mann war

wegen eines Deliktes bedingt verurteilt worden, und
es heißt, daß ſeine Frau ihm in den letzten
ſehr zugeſetzt habe,
den Tod wählte. t in Tagenſo daß er in ſeiner Verzweiflung

Iurnen Sport Spie
Fteandahaltespiele aät. Jahteenende

Am 1. und 2. Januar 1944 haben die halliſchen
Fußballvereine nachſtehende Freundſchaftsſpiele ver
einbart: Am 1. Januar ſpielen: HFE Wacker SV
Boruſſia Halle; am 2. Januar: VfL 96 Halle SV
98 Halle, HFV Sportfreunde HSV Favorit, Poſt
SG Halle HSG 1930 Halle. Das Spiel am
1. Januar auf dem Wackerplatz an der Deſſauer
Straße (14 Uhr) gehört zu den alljährlich wieder
holten Begegnungen. Man erinnert ſich dabei an
die früher ſo intereſſanten Auseinanderſetzungen und
darf mit einer weiteren rechnen, zumal beide Mann
ſchaften gleichgut beſetzt ſind. Am Sonntag, dem
2. Januar, muß man die drei vereinbarten Be
gegnüngen als offen bezeichnen Die Favoriten ſtützen
ſich auf Urlauber im Spiel gegen die Sportfreunde
(Platz am Böllberger Weg), die 96er (96er-Platz,
Kroſigkſtraße) ſtellen ihre von Spiel zu Spiel beſſer
werdende Elf gegen die jetzt zweifellos tüchtigen 98er
ins Feld, und auf dem Poſtplatz am Galgenberg wird
der Poſt SG in der HSGE 1930 ein ſtarker Gegner
gegenüberſtehen. Auch dieſe Spiele beginnen um
14 Uhr.

Kegelſport. Sonntag nachmittag ermitteln die
halliſchen Kegler ihren dritten Meiſter, diesmal auf
der Zehnkegelbahn. Der Endkampf geht über 120
Kugeln, davon je die Hälfte in die Vollen und auf
Abräumen. In den beiden Vorkämpfen hat ſich Zocn
ſchon einen ſo großen Vorſprung verſchafft (976
Holz), daß er kaum noch erreicht werden kann.

Werner beim Berliner SV 92. Der vielfache Aus
wahlſpieler des Bereichs Mitte, Werner (1. SV
Jena), iſt jetzt als Gaſtſpieler beim BSV 92 tätig.

Aus der Wirischaff
Lohnabrechnung bei der Reichspoſt weiter verein

facht. Die Reichspoſt iſt eine der erſten Reichs
behörden, die auch für ihre Arbeiter zu einer mongat
lichen Lohnberechnung übergegangen ſind. Durch eine
neue Verfügung des Reichspoſtminiſters hat ſie nun
die Lohnberechnung für mehrere hunderttauſend
Poſtfacharbeiter weiter vereinfacht. Während bisber
der auszuzahlende Monatslohn und damit auch die
Lohnabzüge ſchwankten, je nachdem ob es ſich um
einen Monat mit 30, 31 oder wie im Februar
um 28 wder 29 Tage handelte, werden vom 1. Januar
ab gleichbleibende Durchſchnitsmonatslöhne einge
führt, ſo daß die Arbeiter der Reichspoſt, die wöchent
lich regelmäßige Arbeitsleiſtungen vollbringen, jeden
Monat den gleichen Lohn erhalten und daher auch
die Abzüge gkleichbleiben. Die neue Lohnabrechnung
bringt für die Reichspoſt eine weſentliche Erſparnis
mit ſich. Auf den Lohn kann der Arbeiter vierzehn
täglich einen Vorſchuß bekommen, jedoch haben ſchon
durchſchnittlich 80 v. H. der Arbeiter freiwillig nur
noch die einmalige monatliche Lohnzahlung gewünſcht.

Metalle nur nach Einheitsnormen. Die Reichs
ſtelle für Eiſen und Metalle hat das Recht erhalten,
von ſich aus zu beſtimmen, welche Metalle und
Metallegierungen noch hergeſtellt und verarbeitet
werden dürfen. Für die Herſtellung und Ver
arbeitung von Metallen und Metallegierungen hat
der Sonderring Werkſtoffe im Hauptring Metalle in
Zuſammenarbeit mit dem Arbeitsſtab für Metall
umſtellung Einheitsnormblätter aufgeſtellt. Dieſe,
etwa zehn, werden in den Monaten Januar Februar
erſcheinen. Die Herſtellung und Verarbeitung anderer
als der zugelaſſenen Metalle iſt verboten. Die An
ordnung tritt am Januar in Kraft.

Aus Gou und Reich
Kaſſel (25- Jahre Ortsdienerin) Der

ſeltene Fall, daß die Ortsſchelle im Sinne der alten
Worte: „Es wird hiermit bekanntgemacht“, ſeit
einem vollen Vierteljahrhundert von einer Frau ſtatt
einem Mann geſchwungen wird, kann aus dem Dorf
Allmuthshauſen im Kreis Fritzlar-Homberg gemeldet
werden. Die dortige Ortsdienerin Frau Schmidt
feierte ihr 25jähriges Dienſtjubiläum. Gleichzeitig
ſind es 70 Jahre her, ſeitdem das Amt ſich in den
Händen der Familie Schmidt befindet

Linz. Am Autobus in den Tod ge
drän g t Der in einem Welſer Betrieb beſchäf
tigte 64jährige Hilfsarbeiter Anton Neumaier
wurde, als er mit dem Abendautobus nach Hauſe
fahren wollte, durch das undiſziplinterte Herandrän
gen der Fahrgäſte in die Fahrbahn geſchoben und
von dem Autobus zu Boden geſtoßen. Er kam dabei
unter den Kraftwagen zu liegen deſſen Räder ihm
über die Bruſt gingen, was ſeinen ſofortigen Tod
zur Folge hatte

Wien. (Gemüſe an der Großgklockner-
Straß e.) Die Verſorgung der Alpengebiete mit
Friſchgemüſe war von jeher wegen der geringen
Eigenerzeugung und der Verkehrsverhältniſſe nicht
ausreichend. Auch in dieſen Gebieten werden jetzt
alle Möglichkeiten ausgenutzt, um den Gemüſeanbau
zu verſtärken. Auf einer Arbeitstagung wurden die
Richtlinien für dieſe Arbeit feſtgelegt. Dabei wurden
die Erfahrungen über den Gemilſebau in alpinen
Gebieten ausgetauſcht, die beiſpielsweiſe an der
GlocknerStraße gemacht worden ſind Jm nächſten
Jahr ſoll der Gemüſeanbau noch verſtärkt werden.

Unſer Rätſel
Kreuzworträtſel
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Waggerecht: 1. Mädchenname, 4. Jnſelgruppe im finni
ſchen Meerbufen, Kurort am Tegernſee, 8. Himmels
gewölbe, 11. franzöſiſcher Opernkomponiſt, 13. arabiſches
zweimaſtiges Schiff, 14. nordiſche Hirſchart, 15. türkiſcher
Befehlshaber, 16. Erdteil, 18. altes Längenmaß, 19. Fracht
ſtück, 21. eiſern, 22. Teil des Baumes.

Senkrecht: 1. Stadt im Jrak, 2. Teil des Wagens,
Raubvogel, 5. Verwandter, 6. Barmherzigkeit, 7. Kinder
frau, 8. Wüſtenfuchs, 9. Berliner Stadtteil, 10. Muſe, 12.
kürkiſcher Titel, 16. Fluß in Oſtpreußen, 17. gKloſterinſaſſin,
20. japaniſche Münze.

Auflöſung des vorigen Zitatmyſaiks
Glück währt nicht lang', ſo ſprechen die Alten,
Wenn man hier mitten iſt in Freude,
So ſchlägt ſie ſchließlich aus zu Leide.

e

Wirtſchaften auf jeden Fall.

Fanmlllencotaseigen

V Es wurden geboren

den 30.

ber Sohn un Bruder, dergrin, Sieg 2. gugate 8borget. it n o gavanat r
te. 7 a Te er Herm. Römer ne in. di am 27. II. den Heldentod fand. sold. HJ.-Ehrengeichens, Kus-Helga Bärbel. 30. 12. n Er folgte seinem jüngsten zeichnung d. 10jähr. Zugehörig-

Stroß geb. Oehmichen, *Gerhard
Stroß, z. Z. im PVelde. Halle (S.),
Alter Markt 8, z. Z. Keplerstr. 11.

V lhre Verlobung zeigen an:

Halle (S.), Schillerstr. 28,

Wir erhielt die sohmerz-
liche Nachricht, daß unser Ue-

Bruder, welcher auch im Osten
sein Grab fand.
In tiefem Schmerz: Karl Römer
u. Frau nebst allen Angehörig.

Halle (S.), Kaiserplatz 6/7
Mein lieber Mann, unser
guter Vati, Sohn, Bruder,

Schwiegersohn und Schwager

ezember 1943.

Keit der NSDAP., Ostmedaiſle,
erlitt am 22. 11. 43 im Osten
kür Vührer und Volk als Gefr.
u Banzerfähr. den Heldentod
Hür die Sippe: Seine FrauHedwig Salomon, Obergefr. Heinz

Mattern, Ingenieur, 2. Z. Urlaub.
Ammendorf, HindenburgstraBe 50, Uns

Halle (S.), Lutherstr. 63.
wurde

Gewißheit

Martha Neugebauer.
zur

mein
heute
äaß Volkmaritz üb. Bisleben,

Lettin, Hallesche Str. 26.
Ich erhielt am 30. Dez-
die traurige Nachricht,

P 2. 6. 1914 A 13. 12. 1943
in einem Peldlazarett an einer

Angehörigen.

Halle, Hallesche Str. 21 (Leucht-
turm). Heber Mann, unser guter Vati,

Sohn, Schwiegersohn a. Sechwa-
den 28. Dezember 1943.

Pür uns noch unfaßbar

Halle (S.), Taubenstr. 16.
Am 30. Dez. entschlief sanft
nach langem, schwerem Leiden
weine liebe Autti, meine liebe

Burgsckorf, 30. Dez. 1943.
Wir erhielt. die schmerz-
liche Nachricht, daß un-

daß mein lieber Sohn u. Bru- ser Ueber Sohn. wein lieber Autter, Schwiegermufter, 0ma,
der, der Stabsgefreite a aus a e a Schwägerin ungWalter Dietrich er ante, NrauKurt Busse Selma Beckerim Alter von 19 Jahren amim Süden für Deutsch-ſchwer. Krankh. verstorben ist. 3. 12. en großem Herzeleid: Ww. Ida ands Zukumkt
Dietrich u. Söhne sowie alle PflichterfüllungEr folgte seinen beid. Vettern,

welche im Osten gefallen sind.
In tiefer Trauer:
Frau als Dltern, Rudi als Bru-
der, Luci Engelmann als Freun-
din und alle Verwandten.

Wansleben a. See, 30. Dez. 1943
Für uns alle unerwartet, ent-
schlief gestern meine lebe

Verw. Kalb, geh. Hoffmann
4. 1887 A 29. 12. 1943.

Im Namen aller Hinterbliebe-
nen: Baäckermeister Rudolf
Kalb und Familie.
Beerdigung Montag, d. 3. Jan.
1944. nachmittags

in treuester
gefallen äst.

Otto Busse u.

Für erwiesene Anteilnahme
Tochter und Schwester

Gerfruch Müller Halle (S.), Mittelstraße 3,
Leipzig und Berlin.

danken:
Frau Theresj Kietz geb. HilgerIngehorg Thomann, Kurt Thie- Ser, der Gefreite erhielten wir die schmerzlichelecke, Be z. 7. Vrlaub. Hallée, Nachricht, daß mein stets um

Brunnenstraße 43, Ammendorfer Peter Schol mich besorgter, über alles ge-
Weg 24. am 21. 12. 43 nach schwerer liebter Sohn, unser Ib. Bruder

Jutta Hahn, Günter Starke, Gefr.
in der Panz.-Gren.-Div. „Groß-deutschland“, z. Z. auf Urlaub. J In

Verwundung in einem Kriegs-
lazarett verschieden ist.

tiefem Scehmerz:

Hermann Fischer
Gertrud V 3. 12. 1919 10. 10. 1943

im Alter von 30 Jahren. S
In stiller Trauer Horst Müller,Martha Mülter, Charlotte Mül-
ler und alle Angehörigen.
Einäscherung Montag, d. 3. I.
Gertraudenfriedh., I. Kapelle

Am 29. 12. verschied nach Kkur-
zer, schwerer Krankheit undein. arbeitsreichen Leben, Kurz
nach seinem 74.
unser lieber Vater, Schwieger-,
Groß und Urgroßyvater, der
Rentner

Geburtstag

m Namen aller Hinterbliebe-
nen für den FerstorbenenKupferschmied Otto Kietz,
Haſle (S.), Oharlottenstr. 14
Gudrun Cario geb. Dreuschke
im Namen aller Hinterbliebe-
nen für den gefallenen Leutn.Halle, Merseburger Straße 12 u.

Steubenstraße 18, Neujahr 1944.
Elisahbeth Herbsleb, Hans Kuchen
hecker, Halle (S.), Berlin-Schlach-
tensese.

Scholl geb. Tbsch, Klaus- Peter
als Söhnchen, Nikl., Scholl und
Chr. Scholl als Eltern, Herm
Ibsch, Alma lhsch als Schwie-

Gertraud Baagrmann, Erwin Engel-
mann, stud. jur., 2. Z. Uffz. in
einem Nachricht -Lehr-Rgt. Niet
leben, Hindorf i. Riesengebirge.

gereltern u. alle Angehörigen.

Döllnitz und Kelbra.
Hart traf uns die trau-

rige Nachricht, daß wein über

Halle (S.), Jacgobstr. 46,

Obgefr. in ein. Panzerj.-Abt.,
im Osten sein junges Leben
für Vührer, Volk u. Vaterlandlassen mußte.
In unsagbar. Schmerz: Marfe
Fischer und alle Angehörigen.
Allen, die uns bei dem schwe-
ren Verlust treu zur Seite
standen, sagen wir herzl. Dank.

Reidehurg, 30. 12. 1943.

Halle (S.), Fechterweg 10.
Am 28. Dez. um 19 Uhr starb
infolge Herzschlages mein lie-
ber Lebenskamerackh, unser guter
Vater, Schwiegervater u. Opa

Karl Fetisch
im 69. Lebensjahr

Wilhelm Körner
In stiller Trauer:
mann u, Frau Anna geb. Kör-
wer und alle Angehörigen.
Trauerfeier zur Dinäscherung
Montag, d. 3. 1., 11.30 Vhx, Kl.

Kapelle Gertraudenfriedhof.

u. Komp. Führer Heinz Cavio.
Eriedrieh Kreisel u. Kinder für
die verstorbene Frau AlmaKreisel, Halle, L.-Wucherer-
Straße 17.

Familie Rudolf Riemer für den
ent schlafenen Rudolf Riemer,
Halle (S.), Krosigkstr. 40.

Friedr. Leh-

In still. Trauer: Marke Fetisegeb. Hagemann u. alle Angeh. Halle (S), Witwe Marie Bechstedt geb.Bädwigetr. 13, Phillipp im Namen aller RinRuth Müller, Halle, Axtillerie-straßes 82, Erich Buschendorf,Oberwachtmstr. in ein. L. -BVeld-
einh., Naumburg-S., Neujahr 1944.

Waldraut Thielemann, Karl Gothe,
Gefr., z. Z. Urlaub. Meißen, Halle
(Saale), Fiseherplan Ia.

Nrget Marschall, Paul Borchart,
z. Wehrmacht. Zappendorf, J 33 Fahren am
Gronau (Hann.) hte Meldegang lassen Jassen mußte.

Elfriecſo Zahn. Masch.-Obergefr. mußte. ren In stiller Trauer: Franx Feld-Kurt Keiſ, z. Z. Vrlaub. Ammen- dtt unsagbarem Leid: Erna mann u. Frau Lina geb. Mein

dort T I. 44. e ter ehe enUrsuſe Tasche, Gerhard elssring,

alles geliebter Mann, unser Wir erhielten die trau-
herzensguter Vati, Heber, un- rige Nachricht, daß unser
her Sohn. Sehrieger- epensfrober, sonniger Junge,sohn, guter Bruder, Schwager Enei, Neffe und Cousin, der
und Onkel. der Obergefreite Gefreite

Willy Otte Heinz Feldmann
sein funges Leben im Alter von im 22. Lebensjahr in einem

29. 11. im Osten Veldlazarett sein junges Leben

Art. Abt. Chewmnitz, VaxzinerStraße 18, Halle, Jacobstraße 21. StraßeW
Unser innigstgeliebter, a hn e e eeleeneeeNerseburger Straße 8. m e ger Geriehtsassessor fann, mein Hebevoller, Sohn

1js0 Moerhote, Rudi Pretzsech-Opel, Heinz Fischer guter Sehwiegersohn u. Bruder
Halle, Döllnite. Obergefreit. in einem Gebirgs- Walter Mittag

Else Krause, Bruno Ramin. Delitz art. Recet., starb am. 15. 12. 45 Stabsgetr. in einem Gren. Regt.
a. B., Richtenberg. im Alter von

Waltraut Polzin, Fritz Eichmann,

Maat. Stedten. Inhre Vermählung zeigen an:
Helmut Köberling, Veldw. in ein.

Pz.-Gren Ers.-Batl., Herta Köhber-
ling geb. Männicke. Peißen, Gerb-

tiefstem

Osten,

Halle C Wegscheider-

Südosten den Heldentod

Fischer u. Frau, Amtsgerichts-
rat Dr. Erich Fischer, 2. Z. im In

Justiz Ob. Insp. OttoEischer, 2. Z. j.
Fischer und alle Angehörigen.

SBraschwitz u. Mötzlich,
im Dezember 1943.
Wüär erhielten die, unfaß-

33 I ahren im Inh. d. Ostmedaille, d. Verwün-
detenabzeichens, d. RR. 2, an
seiner zweiten schweren Ver-wundung i. Osten gestorben ist.

tiefer, stiller Trauer imNamen der Angehörigen: Ida
Mittag geb. Pränzel.

Schmerz: Otto

Südosten, Lucie

S W an öpiie e e der m ne Gimritz bei r e eritz Kalise W. de VoettinKriegsmarine, Ursula Kalisch geb. ettin den 19. Dezember 1943.
Stegmann, Bennstedt.

Willy Ahrendt und Frau Ella geb.
Weidig. Bad Lauchstädt, Holleben.

e Ehrungen besonderer Arf:
Dem Bioepaar Wilhelm Ohme und
Frau Pauline geb. Schade, Jacob-
straße 41, zur diamantenen Hoch-
zeit die herzlichen Glückwünsche.
Ihre hRinder, Enkel u. Urenkel-
Vnserm Th. Vater, dem Maschinen-
Aufseher Heinr. Kirchner, Erde-
born. zu seinem 25jährig. Dienst
ſubiläum die besten Glückwünsche

Ueber Mann,

der, Schwager
Oberschütze

e 22. 12. 1907

Lochter,

gehörigen

Treu und tapfer bis in
den Tod vollendete sein junges,
hoffnungsvolles

mein herzensguter
Vater unser Ueber Sohn, Bru-

Richard Hopfe

In tiefstem Herzeleid:
Hopfe geb. Gluch,

Wilhelm Hopfe und
Frau als Eltern, und alle An-

Wir erhielten die für uns noch
ganz unfaßbare, schmerzliche
Mitteilung, daß unser leber,
ältester Sohn. u. Bruder, Bnkel,
Neffe u. Bräutigam, der Ober-
gefreite in einem Inf. Regt.

Rudolf Krug
den Heldentod im Osten kurz
Jor seinem 25. Geburtstage er-
litten hat.
In stiller Trauer. im Namenaller Hinterbliebenen Ernst
Krug und Frau Gertrud geb
Hübner.

Leben mein

und Onkel, der

12. 1943
Anna

Gisela als

Seine dankbaren Kinder.

Die Beerdigung fand im Sinne
des Verstorbenen im engsten
Familienkreise statt.

Haiſo (S.), Taubenstr. 23.
Unsere liebe Mutter
Friederike Dcirzanowskl

geh. Schöllner
V 10. 6. 1858 A 27. 12. 1943
schloß ihre Augen nach Kurz.,
schwerem Leiden für immer.
Ernst Deirzanowski u. Frau,
Heinrich Weishoff u. Frau geb.
Deirzanowskf (Bgestorf über
Hannover).
Die Beerdigung hat in aller
Stille stattgefunden

Halle (S.), Merseburger Str. 28,
den 28. Dezember 1943.
Am 28, Dez. entschlief sanftim gesegneten Alter von 85 9.
unser lieb. Vater, der Kaufmann

Ernst Burkharcht
In stiller Trauer Hedwig und
Elsheth Burkhardt.
Trauerfeier zur Einäscherung
Montag, 3. 1. 44, 13.30 Vhr., in
der K. Kapelle d. Gertrauden-
friedhofes. Von Blumenspenden
bitten wir Abstand zu nehmen.

Amsdorf, Halle (S.).
Am 29. Dezember ging mein
lieber Mann, unser guter Vater.
Schwiegervater, Groß- und Ur-
großvater, der Werkmeister

Louis Richter
im Alter v. 75 Jahren von uns.
In stiller Trauer, im Namenaller Hinterbliebenen: Klara
Richter geb. Martin u. Kinder.
Trauerfeier zur Binäscherung
am Dienstag um 14.30 Uhr in
der Kapelle des Gertrauden-friedhbofes,

e e e

den 30. Derember 1943.
Nach kurzem, sehwerem Kran-Kenlager entschlief am Donners-
tag mein lieber Mann, mein
guter Bruder, Schwager undOnkel

Hermann Obſt
im 68. Lebensjahre. Er Folgte
seiner leben Schwester nach
2 Monaten in die EDwigkeit.
In tiefer Trauer, im Namen
aller Hinterbliebenen: Lycia
Obst geb. Etzold.
Beerdigung Montag, 12.15 Uhr.
V. d. Kapelle d. Südfriedhofes.

terbliebenen für den verstor:
benen Friedrich Karl Bech-
stedt, Halle, Viktoriaplatz 4.

Florentine Dehne geb. Theil
im Namen aller Hinterbliebe-
nen für d. verstorbenen Erich
Dehne, Halle (S.), Paul-Berek-
Straße 99.
Familie Hitschke für den ver-
storbenen Otto Hecht, Jäger-
platz 4.

Frau Gertrud Huncdkt geb. Ko-
tulla u. Angehörige für den
xerstorbenen Franz Hunck,
Strenz- Naundorf

Halle-S., Am breiten Pfuhl 32,
Merbitz und Nauendorf.
Am 30. Dez. entschlief nach
kurzer Krankheit und arbeits-
reichem Leben unser lieber,treusorgender Vater, Groß- u.
Urgroßvater, der Rentner

August Schlittchen
im Alter von 88 Jahren.
In stiller Trauer: W. Schlitt-
chen und alle Angehörigen.
Beerdigung: Dienstag, 13.45.
auf dem Südfriedhof. Kranz-
spenden auf d. Friedhof abgeb.

Margarete Schrader u. Angeh.
für den verstorbenen Heinrich
Schracer, Halle (S.).
da Lopin u. Angebörige für
den verstorbenen Karl Lopin,
Halle (S.). Weisestraße 4.

Familie Grönig für die ver-orbene Lydia Dahlke, Halle.
Paul Kreyme u. Kinder für die
verstorbene Hedwig Kreyme,Halle (S5), Geiststraße 21.

Wwe. Liesheth Lieher u. Töch-
ter für gefallenen Obergefr.
Helmut Lieher, Halle (S.).Schlosserstraße 1.
Frau Dora Schlotte geb. Rosch

Halle (S.), Gr. Gosenstr., 38.
Am 30. Dez. ist unsere liebe
gute MAutter, Großmutter und
Tante, Witwe

Karoline Elze
geh. Wedel

im 98. Lebensjahre nach schwe-
rem Leiden von uns gegangen
In stiller Trauer: Wilhelm Eit-
ner u. Frau Anna Wisniewski
geb. Nitzer.
Trauerfeier zur Binäscherung
am 4. 1. 44, 13 Vhr, Gertrauden-
friedhof.

im Namen aller Hinterbliebe-
nen für den gefallenen Peld-
webel Kurt Schlotte, Diemitz.
Berliner Straße 202.

Otto u. Gerhard Blanke für
verstorbene Efise Blapke, Let-
tin, Hallesche Straße 29.

Oskar Fischer u. Angehörige
kür den verstorbenen Oskar
Fischer, Stedten,

Richard Maye für die verstor-
bene Frau Minna Maye,Köllme.

Otto Klingner u. Angeh. für
die verstorbene Roseſ Kling-
ner. Quetzdölsdorf.

S e
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helm Pfeiffer Kalle (S.), t Jg. Mann, 47 Jahre. alieinstehend, z in Umgebung von Halle angeht ge- Klavier gutes, gesueht. Preis- H- Fahrrad Dürrkopp, 125,

AMILICGHE ANZEIGEM nunmehr Aleininkaber. gesehieden, kinderies, ſueht er bildetes jung. Ehepaar, in Halle angeböte Ri 8537 an MNZ. ge uterbe Sag ne A.
A Gebr. Teuenhter, Heaite Frau 20 s Jahre. auen Kitvel veratetatig. rin möbl. heizb. Kieidereehrank, ein. snterh- ges a a arßo rig

Bekanntmachung (Saale). (Tebensmittelhandel. mit Kind vioht auegecehlöesen Zimwer, Hipi. Kaufm. W. Lam Avg,. Y. 5579 an ANZ- e gummnim unten nlergagtett
Ab Januar 1944 können iel n enretr. e Hina it e bald Reirat. BUdezusehri recht. Datmler-Beaz AG.. Relle, Korbkinderwagen, ſrree Sr. Dre St x es an N.

Beruteverhenr an den Werk geändert in Gebr. Leuchter 7 2704 ANZ. Berliner Straße 285. Ang. an Paul W inkler. Aen J e Leiekei geg. Grren ber e un aitestelle n. Charlotte Leuechter. Nach Witwe, 25 175 mit 35ahr. Atad- Leeres Zimmer sSuenht ältere Dame meisten Kstrag. Horst-Wessel a en In Zug ob re
Kotengarten hinaus bis Amwen- der Tode des bisherigen Virwen- nen. zent ar diesem Werel aut dem Uande, in der Nahe von Platz 8, Er. Bitterfeld. Zahleſeissecnlei str inbabers ist das Handelegeschätt étten Heren wer Spat, Reiratj Ralie. Angeb. I 6654 N. Kürsehnerhandwerkszgus, Pelz HeWintermantel Korwaler ve e e e e nebst Firma Aureh Hrbegang auf Kepnenzulernen bis 85 3. Bila zimmer, 2 leere in besserem Hauses masehinsn and. Bshmaschinen e Sr. ha S u

Pahnlinien u. 4 anen von Vahr dis Witwe GOharlotte Leuchter rüek, Z2usenr. We 5S629 Noraviertel vevoren, ev. mit äringend zu kaufen gesugnt. e N.
4unlinfen u. e on geb. Steuer in Halles (S.), über er3 5 Fel. ges Kngeb. Ki 66651 rthur Sehweiteer, Leipzig O. an We 5518 an ANZ.gästen ohne Zeitkarten gegen Fleischermeister, 29/168. dunkel. Notkäche. e Herrennut 67), 15. nd üllgü gegangen 8 7 Kohlgartenstraße 31 b. errenhut 657), rs 9 a be za sueht, da es ihm an passender ANZ. g federnalter eeg. Herr.e e ethanen engeren et n h et ane. e, nie Aber.alle (8) Amwendork, 30. 12. 48.1 Haſie, Hatie (Sasie). (Gr, Steine Seehaftstüentigs Dame nete WonlHn u S TA S c u-Schnürtetietet (87788) ges. Dr. unter l 6610 a g

Werke der Staat Halle A. Straße 76) Die Proxura des Ku- Späterer Heirat Kennenzulernen Hrier, Francekepiaite Hut 15-- geg. Handtaschs erandba Joit Beneel et eroeehene Hiel Junge Witwe aneh angenehm. Vmriehent Selpetredeee t Se Metaſigeit mit Natt, Kieidersehr. Hederhangeeh, Ang. i esAerseburger Veberlanäbannen Bintragung ist im er e e (zurüeck) unt. Thert Co. giebt e mit Vesenetaen Wasehtiseh u. ten r San

7 s iehts Pesen als 5584 A. ine r. /70, 4 42. halt., re n n e e ehe e n e e e eAngehörtge des Geburtalanrganges bung am 18 Dezember 19431 Fünseht ebild. Debenskame-, Nah und Fernumzüge darab l hmasehine, den o9. gebrageht, Holzwanne 12 od. Gitarre1827 Können steh bei Eignung für folgt ung in Nr. 290 es Deut- raden. KLrieesvereehrter angen, Auto und Bahn. rin ger Ang, 2 2685 ine ten a Kn.-Winter-e F. e e sehen Reiehsanzeigers bekannt Dce e t We I Haie- Naumburg Biete in Falle Nechrachrägkeſten gesnekt. An enien o c Ang.

R im ee 55 M w. J Aetentre e unt. 55 an A.t i waent an h. 5560 A. 3 Zimm. K. Bad Ikl. (Leuns- 55 näureb den Nachwuehs-Ofteier en A es. Peckoſt Raake, Haſfs Wirtsechafti. Dame, Aittvierzigerin. Wobn gieieh Sroe Zim. Note Regen cher an Kinderbett. Zobr.
raten lassea, Aueb r d 92 Easie). Das Rrlöschen der Firma gut sttutert, ſneht Ehekewe- in Naumburg gesneht. Angeb. ie u. t. 2 Kleviere zu aunten K. Dreirad. Ang. Ri 3519 AINZ.

en e nte eger Die mere Soll von n en raden, auch Witwer mit Kind. i 3572 N. et Ang. R 3557 an M re e rre1 rei welle werden. Eiwaiger Widerspraeh evtl. auen Kriegsversehrt. Zu 3.2immer-Wohnun xoße) Nähe iziersdeg es MStauten- e e mrkung zur Wehrmachkt ertolet gen je binnen 8 Movaten ſeit Ver ehrtten t. We s A. Königstraße ehe Zimmer o e Staufen-ſic. ehersehuhe (25). 5. ufer
völlendetem 17. Lebensſahr. Die t i 8 t i geg. gleiehe (30 6d. HalbsehuheFreiwilligen können ſieh re er re Bestimmung 24]ähr. Mädchen hübseh, sehlank. Votden, Sven Neubau Abgebote Offiziersdoleh gesuoht. Smolka, S. Pönme, Angersaort,

z sehr häuslieh. e afriehtig 85575 ANZ. iFendüng bei folgenden Wakfen A 5392. Ferd. Acheim Kommangit ehe eraden, Wer e enrtck e e e te in Hauelei2 girek 29 iel u.SESattungen güngeben- Geseiischaft Zweigniederſass ung od. Witwer wit Klna. Zusebr hons Zim. Wohn. s nene in ist. -Munition, Kal. 9, itele n Kinderzimmer-Kieigerschrank, vinfanteris (Grenadier- bew. Fü aſie S., Hanne (Ssaie). (Papier- hier W de Unr Ferne s im. 2 n Kaufen ges Krüvert. Pestalozri- Jegen Da Stietel Gr. 59/30.gilier-Regimenter. G. -Btlnea Sehreibwarengrosbandiong, Des sdianri es tener W r Der Jug Straße Ruf a 38. z Kilae Krabn, Sehmiedstrabe 86.Granatwerfer-Btine., Jäger und Sauer Straße 52) Pie bisver aut Jährige, alleinstehende Witwe. Wohnung Angeb. A. 4188 ANZ. pistoſe, 765, ges. Wonde, Pfälzer- iavierzither m. Mandolineneiten,
Gebirgeſäger. Heeres Fia, Reis Se Zweleniegerlas kg g Lerträgl. Oharakter. häuslich Suche: 5 Zimmer, Küebe, Korrid Straße 21. m. ſehr. u. weiß. Tasten, mitter und Raäf. Hinheiten): Gute verehente Geraütoreture Fueht die Bekannte eines et Bad Bietesg 2 Aer nagte Gletehstromsgerät. u. Sehmal Toten Je t. ſpiel
Fanzer- Truppen (Danzer-gegt- Je Bruno Soll Magdeburg et n. Her re el. Wiehe Brrr e ine 95 n Kedueht. Zeen Regen antel: Kofergrammenter Panget Grevaäter Regie u Je See tnergenmes a e ch Jiden, nd Zimmer. Keobe.! geb. W a Moaphon m. Pl. 85. geg. 1 D.mwonter, Grensaſer ung üeiler Fegennt. Tr vertritt gemeine Welehe Junge Dame od. Vitsel Bert ahnnahe. Anteb. Radie, eneit Siteres Mogen. arin- Sebube (67 D. erer-

Reg imenter Rnot.), Hanzerdäger San mit einem anderen Pro et in gen ar etleee 5 gen es. Ang. Kl. 6676 A N. Schuhe Rugkssek. Sfephan,Abt er Aufkl-zabt)- islen in Bintragung ist in Bakt einen Alensohen kürs eben Ziel Wohnungen Seboten nadio, am lebt. Volkeemptfäne Dzarieretee, 25. 18-20 re) Artiſterie (begpannfe Art. und andere ieter, des Amtegee Bin 39 T. I er. gen Be u Wohn. Dltieh. en ent erdaſten, Seenent. er Kieidersehtank 10 Segen Kom
Art. Wo aneerArta Se diente Heriin als des Seriehte einune See e ehe eretree mann KRagedorn, Steuden s7 b. mode. Zahle zu. Angebote unt.Pirgs- Art. Sturm Art. Keeres-! er Naupintederiass ung am Zueh unt. 5639 N. 2 Zimmer. Abstellraum. Stall und Falle a. S. 2 2675 an N.Hakrt) 24. September 1948 Srtoſet ung Aunger Magn, 55 net Be Seller Mtete 18.09 Kit. Zeboten Hegquiator m. Sehlagw. z. Kauf ges Kletterweste 10.c gegen Sihose.
Pioniere (aueh Panzer- Ge- u Nr. 228 des Heu itschen Reiehs- ahnisehaft mit nett. Mädel d. geg. Stube, Kammer Küche od. Demange Merseburger Str. 22 Angebote Ri 3518 an ANZ.

d eeh d e e n e anzeigers bekanntgemaeht. unter 25 Jahren. gieee T S t Rodeisehlitten, goterh., gesvehbt. Kletterweste, S 10, SeNachrichtentruope Gue an w. Heirat. Zusehr. 2 2682 M. Bicte 4 Z. Kü.. Bad, Balk. Et. Ang. W. a Aid- Sehuhbe (36-37), Wenn möglie 7zer-Nachrichtentrappe); 9z6 ehe Junge Witwe (21 Jahre) mit Kind Hzg., Süden, gegen gleiches od. Sag u. ne eitungs- Pumps. Angeböte W 6302 ANZ.5) Nehbeltruppe. eben Holſe (shetgeet Paul suent passenden Lebensgefahbrten. an. wögl. ebenda. Bedingung sie ringe e Wie Knabenhalbschuhe, guterhb., Gr. 38,
er geb rechtzeitig meldet hat r Zusehr. mit Bild u. 2 2686 N. Keteheb. u. Privathaus. Angeb. 15 767 an Ala, Hamburg 1. 15. Segen Aiterh. Trainings-

Aussieht. zu der gewünsehten Veränderungen Junge Frau, 27 Jahre ſchieden W. 5581 N. on anzug 6). Angebote unt. B 50War B 1525. Réichshährstang 9 e. geschieden. Schaliplstten kantt an D 65affengattung einberufen z wer 323. sichsnährstan c 22 wſt eigenem Heim suent Lebens Biets 2 zimmer suche 2 2Zi. u. Pfanobaus, Abt. Sprechapoarate an ANZ Könvern.
en e ne er eent anke Sanue gelegene heran Meer r Sind e ehe un e ukeboie r rer e e e ine e enſohten i er di 5573 M. j alt. Platten 100. ege et rar Oft ung er Haus e eng er. ken wie og im. Wo m. Bag sepeiee gesuedht. Angebote Merten z.

nnahmwestelle T für Off v Mühlweg 22. re J esell aus 98 5 236- N.Sü 2 i j Korbkinderwagen m. RiemevnfederOff ben d. Jéeres, Naehwoehs Sehatfterbesehſus vom Oktober Küger) gegen e Seiten großes ges An 89, u. Le agen, sehr enGüte alle An Steintor 21. 1945 et der Gesedsebetterertrag Fräniein 422 mittelgr. verutstate an e e 40. Legen Radio. Wertausgi-7 5 fase s Zimmer. Küche Zub. in Halle. J i Reise t. s0Fernruf 7961. App. 87 geändert in 8 Verwendung der m. Waäsebe- u. Möbelaussteuer ca. u Sehreibmaschine, Reisekormat i b Nr.8 teehetungen: diontage dienstags zur Kuszahlun ſlangenden wünseht Debenskameraden, e bis Suehe 228 Zimmer. Küche Zub. T vie Büeßerreega! zum Aufetellen et

p. g C h öbderb öst Korbsportwagen, Riemenfederung59 bie 12 und 1430 bis 17 Uhr. Ueberschüsse) Hie Eintragung ilver w. d ne r i r ſt es. A. 2Z 2657 an N. gummiber, 45. nur gegensondabends 9 bis 12 Uhr. ist im Handeisregister des Amts- behm. Züschr. U. Kl 6660 MNZ. nen i 3325 Schreihmasehine Kautt E. Böger. Volſsempfänger od. and. Radio.
Her Kommande gerichts Heriin als des Ceriehts Mägeſ, 24 9., Kath. 1.52. Sauglines- Fignpuraaetatis s er Teantenbogen. Wertausel. Ang. We S525 i.ges Betteoungetrupeentens, der Hauptniederlassüng am sehwester, geb. Zutausseh, ieb v nun mit Zub. in, len vurs. Sicier kür 131. Jungen es. An cuchenbiern (0045) eegen

e n Juli a rtsſet un in Weſen m. b. ſehr. Jungen e r re e M Int. Z 2672 an Köehtopt g. Kanäteger. Angeb.Offizier in der Luftwaffet e e ergangenen (Ferg ersehnt reeht bald tran- h rn e e e es Kih8r an A. Aohen). Gr. 35rer s s i ber ge wagen tes Familienglück m. Ueb. web. S r h Walg wer Lederhaſbsthuh (Mädohben), Gr.e

Gfßoſere r wollen ev. m. kl. Wohnung Witwer od. 7 sèehultanzen 15, oder Puppen-Ja en Okleiers v ren hen aftung, Halle (S.). (Delitzsceher Kriegsvers Angen Nur ernst. Landdrogerie ſder Kolonialwaren Sportwagen, guüterh., V. Kinder Wagen 10. geg. gr. led. Akiten-
ruft der Reichsminister der Luft Straße Hureh Gesellseuatter- e 2 auf r tun ges. Rut 824 71 9kahtt nd Gberbefenſsnaber er Hesenlutz vom September 1945 W e e n ten v Se tn Je Hetgrag gue es 3 Sie gesnent e eebote reger on r r
Tuftwatt f. sich jetzt in ten in a pr ne goe V. 5594 ANZ. sder für die Dausr des Krieges t es An ederjacke (52) 80. gen Da,-sten n Wea werben as mit le n e e S Stanin Witwer 60 (Handwerker), 160 er. u achten echt Filige An 23 A. ng Stiefel (30-41.) V 5273 N.Hränudgegemaße Binberafung zur Tapital im Wege der Kapitgi ev. hueht eins Wirtsebafterin in Pig nein 32 m t Stunenwagen, rn et angton 143. 490 en etsgewahlten Waffengattung gesfehert] herabsetzun e erleienterter 2 spaterer Heirat ohne A. re n Auren Sauenaten hadeganne, Aringeng esueht. oder Knabenrag. Angebote unt.

st. Aktive Offiziere stelen ein: e in Alter v. 50 55 J Bigenel etet zparen nach dem Sieg Angebote W 5449 ANZ. Ri 3517 an ANZPFliegerte laxartiſſeri erw. em. ger Vergranung vo on h hauen. Steuerbegünstigt. Nor- Sstanduhr, guterh., gesucht. Ang. Medizinkalt, gr. 10, H.-Sehnür-liegertruppe. Flakartillerie, Luft 18. Febr. 1952 von 50 000 R Wohnung vorhanden Zusehrift. znaehriehtentruppe Pallsenirm e um 29 000 R t 1606 R unter W so M mals Verzinsung. Keins Ab- Ki 6643 Z. Sehuhbe, guterb. (1) Is. erunre, Panrerüſeiston Berwann abe. n J a n Kaufmann in euter Poeitt sehlußgebühren. Deuitsgene Bau Tennieschisger gesneht. Ang. W Da Woll- od. Sportkleig
Göring, Ingenieur Offelerkorps u o zree ung Zan n a ſere V aitign. a sparkeese, e. G. m. b. R. DBarm- 5658 N. Ang. unt. Ri 3544 an ANZ.San ſtats Ofkeierkorps. 9 nut veracne h S hen e e en T ethre e e egegece, Tee e n g. e.Die jetzt eingehende Meldung Fünsent Heirat m mör en. u Fertrgtung Franz Ragedorn, v. 2 2624 an ANZ. GELDVERKEHRber l. allein Kalle, Röserstz, 1. Ruf 258 86. ed e ne a EHEWUNSsSCHE stek. am zuten Rutes m. best. Suche Sinfamiſſenhaus t l g. R er u Hypothekenkapitat 150 000 R.
Weistunt des Keichenthe s sharakterl. Pigensohaften, Rrast-. Garten v. Stallung Umgebang resching, 6 mm es. Ritzaun, auf Deanäwirtschaft in veitererAenstes. e Kaufmann selbst. ohne Anhane. em Zütehr. v. V 5552 A. Halle geg. bar, 3 Zimmer u. K. Teopolgstraße 5. n. von Halle ges Jureh Fa.Kueh Jungen, die vieht Berufs- l Jene e RK. -Schwester, wirtsehasftl. vient) zur Verfügung. Bitte ausführl Tisehierei- und Kolzbearbeitungs-- Kurt H. Kayser, Gruvnstäeks-
ofßier, sondern Keservedfürier 390 2 cr. t W r d ungerwsg. mit Ausst, Vünsebt Beschreibung. Angeb. unter Jfagehinen dringt es. Ang- u. Hyvpothekenmakler, Hauerer-See wollen men geh eetlanene unf. 5571 N. Bekanntseh. wit Herrn in Sie e E. G. 15 765 an Ais, Hamburg I. Valtungen, Hals S. Friedrieh-be werben. Kriege ierbewerber Kriesetenn s J Stellung vweee baidie, Heittat Geschsttstokat, vass tür Sr. rrainngesneug u. Seppihose ür tae 69 Ruk 23295.

s e Wege van Zueht pass Tebenskame- G héetee z r Fahrrad Naähmasehinen- Radib-, jahreen e e e e e ner e eenee, e Nennenehtentruppe. Fallschirmiruppe u. Sedutethriger Tann 48 J 1.70, ebefatihin werden etändis ver ca e in ein bis wittn Wasehkeseel 20 kaufen es. Olga
Panzerdivision Kermann Göring: trabighe, Auskünfte bers Art Stadt es. vt. Geschäftekaut.! Habneeheider, Toöhnstedt 134. Kaufm. Jahreskurse ab April 1944

V. h. i ig. im. zAlle Bewerber reichen ihn Be- ehe e Wort sehnell besehattt, auren Büro e b. A. b.5 Wintermantel für 16jähbr. sowie Stenogr. Maschinesehreib. jederz.Varbungsgesueh an die dem Wohn- Frau entspr. Größe übrung Landwehrstrabe 8. I. 108 Ala Hannover Jordansetr. II. Knabensehuhe 37/88 gesucht. Gepge, Friedriehetr. 52, B. 293 21
ort nächstgelegens Annabmestelle! ges Shalts w. p. irat Angebote Kl 6619 M N. Handelskurss in allen Fäehernen W eer Tuſwaſte, Breslau. Moden eneen er ehe ne für alle Kreiss Aeitere Küche, Kieidersehrank, S Sohn alle Martinsberg i.

bürgpiate 13 Asiterer, bergtstät., kantw. Auge die seien des besten Rutes er aehetunder mit Sehüssel, k. Abbrueh-Materfeh Tagerpl. Haſſe- Htslfenizeh in mein MutterenraereAnnahmnesteite 2 f. Offigterbewerber sellter (67 mit ehöner freut disret und vornehm be Kivpderbett u. Kinderbadewannei Trotha, Bahnbotstr. 2 d zu verket Virz, Greve. Karlstr. a Riut 25
der Luftwaffe, Celle Hannover. Wohnung, wöghte mit älterer, Spott re weins eep a Zwanzig, Zöberitz üb. Halle. grobe Henster, 2weilügeſige Stu- Naehnitife in Engliseh für SekülerFliegerhorst; alleinstehend. Frau zw. gemeis- See dende s r Settetsſie, Cuterbalt, Kkautt T. B. Pen- u. Haustüren, Datten- u. er Obersehule, 2, Klasse, Ses-

Annahmestelle 2 Otg-terbewerberſ Famer Haushaltführnna in er Spréebstungen enen don i „Busch. Teoutsehenthal. Pkerdestalltüren, Korridorger- Höh. Fränek. Stittungen. Ander Duftwafte, tinehen 30.1 indung treten Zusehr. unter Ff 9 n d l eruimasenive, geeuenht. Angebote sehiuee bechilneeande, Tor unt. V. 5602 an N.
Fungfernturmstraße 15 i s508 an rn i mein. mag Kl. 6630 MNZ. Wege, Preppen, Treppentraiüen, Nachhitfe od. Beaufsichtigung d.AnHnahmestelſe 4 f. Offieterbewerper Se ettes Mauei w. e. Vergen- rer endete en Damenfanrrag, guter gesvent. Santen Randgrifte, Roll- u. SJehwarbeiten ab III.
aer Tuftwatts. Wien 110, Soho bei. Junkelbl., wſttelgr r mit Potos, u Angeb, Kl er M Sommerſalouesien, Zement, und Sbuljahr ges. Ruf 387 71.penhauerstraße 44 e n r W. Sohn d Felrelon alle Frahe v. Barts Dameneehuhe (38/59) es. Angeb. Stanitstnfen, Cranitpiatte 1 mal n r reren

1 euser U. ar dgen, W 9 7 7 557 d g. 5 r k iser ehtig SoBewerber für eſe Ingenleuroftizier-- el heretet. gern e aueh Fermsgeneloee, aut ist De et en rege Je en do PForbereitung u. Wrderung küärS v W 4 Damensportjacke (42). Skistjetell r u. v. Mehr eLaufhbahn 31—37 w. ſpät Yeirat in ehriftl. Wege dureb vetito 7 C Riehter, Kut 214 50 Kinder des I. bis 8 Sehulſakres(mit entereehnne Porbilaung. Brietw. u teten-- Nur ernst Bris Kaberelautere al betrtet S e raneet Turlenh Aquarium m Plbehen u. 10.- ehe retten

e er e ne ſener e e e.n e e Bad Blankenburg ünt. Z 2616 an MNZ. eher srals S. Kieheard- e Acerieete m Zutr. runtehst gehritti ord.ngen). Junges Mädel, 20 Behörden Gut möähl, Zimmer an betufststige Detokctor Puntel 1 Sgrauner He.-Ledermante (46)Bewerber für die Sanitstsoftizi angestellte, erwünseht Briefw. Dawe zu vermieten. Angeb. unt. h ar e rule es e W zLaufbahn en h eben ehgraktert Rerrne Pesertenuetmerenlge Zum Soblie wo ereehlüenmerenine, aus
(mit entspregbender Vorbildung 25—30 ar pat. Heirat. hen von Norwalk beſt e Ab ünt. ihr Auto n t td alkonser gen. alt, modern, 45. Angeb. unt. Auto r Motorrad kaufte c e e n n e et et u e gen euständigen n S 5 n 5 J Zebhr. g rimmerggeke r 6, uf 292 67.Tuftgauaret ubter gleiehzeitteer Witve, 50 M Lande, sueht bint. Dur ein Dhepaar wird eine möbl. purenutter We e Armbabdunr 60, Ang ihr Motorrad, Dreitad. Auto od.

AMeidunt an das Wehrbezirks- Jan bis 55 J. Dande mit Unterküntt geguneht. Angeb. u. um ges Abe W v5o68 a de W 5621 ANZ Lastwag, et aueh, undereitt
Komm wmando. J n We Zusehr. Z 2620 a N. n Extra Unitorm QReen), r Holzzwingen, ſiwa 20 St., gehr., je Kantt Hahrzenghandlung Bert

e t ertenen außer Weh ehgrariervoiſe geistig Für dern ne es gut möh Pigur, u kaufen gesueht. Raut- du 50, und Kopierpresee m. bold Sebnile. Rindeaburgetr. S7,
Tuktwate n. e hoehetehende Rerr wänseht sien Wohn und Schiafeimmer (evtl Fegera n raten Str. ine r T r hat e Automohi te e x zuveraseige Lebensgetährtin aueh größ. Dinzelzimmer) wit egerdaleh. Lesüeht. Rühn, e h erh. i utomehiie, neuesteS T e 1 t 3en für Sanitätsofziere Hin 24 alt, Fobl all. aus Badbenutevng. Ang. mit AMiet- Kirehtor 20. verk. Angeb. M 4142 MANZ. Modelle, gegen Kasse es. Ang.De ne en Duktsgauarzt. güter Dame üng wöente ine preis unt. 2 2698 an Nee a e er Ware ren be der ralen Sig. anrie r iReichsminister der Luftfahrt, rert v rs um t 5 ges. Bennemann, Dessauer Str. Ta negeb. 8 N. rold, Leipeig O Dösner Weg 18u. Oberbefehlshaber der le e opulerer De van e ne An Flüget Pianos hantt Plsnobaus, Umeaehlegetuen, seid. a. als Tiseh. Rut 716 61. vhee

Duftwaffenpersonalamt ſernen. Nur ernetgemeinte Bd. Musiketugentin ſucht ob 1. Jan c 2 r rieb 898 deeke, 90. 2 P. H. Schuhe Personenwagen, gaterb., jangere
usehr. (eurüeh) u R s M o spater, wohl Zimmer in ehe aowle alle and. Felle Sgutt je S eiee Kasten Modelle, Zegen ber en keanten

HANDELSGEGTST Er Selvet. Akademicer, 27. J. Haue o. ab. Unen e Keine en re 60 Harmonika rep.-bed., 20. gesneht. Dito Häniseh. LunteWünseht Heranntsehatt 2w. Heit wögliehkeit besteht Ang. an W. Gefolgsehaftssghrank da. Kileider-- Vogelbauer, vern., guterh., 20,-. „mobile. Turmetr. 156. Ruf 227 19
Amtsgericht Hailſe (Saale) rat w. bvlond. er. eharaktert.! Reinke, Götenitez b. Rambin auf Guile aee an i 28 m e a 15. r h rekk

Für die Angaben j r Dame, Vermitt. Verwandfer er Kügen Ute Tasehenuhr für Wehrmaeht- ngebofs 5 MNZ. u Zuhehor zu Kaufen gesueht.eng O eine Wünseht. Zuschr. M 4136 N. Woricstatt, etwa 100 qw, ex. weil ngehstigen dringend Zesnent. Renate 5598 an N.Halle (Sasle) 25 Der 1948 23 un dunkelhlondes Mädehen v. Räume, ges Nabe Johannes e r a. S. Poss- TAUSCHGESVCHE en e dec
S Z. 1948. jande wit Kind. sehlank, mit Kkirehe. Ang. W 5604 an ANZ. e rabe de s a rs ehe d nen ung en Monte Serufstätige Dams sucht Nr. m n r nene re e Efen e ne414 Fritz Voei erzte-Kran- stever wünsecht jungen Mann Zimwer. Ang. Z 2694 MNZ. wiehten, Sehreihmaseh-, o 62) gegen Betthezug. Angeb. u. 2*kenhauehegart, sie (Saaſe) 2wegks Heirat kennenzulernen, 1-2 leere Zimmer der k. Won- möbel, Pelzmaseh. u. Nähmaseh. Ri 3539 an ANZ. e Wein Hgneinan

udvig. Wacherer-Stt 45), n aueh KLriegsversehrter, ane- vung auf dem Lande ges Ang. ipgend u Kaufen ges. Pelz- Da Schuhe (87), Sehw., hob. Abe rieb) mind. 15 t Tragfähigkeit,
haber Kaufmann Fritz Veit, vehm. Nur érvstgeweinte Bild unt. Z 2696 an ANZ. Kellner Teipzig O 5, Kohlgar- 8, er. Da -Skimütze. Angeb. en Berliner Groß betrieb ges
Halle (S.). züsehriften erbeten. Bild vird Kagerrgum, froekener, 20-25 am. enstrabe 31 d e unt. R 6611 an AINZ. Auge erh. unt. A. I durehVeränderungen Nrückgesandt) u. We 5648 N. neunte Nähe Naſe gesucht. Heaumesser Arbeitsdiensttührer Da -Sehuhe, sahw. (50), hoh. Abs Anngneegnbüro Gerstwann, Ber-A 4677. FPan Rouehnaupt, roh Ahgeet, 88. s er. Aue unt. P is an A. gesueht. Kuf 284 88. 30, geg. Da Sohube Gs), t. lin W DinketraBe 18.bers epengmitte ars al V wie ihr. Adel güngeht M. zimmer für einen Angestell- Heimkins wit Filmen gesueht. Ab, 08 m ANZ. Wir guehgn. an. a. Ieihweis
Kieinhangel) Die Fir 5 ist v Damenbdekannfsehaft w. sp. Rei- ten buebht Phillpp Kolzmann Angehots W. 5351 ANZ. Denha-Gasbackform 7. sfGegen 928 LKW-Anhänger, fahrfertig,ändert in Pam Rang ha Zeh Junge Witwe niebt ausge- Akt.-Ges., Hindenburgstr. 43. Herren Langstiefel (435) zu kaufen Fayence Waschservice oder kür I t Tragkraft. Angebote
in. Kari Haase Inhaber Kanr re et vo e eher kennt ne r r nete h i i r de We o dee ar her b urüek). Zuschr. 565 N. Küehbenbenutz, mögl. im Nordd. Herren- Langstiefel (48) u. odel ausgleieoh. n. 9 AMNZn r n e e eaſkhelge Hiond. Günséht Keirat der Stadt ber alterem KDhepaar sehſiften ges. Ang. Z 2582 M N. Oynamo-Fahrradbeleuehtung 15.- TIERMARKT

gang Keb. Herr v tem Aeuße- i Rodelsehlitten (28itz.) 15, geg.Geschäfts begründ ferhind Kutem Aeußse oder alleinsteh. Person von Slt. Herren Langstiefel Gr. 48 gesueht. e en (28itz.) 15, SeUenkeiten en per ren v. in güter Position. Aus- Dame hre Avpbang gesueht.. Angebote 2 2596 N. Burschenmantel (17-19 J. Erutputen oder Perlhühner
gen üeberne steger, gorhand. Bfläzusehr. erb Ang. Ri 3577 N. ingenſeurtasehenbuen Die Kgitte e e m W 5556 A. gegen SGolgtasan 43 oderRweh e un Ka e 2 2518 an N. ginge Frau sueht leeres Zimmer Wenent. ne e Fohlenpelzkappe 45, Segen Waoll-) Zmherstfasan 48 (auoh einzelne
Außgesehjossen, s Witwe. 34 Jabre. 164 groß. sahl. mit Koebgelegenbeit. Angebote Kaninchenfene, Hasentelle. Füebse, d An Kl. 6499 M Tiers) zu tauschen es. WalterA 4750. Walter Heine, Halle (S.) häuslioh, sucht gebildete Die 2Z 2708 MNZ. Marder usw. baufe jen etangie Selenknuppe, gr. 25-5 rot, Kleid Verehe. Lauss, Torgau Hand.
(Büromasehinenbandlung platz partner in desicherter Postfion zweſ leere od. teilmöbl., heizbare zu Usehstpreisen. Weſther Bis (44). 15, Veberziehsehahbe (39) 1 Paar geh. Trommeitauben mit
der SA 10) Die Prokura des Jahrg Witwer mit Kind Zimmer ab sofort zu mieten bein Leipeiger Straße 97. gegen Ohaiselonzne, g. Sofat Latsehen, 40. Ferkautken.
DHrioh Gaus ist erlosehen angenehm. Bildzusehr, unter Ri ſsueht. Dr. Nieoſaisen, Halle. Kassenschranie od. stabile Geld- Zahle zu. Hrieds Streifler. Kän- Anttiek. Passendorf.A 4911 Hensel Müller. Halle 3573 MNZ. ogelherd 12, Pel. 34788. assetto ges Gebr. Kartwaunn. (S.). Hospitalstraße 21 la er dressiert, Vox-(Saale). (Holz-Großhangſung. andarbeiter, 44. m. Wohn sueht 1--2 2immer, legt gd. möbl. wit Amwendort Gestchtsmassageapparat, elektr. terrjer, kräftige Jungtiere, verk.
Gavenner Weg 2 Her Kauf anständ. Frau. auch wit Kina Sagansehſub od. Köebgelegenn. Kcindericfappetunl gesueht. Angeb. 0 Volke P -sehube Bee Foltetr. 24.mann Kari- Georg Müller. Halle angenehm. Züschr. Kl 6699 N. früher oder ſpäter von Depasr W 5626 M. Zahblungsausgleich. Ang Hundeamme, welche bis 7. 1. 44
(Sagle), iet als bergöniſen hat. Fahrt ſicatheiter, 62 9. 182 er. Suehtſ in er Jahren gesuneht. R. Ma- ſcingereehnitten; od. o. ebnen. r eerfen bat e. gute Beaahdende Gegeüsehatter eingetre so Prau mit Rente vom Dange. tousehek, Meekelstr. 2. es. Corstung, o r 40 ehe t e h Elia Sander, Zwint-
atte e a nene d e enden nan i er ne t getr ferkalt es e. W i an h a ertfer gork. en esohs St er, nieht ſhrwäehitiet. 798 N. älterem r. gesueht. ngeb. Ang. 5586 MNZ. rizt 30. f eder v t vA 5324: B. Fölsche, Haſſe (Sasſe). Kaufmann in besten Verhältnissen Kl 6671 MNZ. Kindersportwagen, guterb. u er r phienstr. 3 ptr. v. 10-18 Vdr.e h(ZivilIngenienr, Hagenstr. 5.) höhere Schulbildung vermögend. 1 od. 2 leere Zimmer von derufst. Kkauf. ges Ahg. V 5619 MNZ. i eDie Frokura ges Hermann 1.78 groß. wünsobt Briefwechsel Tau gesucht. Angeb, Kl 6673 Kinuderwagen, eüterh. wit w. ohne ehe e e u h
Pfeiften igt erloschen. w. sebildetem, gepflegtem Mädel A. Aatr. ges. Ang. Kl. 6665 ANZ Herd, eſektr., 229 V. mit drei Handtasehe, br., von Deipe. TurmA 5501 Wlinelm Pfeiffer, Halle Aittfe 20 kaufm. Angestellte vä Frau sueht leeres da. möbl. Kinderwagen (Kord) dringend zu Koehbpiatten u. Backoten, 500. st. van

in
b. Marktplatz, Straßenbahnhalte-(Saale). (Obst-Südfrucht-Gemüse- Verkäuferin). Bei Zuneigung wer in Halle od. Vmg. Ang. kaufen gesueht. Müller. Weise- et ü h e äartoſteroßhangel Berliner 5Pätere Bhe. Aust. Bildzneohr Kl 6668 ANZ. staßs 16 pt. a S heg i gat. S ne o bie

m Hie Kesollsehaft ist (Bild sofort zurüdk) unt. 2 2706 2—3-2immer- Wohnung für sof. od. Kinderwag mögl. Kord, zuterb., IH.--Fahrrad Geblaueh det), 35. Segen Bel. abeungeb. bei Müller
aufgelöst. Der Kaufmann Wil- ANZ. spät. gesueht. Ang. Ri 3553 MNZ. gesucht. Angeb. Z 2690 ANZ. geg. Trix-Bahn. W 5280 MNZ. Kurfürstenstraße 4, II.
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STEFLLENANGEBOTE
Großhandlung für Kraftfahrzeug-

teile u. Werkzeuge sueht t. ver-
antwortungsv., viels. Posten im
Innendienst ausgereifte, elast. u.
posttſu arbeitende Persönſichkeit
zur dir. Unterstützung des Be-
triebsführers. Bewerber aus gi.
o. ähnl. Branche m. Kenntn. inder Kennziffer- Regelung u. Erf.
im Verkehr mit Dienststellen,
Auftraggebern d. wehrwirtschaftl.

zivilen Sektors, Reichsstelien,
Behörden und dergi., welche für
diese verantwortungsv. Position
befähigt sind, werden gebeten,
alle notwend. Unterlagen nebst
dies. Tiohtbild u. Angabe eines
kest. Bintrittstermins einzureich
unter 2526 an MNZ.

Drogistentehrling, männl., m. gut.
Schulzeugnissen sucht Ostern 44
Adler-Drogerie Steinbach. König-
straße 14. Ecke Landwehrstr.

Kellner- Lehrling zum 1. April od.
früher ges. Hotel Hobenzollern-
hof, Halle. Hindenburgstr. 65.

Kaufm. Lehrling zum 1. April 1944
gesucht. Bewerb. m. letzt. Sehul-
zeugnis erb. an Carl Schumann,

d Nutz- u. Sperrholzhandlung, Gr.
Steinstraße 30.

Wir suchen zu Ostern 1944 einen
kaufm. männl. Lehrling. Bewerb.
mit guten Schulzeugnissen und
handgeschrieb. Lebenslauf woll,
sich melden in der Personal-Ab-
teilung der ANZ. Waisenhaus-
ring 1b,

Rentner od. Invalide als Wächter
v. Maschinenfabrik sof. ges
Ang. Z. 2417 an ANZ.

Mann, ält. (Invalide) als Nacht-
wächter ges. Hallisches Papier-
Kontor Pohle Co., Gutenberg-
straße, 18.

Wir suchen elnige Stadtagenten,
die unsere Kundschaft regel-
mäßig beliefern wollen. Herren
od. Frauen, die Interesse haben
an einem guten Nebenverdienst,
Wollen sich bewerben unter B 318
an Anzeigen- Vermittlung Dank-
hoff, Schwetschkestraße 1.

Nehenverclienst! Welche gewissenh.
u. ehrl. Kraft übernimmt aneinem Tag in der Woche die
Belieferung unserer Kunden in
Diemitz (Zeitschriften). Guter
Verdienst zugesich. Sehräftl.
Ang. erb. unt. C 275 an Ap-zeigen- Vermittlung Dankhoff,
Schwetschkestraße 1.

Mitteldeutsches Werk der chew
Großindustrie stellt zu Ostern
1944 ein: Chemelahorjungwerker
und Lehrlinge zur Ausbildung
als Maschinensehlosser, Schmied
Elektroinstallateur., Dreher, Fein-
blechner, Kesselschmied, Schmelz-
schweißer, Möbeltischler, techn.
Zeichner, Feinmechaniker. Glas
apparatebläser Meldung unter
7 2308 an AMNZ.

Eehrling (männl.) zum4. 44 ges. Baustoffgroßhandlg.
Qurt Trinks, Halle /S.. Ruf 352 28

Für Baugeschäft mit Sägewerk in
Mitteldeutschl. wird zur Leitung
des Büros ein absolut zuverl. ar-
beitender Kaufmann ges. Gute
Dauerstellung auch f. Kriegs-
ers. Ang. Z 2500 an ANZ.Formerlehrlinge stellt Bisen gießerei
zum 1. 4. 44 ein. Baldige Meldung
unter 7 2664 an MNZ.

Packer(in), Heißig u. ehrlich, für
sofort gesucht. A. HoffmannCo., Dryanderstr. 14.

Kaufm. Lehrling (männl.) m. guter
Schulbildung (mwind. Mittelschule)
und guter Auffassungsgabe für
Ostern 1944 für mein Büro ges
Handschriftl. Angebote erb. an
Gustav Drescher, Aeußere De-litzscher Straße 40/43.

Der Reichsminister f. Rüstung n.
Kriegsproduktion, Chef d. Trans-
portwesens. Berlin NW40. Alsen-
straße 4, Fernruf 11 65 81, sucht
Kraftfahrer,. Anlernlinge, Kfrz.-Meister u. -Handwerker, kaufm,
Personal Köche, Fleischer, Ste-
notypistinnen, Konkoristinnen,
Köchinnen und sonst. Rinsatz
weitgehendst nach Wunsch

Versierter Kaufmann, gewandt in
Verhandlungen mit Behörden
erfahren in allen kaufm. Spar-
ten, vorwärtsstrehbend u. arbeits
interessiert f. umfangreiches Ar-
heitsgebiet z. baldigen Vintritt
in die Verwaltung einer chemi-
schen Fabrik in Mitteldeutsch-
land gesucht. Bewerbungen m.
Photo, Zeugnisabschr., ausführl.
Lebenslauf und Angabe des Ge-
haltsanspruchs erb. unter N 329
an Anzeigen- Vermittlung Dank-
hoff, Halle (S.). Schwetschke-ſtraße 1.

Süjrobote, evtl. auch für Regästra-
tur geeignet. für Vormittag ge

sucht Paul Bertram KG., Halle.
Anhalter Str. 9b.

Für techn. Büro: 1techn. Zeichner-
lehrling; für Betrieb: 2 Vor-
zeichneriehrlinge, Letztere er-
lern. Kessel- bzw. Bleehschwiede.
um sich dann in Vorzeichnerei
besonders auszubilden. Rintritt
jetzt od. im April 1944. Bewerb
unter 7 2560 an MNZ.

Industrie-Betrieb der Eisen- undMetallindustrie, in der Stadt
Halle stellt zum 1. April 1944
Lehrlinge für nachstehende Lehr-
berufe ein: Technischer Zeichner,
Industrie- Kaufmann Bewerb. m.
selbstgeschr. Lebenslauf sind zu
richten unter 27 2547 an MANZ.
Lagerführer für mein Baracken-
lager (fremdl. Arbeitskräfte)
ges Bewerbg. erb. 2 2259 AINZ.

Tüchtiger Lagerist(in) f. ganze od.
Halbtagsbeschäftigung sof. ges.
Ang. O 319 an Anzeigen-Vermitt-
Jung Dankhoff. Schwetschkestr. 1.

Männlicher Kehrling zur Ausbild.im Verkauf per 1. April 1944
ges. Vorzustell. mit Schulzeugn.
Potte] Broskowskit Kom.-Ges.,
Zentrale Am Leipziger Turm““.

Formerlehrlinge für Grauguß wer-
den eingestellt. Baldige Meld.
erb. Franz Mosenthin, LeipzigN. 21, Zechortauer Str. 74/76.

Grob. Industriewerk Mitteldeutseh!
(Nähe Braunschweig) sucht zum
bald mögl. Antritt Hollerith-
Tahellierer und -Sortfererinnen
ba w. -Sortierer, Hollerlth-
Locherinnen (auch z. Anlernen)
u. -Prüferinnen. Bezahlung erf.nach innerbetriebl. Gehaltsricht!.
Bewerb. u. Bewerberinnen, deren
Freigabe ges ist, werden geb.
Bewerb. mit den erf. Unterlagen.
wie Tebènsl., Zeugnisabschriftev,
Lichtbild u. Angabe der Gehalts-
anspr. sowie d. frühest. Antritts-
terwins zu richten unter Kenn-
Nr. B 450 (unbed. angugehb.) an
Annongen-Dxpedition Ed. Rock-
lage, Berlin W'50. Ansbacher
Straße 28.

Kraftfahrer. gewissenh., wögl.
verh.. auch ält. für unseren LkW.
2.5-—3 to. für sof. od. spät. ges
Beifahrer wird gestellt. Kenntn
im Vmgang mit Generator erw.
doch nicht Bedingung. da An
lernmwöglichkeit. Sehriftl. Ang.
m. Kurzem Lebenslauf erb. unt:

Einige Werkschutzmänner v. grö-
Berer Maschinenfabrik zu mögl.
s0of. od. bald ges. Nur scehriftl.
Ang. erb. u. R 310 an Anzeigen-
Vermittlung Dankhoff, Halle (S.),
Schwetschkestraße I.

Haushbursche (Radf.), k. stundenw.
Beschäftigung od. halbtäg. im
Alter von 12--13 Jahr. etelſt
in. Pottel Broskowski KG.,Halle (S.), Am Leipz. Turm.

Kaufmannslehrling stellt zum 1.
April ein bei freier Kost u. Woh-
vwung Emil Pforte. Könnern (S.),
Kolonial Kurz-, Visen waren.Kaufm. Lehrling, männl.“ gewissen-
haft darf jetzt od. zum I. April
1944 von Aineralölgroßhandlüng
eingestellt werden. Kurze selbst-
geschrieb. Bewerbung an Z 2667
AMNTZ.

Gutssekretär(in) infolge Krkrankg.
d. Inh. z. mögl. bald f. ca. 1000
Arg. intes. Wirtsch. m. Fof- u.
Speicheraufs. ges. Bewerbg. m.
begl. Zeugnisabschr., Lebenslauf
Bild u. Gehaltsford. erb. unter
2 2540 MNZ.

Lagerhelfer, älterer
Großhandlung Ses,
Göhre, Königstr. 78.

Schlosserlehrling und Schweißer-
anlernling ges. P. Jahn, Hohen-
zqllernstraße 36.

Männl, kaufm. Lehrling für unsere
Darm- u. Fleischereiartikel-Groß-
handlung zum 1. April 1944 ges
Darm- u. Reischwavren-Industrie
AG.. Reideburger Straße 1.

Hohrinstaſfateurlehrling zum Tin-
tritt Ostern 1944 ges Lasch.
Co. Rohrleitungs- und Zentral-
heizungsbau. Königstr. 71/72.

Kaufm. Lehrling zum 1. April 1944
ges. Bewerb. m. Lebensl. und
Abschr. des letzten Schulzeug-
nisses an Landelektrizität GmhbH..
Hauptverwaltung, Personalabt.,
Halle (S.), Viktoriastr. 45-7.

Getreide- Großhandlung in Halle
sucht zum Antritt ver 1. 4. 44
einen kaufm. Lehrling. Schriftl.
Angeb. unt. Beifügung der letz-
ten Schulzeugnisabsehr. unter 2?
2545 MNZ.

Industriebetrieb der Kisen- und
Metallindustris stellt zum 1. 4.
1944 Lehrlinge für naehstehende
Lehrberufe ein: Werkzeugmacher,
Betriehsschlosser, Dreher, Rohr-
instalateur, Schmelzsehweißer,
Die Ausbildung erfolgt in eige-
ner Lehrwerkstatt. Bewerb. wit
selbstgeschr. Lebensl. sind zu
richten an Z 2546 MNZ.

Großhandels-Lehrlinge, Für sof.und Ostern werden wännl. und
weibl. Lehrlinge für den, Groß-
und Rinfuhrhandel zur Ausbil-dung in den Büros, Lägern und
Fabriken der Zentrale eingestellt
Erforderl. ist neben charakterl.
und Körperl. Vignung eine durch
entsprechende Vorbildung ge-
schärfte Auffassungsgabe, die
allen Anforderungen einer zeit-
gemäß organisierten Verwaltung
gerecht zu werden vermag. V. H.
Krause, Landsberger Str. 13/15.

Industriebäeker- Lehrlinge stelltbei entsprechender Tignung ein
F. H. Krause, Abtlge Halſische
Broffabr., Landsberger Str. 13/15.

Chauffeur und Lagerarhbeiter, ar-
beitsfreudig,, ges. Außer Lohn
freis Werkswohng. (Stube, Kam-
wer,. Küche), freies Licht undHeizung. Gartengrungstück und
Möglichk. zur Kleintierhaltung.Beaufsiechtigung d. Grundstück.,
auf dem sich Wohnung vbeßaget,
muß mit übernommen werden.Angebote 7 2334 MNZ.

Zeſtschriftenbote(in) für Stadtgeb.
Halle sof. ges Nebenbeschäft.
auch f. größ. Schüler geeignet.
Angebote an Friedr. Tindner,Leipzig W 33. Postkach 56.

Perfekte Stenotypistin v. größerer
Maschinenfabrik sof. od. später
in Dauerstellung ges. Bewerb. w.
übl. UVnterlagen erb. ünt. O 308
an Anzeigen- Vermittl Dankhoff
Halle S. Schwetschkestraße 1.

Weib u. männl. Lehrlinge für den
Kaufmannsheruf werden zumI. 4. 44 eingestellt. Mein Unter-
nehmen Vereinigt alle drei Arten
eines kaufm. Betriebes: Pabrik,
Groß- und Kleinhandel, und ist
ebenso interessant wie vielseitig.
Bedingung Gute Sehulkennt-
nisse. Meldungen im Hauptbüro
Markt 16. Max Krug, Fabrik f.
Gärtnermatten und Rohrgewebe,
Großhandlung für Gärtnerei-
bedarf. Samenhandlung.

Suchhalterin von Unternehmen
der Metallindustrie für selbst.
Dauerstellung zum bald. Antritt
ges. Ang. m. Zeugnisabsehr. u.
Gehaltsanspr. erb. 2. 2481. MNZ.

Aufwartung nachm. ges Schulstr.7.
Hausgehifin, evtl. größer. Pflicht-

jahrwädel, f. kinderreich. Haus-
halt ges. Angeb. 2 2663 MNZ.

Tüchtige Platzanwelserlnnen ges
O. T. Große Ulrichstraße 51.

Arbhelterinnen werden sof. einge-
stellt. Gebr. Schubert. Groß
bäckerei u. Mühlenwerke. Halle
(S.), Werk 2. Mansfelder Str. 19

Chem. Fabrik sgcht für April 1944
je einen weibl. und wännl. Lehr-
ling wit Mittelschulbildung-
Schriftl. Bewerbung mit band-
geschr. Lebenslauf und letztes

Sehulzeugnis sind einzureichen
unter 7 2559 an ANZ.

Einzelhandels-Lehrlinge, Für sof.
u. Ostern werden noch aufge-
weckte junge Mädchen eingestellt
als Binzelhandels-Lehrlinge. Ver-
langt. werden Tust und Tiebe
den Verkäuferinnen -Beruf. be-
friedigende Sechulzeugnisse, Ge-
sundheit. Sauberkeit. Geboten
werden: Vermittlung d. Branche-
kenntnisse- gründl. prakt. undtheoret. Ausbildung zur vollw.
Kaufmannsgehilün (mit Lehr-
brief d. Gauwirtschaftskamwmer).
P. H. Krause, LandsbergerStraße 13/15.

Kraft für Sekretarlat in Ver-trauensst. sof. ges. Beding. ge-
wandt, sicheres Auftreten, gute
Allgemeinbildung, perf. in
Sohreibmaschine u. Stenographie
Bewerb. v. Kräften, die frei sind
od. deren Freigabe ges. ist sind
unter Beifüg. der übl. Vnter-lagen und Ang. des früh. An
trittstermins zu richten an: Die

Mann. für
Reinhold

Deutsche Arbeitsfront, Gauwal-
tung Halle-Merseburg. Hauptabteilung Personal Halle (S.).
Harz 42—44.

Perfokte Stenotynlsetin von techn
Botrieb sof. od. bald ges. Avng
mit Angabe des Alters u. bish.
Tätigk. erb. D 291 an Anz. -Perm.
Dankhoſf, Sohwetschkestraße 1.

Anfängerin mit Schreibmaschinen-
kenntn. welche wögl. schon eine
Bürotätigkeit ausgeübt bat. für
sof. oder später gesucht. Angeb
unter 7 2270 an die MVN7.

Putzfrau f. Halbtagsbeschäftigune
gesucht. Anmeldung ivp. der In
stitutsverwaltung. Ohemisches

Gröbers, Leipziger Str. 1W

1 Eehrling, weibl.,

Hausgehilfin, infolge Verheiratung
der jetzigen, f. Tinfamilienhaus
für sofort gesucht. Dr. Walther
Wettiner Straße 16.

Jüngere Bürokraft m. etwas Kennt-
nissen in Stenogr. u. Schreib-
maschine sof. ges. Kreisamt für
Volkstumsfragen, Platz der SA 2.

Stenotypistin, jüng. Kotte Kraft,
evtl. auch Anfängerin, zu sof-
ges. Meld. erbet. Nat.-Soz. Kriegs
opferversorgung, Gaudienststelle,
Halle (Saale), Platz der SA. 16
(Idunahaus).

Frauen für Büroreinigung ges
Meld. beim Pförtner, Mersebur-
ger Straße 154.

Weihbl, Lehrling f. Büro u. Lager
m. guter Schulbildg. zum 1. 4. 44
von Woll- u. Textilwaren-Groß-
handlung ges. Ang. an FritzMüller Co., K. G., Leipziger
Straße 54, am Riebeckplatz.

Frauen für Lagerarbeiten gesucht.
Hugo Heckert. Wachgiasgrob-
haändlg. Halle, Dessauer Str. 52b,
Ruf 258 20/21.

Kontoristin, perf. in Stenographie
u. Schreibmasch., auch für halbe
Tage von techn. Großhandlg. ge-
sucht. Zuschr. 7 2220 an MNZ.

Kleine Dienststelle der Rüstungs-wWirtschaft sucht intell. jüngere
weibliche Bürokraft. Angebote

Z 2493 an MNZ.
Hausgehilfin, 15—-18 J., für sofort

od. spät. ges. Gertrud Schaaf,
eibl. Drogistenlehrling 2. 1. 4.
44 gesucht. Vielseitige Ausbil-
dung. auch in meiner Photoabt.
Angeb. an Tiergarten-Drogerie
und Photohaus. Paul Rammelt,
Halle (S.), Reilstr. 60.

Aufwartung f. Geschaäft vormitt.ungefähr ab 8.30. Uhr ges. Zeit
nach Vereinbarung. Pelz-Bis-
bein. Leipziger Straße 977.Hausgehilfin wegen Heirat meiner
jetzigen bald oder zum 1. Jan.
gesucht. Frau Leubner, Niem-
berg, Bez. Halle, Nr. 33.

Kontoristin und Anfängerin fürBüro sof. in Dauerstellung von
groß. Maschinen fabrik gesueht-
Ang. erb. P 309 an Aprzeigen-Vermittlung Dankhoff. Halle-S.,
Schwetschkestr. 1.

Weibl. Bürokräfte bei durchgeh.
Arbeitszeit. evtl. auch f. Halb-
tagsbeschäft. sof. ges. Vorzust.v. 7.30 bis 11.30 u. 14 bis 16.30.
sonnabds. 7.30-12 Uhr unter
Vorlage evtl. Vnterlagen. Rein-
hardt Lindner. Landwehrstr. 3.

m Möllerhaus, Leipziger Str. 102.
wird zuw 1. Mai 1944 ein weibl.
Verkaufslehrling eingestellt

Aufwartung 1-2 mal wöchentlich
gesught. Meld. MoritzzwingerNr. 13. T. 13 15 Vhr.

Aufwartung für 4--5 Tage in derWoehe je 2 Stunden ab sofort
gesucht. Vrau Blüwel, Reil-
straße 89 b. Ruf 369 90.

Lehrling, weibl., für unsere Darfümerie. Baumann eäde
roth. Große Steinstraße 79.

e e e Hausmädchen u.ausdiener es. Hotel Hohen-
z7ollernhof. Halle (S.). Hinden-
bungstraße 65.

Erfahrenes Sprechstundenhitfe für
Kleinstadt-Landpraxis gesucht.
Ang. mit Gehaltsanspr. bei
freier Station u. Zeugnisabsechr.
an Dr. med. Anna Thorwest,
Könnern (Saale), Adolf-Hitler-
Straße 6.

Suche 2. 1. 1. 44 od. später nettes,
zuverl. Fräulein od, Stütze zur
Betreuung meiner 3 Kinder aufs
Land. Babnstat. am Ort, Dr.Hennig Tampertswalde üb. Gro-
ßenhain (Bez. Dresden).

Stenotypistin ab sof. od. spät. unt.
an genehmen Beding. ges. Ang.
an den Bevollmächtigten in Prü-
fungsan gelegenheiten für d. Gav
Halle-Merseburg. Poltschließfach
Nr. 356. erbeten.

Hausgehllfin, zuverläss.. für sof.
ges Heilanstalt WeidenplanGroß handelshaus f. Autozubehör-
Artikel und Werkzeuge sucht 2.
1. 4. 1944 weibl. kaufm. Lehr-
ling zu gründl. Ausbildung. Be-
dingung Gute Sechulhbildung, ab-
geleist. Pflichtjahr. Bewerb. mit

Lebenslauf u. Abschr. des letzten
Sehulzeugn. erb. u. Z 2414 MN7.

Kkaufm., m. gut.
Sehulbildung, wird zum I. 4. 44
eingestellt. Sorgfält. Ausbildung
ist. gewährleistet. Beding. ab
geleist. Pflichtſahr. Schriftl. Be-
erb. mit Lebensl. u. Absehrift
des letzten Schulzeugnisses an
Horst- Heinz Keuffel, Autozubeh.-
u. Werkzeug-Großhandlg., Halle
(Saale). Gutfenbergstraße 17/18.

STELLENGESUCHE
Dauerstelle als Fernsprecher für

FPernsprechzentrale oder als
Pförtner in Weehselschicht so-
fort oder später gesucht. Pühre
auch. Schreibm. Arbeiten aus.
Angeb. M 4122. MNT.

Buchhalter, bilanz- u. absehluß-
sicher sucht Nebenbeschäftigung
(Heimabeit). Ang. M 4120 MNZ.

Gehhbehinderter, 23 J., 4 J. eigene
Scehreibstube. sucht passendeStelle. Scheibeis, Bisleben,
Klosterplatz 47.

Meſker, verh.. mit allen vorkom-
menden viehpflegerischen Ar-
beiten vertr., 13 Jahre im Beruf,
sucht Stellung z. J. 3 od. 1. 41944. Ang. Z 2716 MNZ.

Tischler-Lehrstelle zum 1. 4. 44 ge-
sucht. Ang. Ri 3566 ANZ.

Suche für weinen 14/2jähr. Sohn.
Welcher Ostern 1944 d. Mittelsch.
verläßt, eine Tischlerlehrstelle,
auch auf dem Lande, wit voller
Pension. Kurt Broede. Tischler-
meister Halle a. S., Rafünerie-
straße 19

Dame sucht Wirkungskreis infrauenlos. Haushalt oder bei be-
xufstätigen Dame. Angeb. unter
Z 2693 MNZ.

Lehrsteffe in kaufm. Büro zum
T. 44 von 16jähr. Mädchen
mit guten Schulzeugnissen gesPflichtſahr beendet. Angebote
W 5635 ANZ.

Als Wirtschafterin sucht gebild.Dame, Anfang 50. Stellung in
frauenl. Hause. Kleinstadt od.
Land. Ang. Ri 3578 MNZ.

Kontoristin sucht Aushilfsstellg.oder Heimarbeit. Angebote unt.
Kl. 6711 MNT.

Fräulein, 40 J. alt, ehrlich u. zu-
verlässig, jahrelang Haushalt
vorgestanden, möchte z. 15. 1.
oder später in frauenlos. Haus-
halt Führung übernehm. Angeb.
7 2718 MNZ.Heimarheit von Grirmen, die ein-
stellungsber. sind, gesucht. Evtl.
Stopfen. Ausbessern. Stricken.
Angeb. Ri 3570 MNZ28J. Erau sucht Dauerstellung als
Sachbearbeiterin, Lohnbuchhalte-
rin oder in Buchhaltung. Angeb.
KI 6696 MNZ..

Jg. Frau s. Beschäft. (Büroreinig
dgl. Ang. W 5603 ANZ7

Institut, der Vniversität, Mühl
2Z 2326 an NZ. vforte 1.

GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN VERANSTALTUNGEN
Stroh verteilung an die bei mir Stadttheater. Heute, Sonnabend,

angemeldet. Kleintierhaltungen 11--13. I5 Uhr, Der Sonne schön-
erfolgt: für A und B am Don- ster Strahl; 15.30—-19 Vhr: Die
nerstag, d. 6., für C, Du. Bl Hochzeit des Figaro, Sonntäg,
am Preitag, d. 7., für P a. G. 11--13. 15 Uhr, Der Sonne schön-
am Sonnabend, d. 8. Jan. Die gster Straht; 15.30 bis 18.30 Vhr:
Ausgabe erfolgt nur v. 8--12 Der Bettelstudent. Montag,
Uhr. Franz Müller, Kartoffel-! 16 b. 18.30 Uhr, Der Betteistudent.
und Strohgroßversand, Tauben-
straße 14.

Nach wie vor der gute Brennstoff
für Ihr Feuerzeug lieferbar (für
Postversand zugelassen), Sperati.
Steintor.

Kantinen- u. Gaststättenporzellan
eingetr. Verkauf geg. EBinkaufs-
schein. Porzellanmalerei F. Götz,
Ammendorf, Hallische Straße 15.

Mäntel und Kleider Länge und
Aermel Kkürzen, enger machen.
werden zum Aendern angenom-
men. Otto Krödel, Damen- und
Mädchenkleidg., Gr. Ulrichstr. 2/3

Photopapiere f. Vergr. u. Abzüge,
Markenware, in allen Größen a.
Oberflächen. Die Lieferungs
beschränkung ist aufgehoben.
Ab 10, RM. liefere ſieh jede
gewünschte Menge geg. Nachn.
Eoto-Schulz, Halle (S.), Große
Ulrichstraße 51, Beke Sehulsetr.

Besonders Vorsiecht im Frelten?!
Gerade auf Wanderungen undFahrten, im Schwimmbad und
auf dew Sportplatz möchte mav
PERI Hamamelis Greme nicht
entbehren. Aber die Anwendung
im Freien bringt zahlreiche Ge-
fahren mit sich. Schützen Sie
darum den wertvollen Tnhalt
der Dose besonders vor Sand u.
Staub. Auch Wassertropfen und
die pralle Sonne bekommev
Ihrer PERI Hamamelis Creme
nicht gut. Achten Sie deshalbdarauf, daß die Dose nach Ge-
braueh stets sorgfältig geschlos-
sen wird. Gehen Sie aber auchsparsam mit allen anderen PERI-
und KRHASANA Körperpflege-
mitteln von Dr. Korthaus, Vrank-
furt a. MA., um!

Was häckt Erika?“ Döhler-
Sparrezept Nr. 1: Haferflocken-Makronen 250 g Haferflocken
werden mit 30 g Margarine halb-
vbraun geröstet, 1 Ei, 150
Zucker und 3 EßlIöffel Milch od.
Wasser miteinander schlagen,
10 Tropfen Döhler Bittermandel-
öl“ hinzufügen und gut unter
rühren. Dann werden 50 g Wei-
zenmehl und 4 Teelöffel (nicht
mehrt) „Döhbler Backfein“ ver-mischt und zu der Bier-Zucker-
masse gesiebt. Nun rührt wan
das Mehl und die gerösteten, er-
kalteten Haferflocken unter und
setzt walnußgroße Häufchen auf
ein gefettetes Backblech. Back-
zeit bei starker Hitze etwa 20
Minuten. Weitere Döhler-Spar-
rezepte folgen. Ausschneiden
aufheben!

Wäscheschaden m Wasehkesse]?
Wäsche läßt sich heute nicht
leicht ersetzen, wir müssen also
alles vermeiden, wodurch sieunnötig lIeidet. Viele Frauen
Können sich z. B. nicht erklären,
Wie Rostflecke entstehen. Sie
entstehen oft durch abgenutzte
Emailte oder Verzinkung amBoden des Kochkessels und der
Waschgefäße. Man legt dann

siw altes Tuch über den Gefäß-
boden. Es gibt aber noch
viele andere Gefahrenguellen für
die im Kriege doppelt wertvolle
Wäsche Wenn Sie sieh dafür
interessieren, so fordern Sie
Kostenlos für Sie die Henkel-
Lehrsehrift Wäscheschäden und
ihre Verhütung“ durch die
Persilwerke in Püsseldorf an.

Wenn Sie den guten Crem-Ellocar
aufgebraucht haben, dann wer-
fen Sie bitte den Tegren Topf
nieht fort. Für uns ist er wert-voll Geben Sie ihn deshalb mit
dem Deckel Ihrem Händler zu-
rück, welcher alle leeren ElIocar-
Grem-Töpfe sammelt, und an uns
zur Neufüllung weitergibt. Da-
durch werden wertvolle Rohb-
stoffe und Arbeitskräfte gespart
und Sie erhalten um so früher
eine neue Packung hochwertige
Orem-Ellocar.

Hausfrauen! Die Selbstanfertigung
neuer oder Aenderung alter Gar
derobe sofort epielend leicht mit
der hervorragenden „Die Zuschneſdehfe“ (für alle Mode-
hefte mit Sehnſttbogen für jede
Eröße) 5.90 RM., „Der Lelehte
Schnitt (44 Modelbiläbogen v
ſotwa 500 Binzelschnitt- Vorlagen
für Groß und Klein) 6,00 RM.100 Hüte n der Tüte“ ges

esch. (für jeder die richtige
opfbedeckung) 2,50 RM. Große

Kombinatfionsausgabe Kkompl
13.50 RM. Nachnahme 0,75 RM.
mehr. BKinmalige Anschaffungfürs ganze Leben. Mach Neun aus
Alt. Walter Tlsemann. Hannover
52. Postfach 631]

Warum wasserfest? Vin Klebstoff.
der heute in erster Linie beiModellarbeiten verwendet werden
soll, muß auch der Berührung
mit Wasser standhalten. eshalb wurde bei dem Terokal-
Alleskleber genan so großer
Wert auf Kilebkraft wie auf
Wasserfestigkeit gelegt. DevModellbastelarbeiten der Marine-
und PFliegerjugend wuß er vor
behalten bleiben. Vür den zivilen
Hausbedar? gilt daher das Ge-
bot. mit dem Vorhandenen zu
sparen, also nur hauehdünn auf
tragen. Terokal-Alles-k lebe hergestellt im Pero-
son-Werk. Erich Ross, Ohem.Fabrik, Berliner Büro: Berlin
Wilmersdort. Güntzelstr. 19—20

Walter Quoos, Halſie/S., Landwebr-
st. Kurzwaren- Großhandlung
für WiederverkäuferWas könnte man noch ins Feld
postnäckehen tun? ine Prage,die ja wohl täglich auftauent
u. manchmal auch Kopfschmer-
zen macht. Nun beim nächstenMale packen Sie eine Dose Ger-
lachs Gehwol-Fußkrem bei. Ihr
Soldat kann diesen Vußkrew ge-
brauchen! Neben seinen beKann-
ten guten VDigenschaften sorgt
dieser Fußkrem auch dafür, daß
die Füße warm bleiben. Sprechen
Sie in der Apotheke oder Dro-gerie einmal vor.

EINE GANZ FEINE SAGE jst ſedeRasierklinge. Vnterm ikro
sKop sehen Sie. wie sich die
winzigen Zähnchen nach dewGebrauch umgelegt haben, unä

linge auf dem Kandballen
wieder aufrichten lassen. wobei
gleichzeitig Veuchtigkeits-Reste
entfernt werden. Aus d. GOLD
STERN-Rasierkunde“.

Gumml-, Guttaperchs- u. Asbest-
Fabrikate, Treibriemen, Koil
riemen, Vörderbänder. Diebtungs
Material al Art, Duft- o. FVener

0.

Pflicht ahrstelio zum I. 4. 41 ges
Angebote W 5555 N.

S e

schutzbedarf Schmidt S Brösel
gegr. 1886. Halle (S.), Niemeyer-
Straße 7. Ruf 241 44/45/46.

FUfa Alte Promenade n 2.00,

wie sie sich duteh Abziehen der W

Thalja-Theater, Geiststr., Linien 3
und 7. Heute, Sonnabend, 16 b.
19 Uhr, u. Sonntag, 16 b. 19 Ubr,
Der Raub der Sabinerinnen, Vor-
verkauf im Stadttheater. Abend-
Kasse eine Stunde vor Beginn im
Thalia- Theater.

4. Bürgersaal- Konzert des Städt.
Kulturamtes i. Rathaus: Montag,
10. Januar, 17.30 Uhr. Bs spielt
das Wieshadener Collegium Mu-
sicum, Bestliche Karten zu 3.50
nur im Kulturamt, Markt 13, I.Konzertbüro Dr. V. Klemm.

Philharmonie, Am Sonntag, 9. Jan.
dirigiert Hans von BSenda von
II. Vhr das 2. Philh. Zusatz-konzert und abends 7 Uhr
das 3. Philh. Konzert. Karten-
yerkauf bei Hothan f. Militär u.

„Studierende ab Dienstag, 4. Jan.Tanzgastspiel, Palucca. 7. Januar
17 Vhr. Thalia- Theater.

Heiterer Wilhelm-Busch- Abend.
Thalia- Theater. Freitag, 14. Jan-,
17 Uhr, Hans Balzer spricht aus
„Kritik des Herzens“, „Schein
und Sein“, „Aschenpueling“ u. a.
Karten von 1,50 bis 4, beimVerkehrsverein (Roter Turm,
I. Stock) u. Musikalienhandlung
E. Stock, Universitätsring 7.
Konzertbüro Dr. F. Klemm.

Steintor-Varletés. Ab I. Jan. 1944
tägl. 17 Uhr: „Neujahr 1944,
und 14 Uhr. außer montags,
Nachmittags-Vorstellung. Jeden
Sonntag I1 Uhr das volle Pro-
gramm zu ermäßigten Preisen.
Jeden Dienstag 14 Uhr Haus-frauen-Vorstellung mit Jgdl. in
Begleitung BDrziehungsberechtigt.
auch zu ermäßigten Preisen.

LICHTSPIELTHEATER.
Jug. zugl. Jug. unt. 14 J.

nicht zugel. Jug. nicht zugel.

4.45 Der weiße Traum.
Ufa Alte Promenade Montag 9.00

vorm. Märchenfilm-Sonderveran-
staltung Rotkäppechen.“) Vorverk.
Montag ab 8.30.

Ufa Ritterhaus. 11.30. 2.00, 4.45:
Gabriele Dambrone.***)

Ufa Riehecknplatz. 11.30, 2.00, 4.45
Tonelli.“**)

CT. Ulrichstraße 11.15, 2.15. 4.45:
Das Bad auf der Tenne.“**)

Schauburg. 11.00, 2.00, 4.45: Ma-
rietta.“**)

Ringtheater Waisenhausring. 10-39.
2.00, 4.30: Die kluge Marianne,

Capitol. I. u. 2. Jan., 9.00: Rum-
nelzstilzchen,

Oli. 2.30, 4.45: Ragoczy-Marseh.“)
Sonntag 10.30, 2.30, 4.45.

Troli. 12.30, 2.30, 5.00: leh Ver
traue Dir meine Frau an.

To-Büh Ammendorf. Bis Montag:
Der ewige Klang.“) 2.15 ü. 4.50.
Vorverkauf 11--12.

Burg- Theater. Heute 12.30, 14.30
u. 17.00 und worgen, Sonntag,
letzter Tag, 14.30 u. 17.00. Ein
Mäckel wirbelt um die Welt.“)

Casino, 2.30, 4.45: Bis Montag
Liehesgeschichten. 2. Januar
Jugendgorst. 9.00, 11.00. 1.00-
Liehe, Männer und Harpunen.

KRAFfT DURCH FREUDE
Thesterring. Fr., 7. 1., 17.30 UVhr,

Mozart-Chor d. Berl. Ritler-Jug.

VoOLKSSILDUNGSWERK
Haus a. d. Moritzhurg. 2. Januar,

11 Whr: „München u. d. GroßeDeutsche Kunstausstellg., 43/44.

GASTSTATTEN
Grüne Tanne, die histor. Gaststätte

Mansfelder Str. 58. Mittagstisch.
Fremdenzimmer. Tägl. ab 18 Uhr.
sonnt. ab 16 Vhr Künstlerkonzert.

Gasthaus Einicke, Reidehurg, be
Hebtes Ausflugslokal.

Riebeckbhräu am Riebeckplatz täg
lich geöffnet.

Goldenes Herz, Mansfelder Str. 57.
Sonntag geschlossen.

Café Bauer, ab 15 Uhr, Gr. Stein
straße 74. Montag geschlossen.

Cohurger Hofhräu, Kaulenberg 1.
Montag geschlossen.

Cafs Rheingold am Rann. Platz.
Montag geschlossen. Ruf 367 74.

Promenaden Kaffee Waisenhaus-
ring, am Leipz. Turm. Montag
geschlossen. Ruf 263 92.

Nordcdeutsches Haus, W. W. Stuben
Königetr. 27, die gemütl. einzig
artige Gaststätte mit der guten
Bewirtung. Dienstag geschlossen

Hotel „Grüner Baum“, Franckestr.
Mittwoch geschlossen. Ruf 262 53

Gaststätte Würzhurger Bürgerhbräu
am Halimarkt. Inb. Gabr. Hock-
Spezialausschank d. Biere Würz-
bürg. Bürgerbräu. Mittw. geschl

Gaststätte „Zum Klausner“, Gr
Ulrichstr. 52, Bingang Sehul-
straße. Speisen und Getränkse in
bekannter Güte. Donnerstags
geschlossen.

Gaststätte zum Salzwirker, Hall-
markt. Donnerstag geschlossen.

Café u. Konditorei Zorn, Leipziger
Straße 93. Angen. Aufenthalt.
Konzert bester Künstlerkapellen,
gepfl. Getränke. Freitags geschl.

Konditorei u. Kaffeehaus David,Geiststr. I. Ruf 261 27. Angen.
Fam.-Aufenthalt. Gutgepfl. Biere
und Weine. Vig. Konäitoreiw.-
Fabrikat. Große Auswahl an
Zeitungen. Freitags geschlossen

VERM CHTES
Wo kann jeh' Möbel, Hausrat und

Büroakten geschützt unterstel-
len Eberhardt, Ruf 212 27.

In einem gr. Landhaus, 45 km v
Halle (Bahnstatfon), ündet RDhe-
paar oder 2 Damen Aufnahme:
Angebote W. 5628 an ANZ.

Pension für Schülern frei. Nähe
EFranckesche Stiftungen. Ang. u.
W 5649 an AMNZ.

Wer nimmt einige Möbelstücoke
mit nach Gräfenbainichen? Ang.
an Merkelbach Bretschneider,
Halle (S.). Ruf 237 01 u. 311 41.
er nimmt nach Roßwein (Sa.)Schließkorb u. Kiste mit? Ang.
unt. Ri 3567 an ANZ.

Wo kann iehb in Kleinstadt od. a.
d. Lande einige Kisten sicher-
stellen? Angeb. erb. an Otto
Böhme, Halle (S.), Germarsetr. 2.

Wer nimmt n. Liebenwerda einige
Kisten u. Kleinmöbel mit? Ang.
unt. R. 3565 an ANZ.

4
x

Gesunde Kinder

sind das höchsfe Glöck

unseres Voſkes. Achtet
auf die richtige Ernährung

KALTLETIM O

CRISTALLON
Synthetischer Schnolbinder
tür die Holz verarbeitung

Nebetoft für die Verarbel
tung von Papier und Pappe,
für Buchbindereien usw.

Schnellbindender Klarleim
für Büro- und Buchbinder-
rweoke.

G
orurs ch CRISTALLINE WERKE
e rTER M V WERK a rAä

e

e Schon kleine
e Gesundheffssförungen

r

bedchfen und geeignefe
Gegenmaßnahmen

S ergreifen S
e

NEDAWERK
EDUARD PALMAMNCHEN

Mir bitten im eigenen
Interesse die ferſigge-
steliten farb- ne
Reinigongssochen um-
gehend cbeuholen.

Vereinigte Färhereien
und Wäschereien

Halle
Achten Sle cuf onsere
Läden m. dies. Zelchen

Vor dem Morsch s0 fsl's richfig?
So verhütet Gerlachs Gehwol-
Fußkrem Wund- und Blasenlaufen

An feldpostpackhen denken

Wer nimmt Stückgut von Halle
mit nach Elbingerode (Har2)Fernruf 363 42.

halber KNoRR Soßen-
wörfel genögt, vm einen
soßenrest zu strecken.

KNORR

S

e.

e m--

r
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